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Sozialrecht

Im modernen Sozialstaat spielt auch das Sozialrecht als Teilgebiet des öffent​lichen Rechts eine immer größere Rolle. Dazu gehören vor allem das Recht der sozialen Sicherung (Rentenversicherung, Krankenversicherung, Unfall​versicherung, Arbeitslosenversicherung), aber auch andere staatliche Lei​stungsbereiche (z. B. Arbetsförderung, Berufsbildungsförderung).

In der Entwicklung des Sozialrechts kommt der Wandel der gesellschaftli​chen Lebensverhältnisse deutlich zum Ausdruck. Es dient in besonderer Weise der individuellen Existenzsicherung, der Förderung und Erhaltung der Arbeitskraft des Einzelnen, dem sozialen Ausgleich und der Umverteilung materieller Güter. In den Bestimmungen des Sozialrechts spiegeln sich die jeweils tragfähigen gesellschaftlichen Gerechtigkeitsvorstellungen wider.

Dies kann man beispielhaft an der Entwicklung des Sozialhilferechts ver​deutlichen. Noch im 19. Jahrhundert unterschtützte man hilfsbedürftige Menschen nicht um ihrer selbst willen. Die Aufgabe der „Armenpolizei" bestand in erster Linie in der Sicherung der öffentlichen Ordnung. Der Be​dürftige hatte keinerlei Rechtsanspruch auf die Gewährung sozialer Hilfen. Heute hingegen soll der Staat dem in Not geratenen Menschen um seiner selbst willen helfen. Der Bedürftige hat einen Rechtsanspruch auf soziale Hilfe. Durch Fürsorgeleistungen soll der Staat dem Hilfsbedürftigen ein menschenwürdiges Leben ermöglichen.

Finanzierung und Verteilung der Sozialhilfe sind ein schwieriges Problem. Dieses Gerechtigkeitsproblem muss man immer wieder neu lösen. Die notwendigen Aufwendungen für die Sozialhilfe bestreitet man aus staatlichen Mitteln. Der einzelne Steuerzahler trägt nach Maßgabe seiner individuellen Leistungsfähigkeit dazu bei. Die Verteilung der Sozialhilfe erfolgt dagegen ausschließlich aufgrund persönlicher Bedürftigkeit. Gegenwärtig ist die Finanzierung der Sozialhilfe wegen der hohen Arbeitslosigkeit ein besonders schwieriges Problem.
Wörter zum Text:

zum Ausdruck kommen (bringen)                           – виражатись (виражати)
des Einzelnen                                                           - окремо взятого громадянина
tragfähig                                                                   - основний                                                                                                          
um (G.) ... willen                                                      -  задля кого-н.                                                                                                                                nicht um ihrer selbst willen                                     – не заради них самих

Beantworten Sie  folgende  Fragen:
  1. Welche Rolle spielt das Sozialrecht im modernen Staat?

  2. Welche Teilgebiete umfasst das Sozialrecht?

  3. Wer hat einen Rechtsanspruch auf soziale Hilfe?

  4. Was sind die Finanzierungsquellen der Sozialhilfe?

  5. Warum ist die Finanzierung der Sozialhilfe ein besonders schwieriges Problem?
Soziale Sicherheit

Die Bundesrepublik ist ein demokratischer und sozialer Staat - so steht es im Grundgesetz. Der Staat ist verpflichtet, jeden Bürger vor sozialer Unsicherheit zu schützen. Zur Erreichung dieses Zieles gibt es viele soziale Dienste und Einrichtungen. Der Staat garantiert seinen Bürgern verschiedene Sozialleistungen . Das sind verschiedene Arten von Versicherungen, Renten , Kindergeld und Sozialhilfen.
                                                           Die Sozialversicherung existiert in Deutschland seit 1883 und umfasst: die Krankenversicherung, die Unfall- und die Invalidenversicherung. 
                                      Zur Sozialversicherung bei der Krankenkasse sind alle Bürger bis zu einer bestimmten Einkommensgrenze verpflichtet. Alle anderen können zur privaten Krankenversicherung gehen. Die Beiträge werden je zur Hälfte von den Versicherten und von den Arbeitgebern aufgebracht. Durchschnittlich sind es 12,5% des Bruttoeinkommens.
                                                                                                                Die Krankenversicherung besteht aus: Krankenhilfe, Mutterschaftshilfe, Sterbegeld, Familienhilfe u. a. Bis zu 6 Wochen bekommt jeder Arbeitnehmer im Krankheitsfall seinen Lohn oder sein Gehalt vom Arbeitgeber. Danach zahlen die Krankenkassen bis zu 78 Wochen lang das Krankengeld, etwa 80% des Lohnes. Die Mutterschaftshilfe umfasst die bezahlte Mutterschutzfrist 6 Wochen vor der Geburt und 2 Monate danach u.a.

Zur Familienhilfe gehört das Krankengeld bei Krankheit des Kindes und Hilfe im Fall des Todes eines Familienangehörigen. Es gibt auch andere Leistungen: das Erziehungsgeld (600,-EU monatlich in den 6 Monaten des Lebensjahres des Kindes), den Erziehungsurlaub für jedes Kind (max. 3 Jahre), während dessen die Eltern nicht gekündigt werden dürfen.

Außerdem erhält jede Familie das Kindergeld für jedes Kind bis zu 16 Jahren, bei Schul- und Berufsausbildung bis zu 27 Jahren. Das Kindergeld   beträgt   monatlich  mindestens   70,-EU   (das   1.   Kind) 130,-EU (das 2. Kind), 220,-EU (das 3. Kind) und für jedes weitere Kind 240,-EU.

Die Arbeitslosenversicherung gibt jedem Versicherten im Falle der Arbeitslosigkeit bis zu 68% des Nettolohnes (das Arbeitslosengeld -1 Jahr) und bis zu 58% alle weiteren Jahre (die Arbeitslosenhilfe). Nach der Vollendung des 65. Lebensjahres (für die Frauen und in einigen Fällen - sogar nach dem 60. Lebensjahr) bekommt jeder Bürger eine Rente. Die Beiträge zur Rentenversicherung betragen im Durchschnitt 17,5% und werden auch je zur Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer getragen. Viele Unternehmen garantieren ihren Mitarbeitern eine zusätzliche Betriebsrente.

Die Sozialhilfe umfasst das Wohngeld (ein Zuschuss zur Miete), die Ausbildungshilfen, Beihilfen für Bekleidung, Schuhe, Haushalt usw.
1.1. Die Uzhoroder Nationale Universität

2.  Der Mensch
2.1.  Das Alter
Das Leben des Menschen kann man in bestimmte Altersstufen einteilen. Wenn man Säuglingsalter sagt, dann meint man das Kind von seinem Geburtstag an bis zu der Zeit, wo es das erste Wort spricht. Danach hält man es für das Kleinkind etwa bis zum seinem 6. Lebensjahr. In der Schule unterscheidet man Unterstufen -, Mittelstufen — und Oberstufenschüler. Zu den Unterstufenschülern gehören Kinder im Alter von 6 oder 7 bis 10 Jahren, zu den Mittelstufenschülern gehören Kinder vom 10. bis zum 14. Lebensjahr. Die älteren Schulkinder zählen zu den Oberstufenschülern. Seit dieser Zeit spricht man sie mit „junger Mann" und „Fräulein" an. Diese Anreden dauern eine längere Zeit an. Von welchem Lebensjahr an wird der Mensch für einen Volljährigen gehalten? Das ist in verschiedenen Ländern unterschiedlich: bei uns im Lande wird man mit 18 Jahren mündig. In Deutschland wurde man früher erst mit 21 Jahren mündig. Jetzt wird man auch dort mit 18 Jahren mündig. In diesem Alter hat man schon das Recht, an den Wahlen teilzunehmen und zu stimmen. Die Menschen dieses Alters dürfen schon eine Ehe schließen.    
    Es ist nicht üblich, die Frauen nach ihrem Alter zu fragen. Die Frau will immer jung und schön bleiben. Und es ist nicht von Bedeutung, wie alt sie in Wirklichkeit ist. Mag sie auch in ehrwürdigem Alter sein, sollen ihr die Männer Komplimente machen so etwa wie: „Wie jung und schön sehen Sie aus!“ Und die Menschen, die bei Jahren sind, ziehen vor, ihr Alter zu verschweigen. Wichtig ist aber, daß der Mensch im Herzen jung ist.

       Man sagt, dass der alte Mensch derjenige Mensch ist, der 10 Jahre älter als Sie ist. Wenn Sie Junge von 15 Jahren sind, dann halten Sie für einen alten Menschen denjenigen, der 25 Jahre alt ist. Die Untersuchungen haben gezeigt, dass dies der Wirklichkeit entspricht. Also man kann mit Recht sagen, dass das Alter ein relativer Begriff ist.           

Wörter zum Text  

das  Säuglingsalter                                     - грудний вік  
das   Kleinkind                                          - дитина молодшого віку (до 6 років) 

mündig                                                      - повнолітній

die Anrede                                                - звертання, звернення

der Volljährige, der Mündige                   -  повнолітній 

eine Ehe schließen                                    - узяти шлюб, одружитися

es ist üblich                                               - заведено

bei Jahren sein                                          - бути в літах

der Begriff                                                - поняття

ehrwürdiges Alter                                     - поважний вік 

Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:

Die Altersstufe, das Säulingsalter, der Geburtstag, danach, das Kleinkind, das Lebensjahr, unterscheiden, der Unterstufenschüler, der Mittelstufenschüler, der Oberstufenschüler, gehören, die Anrede, der Volljährige, üblich, die Bedeutung, ehrwürdig, die Untersuchungen, entsprechen.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. In welche Altersstufen kann man das Leben des Menschen einteilen?

2. In welchem Alter gehören die Schüler zu den Unterstufen-, Mittelstufen- und Oberstufenschülern?

3. Seit welchem Lebensjahr wird man mündig?

4. Welche Rechte bekommen junge Menschen in diesem Alter?

5. Warum ist es nicht üblich, die Frau nach ihrem Alter zu fragen?

6. Was ziehen die bejahrten Menschen vor?

7. Wer ist der alte Mensch?

8. Was haben die Untersuchungen in dieser Hinsicht gezeigt?

3. Nennen Sie die Grundformen von folgenden Verben:

einteilen, sprechen, unterscheiden, gehören, halten, werden, teilnehmen, schließen, fragen, bleiben, aussehen, vorziehen, verschweigen, zeigen, entsprechen.

4.   Lösen Sie die Klammern auf:

     1. Das Leben des Menschen (einteilen) in bestimmte Altersstufen.
     2. Die Frau (bleiben) immer jung und schön.

     3. Die Kinder im Alter von 6 oder 7 bis 10 Jahren (gehören) zu den Mittelstufenschülern.

     4. Von welchem Lebensjahr an (werden) der Mensch für einen Volljährigen gehalten?

     5. Das Alter (sein) ein relativer Begriff.

     6. Die älteren Schulkinder (zählen) zu den Oberstufenschülern.

5. Stellen Sie Fragen zu den unterstrichenen Wörtern:

     1. Das Leben des Menschen kann man in bestimmte Altersstufen einteilen.

     2. In der Schule unterscheidet man Unterstufen-, Mittelstufen-, und Oberstufenschüler. 

     3. Die älteren Schulkinder gehören zu den Oberstufenschülern.

     4. Seit dieser Zeit spricht man sie mit „junger Mann“ und „Fräulein“ an.

     5. Diese Anreden dauern eine längere Zeit an.

 6. Wie heißt das auf deutsch?

     Одружитися, повнолітній, дитина молодшого віку, заведено, бути в літах, поняття, поважний вік, з цього часу, грудний вік, дослідження, в дійсності, комплімент.   
7.Wählen Sie die richtige Bestimmung der angeführten Termini:

     der Volljährige                                        1. ist das Alter des Kindes von seinem                                                                                              
                                                                  Geburtstag  an bis zu der Zeit, wo es das  erste  

                                                  Wort spricht    

das Kleinkind                                               2. ist der Mensch, der mit 18 Jahren das Recht hat, an 

            den Wahlen teilzunehmen und zu stimmen  

     dasSäuglingsalter                                    3.ist derjenige Mensch, der 10 Jahre älter als Sie ist                                                                                                                                                                                                                                             

     „der alte Mensch“                                    4. ist das Kind bis zum seinem 6. Lebensjahr     

2.2.   Das Äußere     
2.2.1.    Schönheit

Der große russische Schriftsteller und Humanist Anton Tschechow sagte: „An dem Menschen muß alles schön sein: sowohl das Gesicht, die Kleidung, die Seele, als auch die Gedanken"... Jeder Mensch möchte schön und glücklich sein. Aber nicht immer ist der schöne Mensch ein glücklicher Mensch und umgekehrt. Es besteht die Meinung, daß der Mensch, der ein schönes Äußeres hat, nicht sehr klug ist. Manche glauben, daß nur nicht anziehende oder gar abstoßende Menschen klug sein können.

Andererseits möchte niemand abstoßend sein, d.h. ein solches  Äußeres haben, welches für andere Mehschen abstoßend wirkt. Aber niemand will auch ein ganz gewöhnliches Äußere haben, d. h. jeder will das Äußere haben, welches den anderen gefällen würde.

Anziehend sein bedeutet dasselbe wie reich sein: es hilft euch Glück finden. Die Menschen müssen sich über bemühen, hinreißend zu sein, daß es interessant ist, sich mit ihnen zu unterhalten. Hinreißende Menschen haben auch hinreißende Gesichter, und hinreißende Gesichter sind fast immer anziehend. Verschiedene Menschen haben unterschiedliches Äußere. Sie können schön, sympatisch, anziehend oder gar abstoßend und häßlich sein. Aber das Äußere ist nicht am wichtigsten. Hauptsache ist, dass der Mensch eine gute Seele hat.

Wörter zum Text 

die Schönheit                                       - красота

das Äußere                                           - зовнішність

die Seele                                               - душа

umgekehrt                                            - навпаки                   

anziehend                                              - привабливий

abstoßend                                              - потворний,  непривабливий

hinreißend                                             - цікавий, привабливий

häßlich                                                  - огидний
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:
          die Seele, abstoßend, hinreißend, umgekehrt, das Äußere, das Glück, anziehend, sich bemühen, die Schönheit.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Was sagte der russische Humanist Anton Tschechow über die Schönheit des Menschen?

2. Welche Meinung von der Schönheit des Menschen besteht jetzt?

3. Was meinen Sie, welche Menschen sind klug?

4. Welches Äußere möchten die Menschen haben?

5. Was bedeutet anziehend?

6. Was ist Ihrer Meinung nach das Wichtigste an dem Menschen?

3. Nennen Sie Antonyme zu folgenden Wörtern:

   glücklich, anziehend, klug, hinreißend, sympatisch, abstoßend, gut.

4. Ergänzen Sie den vorliegenden Text durch die unten angeführten Wörter und Wendungen:

      1. Jeder Mensch möchte ... und ... sein.

      2. Es besteht ... , daß der Mensch, der ein schönes Äußeres hat, nicht sehr klug ist.

      3. Jeder will ... haben, welches den anderen gefällen würde.

      4. Anziehend sein ... dasselbe wie reich sein.

      5. Verschiedene Menschen haben ... Äußere.

schön, die Meinung, unterschiedliches, bedeutet, glücklich, das Äußere.

5.Übersetzen Sie ins Deutsche:

    1) У різних людей різна зовнішність. Ви погоджуєтеся з цією думкою? 2) Кожна людина хоче бути красивою і щасливою. А як Ви вважаєте? 3) Чи вважаєте Ви, що людина, яка має красиву зовнішність, не дуже розумна. 4) Люди повинні намагатися бути цікавими. 5) Що, на Вашу думку, головне у людини.  
2.2.2. Gesichtsteile
Vor kurzem habe ich mich im Süden erholt. Dort lernte ich ein Mädchen kennen. Ihre Eltern haben mir sehr gefallen. Und ich möchte das Äußere ihrer Eltern beschreiben.

Ihre Mutter ist mittelgroß und blond. Sie hat hellblaue Augen, dunkle Augenbrauen, eine schöngeformte gerade Nase, einen hübschen kleinen Mund mit vollen Lippen, schöne weiße Zähne, ein ovales Gesicht mit zartem Teint und ein Grübchen im Kinn. Wenn sie lächelt — und das tut sie oft — dann zeigen sich auch in den Wangen kleine Grübchen. Sie hat weiche Gesichtszüge, ihr Blick ist offen und ihr Gesichtsausdruck stets freundlich. Was mir noch auffiel, das ist ihre schöne schlanke Figur.

Der Vater meiner neuen Freundin bildet äußerlich in allem den Gegensatz zu seiner Frau. Er ist sehr groß und breitschultrig. Er hat schwarzes lockiges Haar, braune Augen,eine lange spitze Nase und einen großen Mund. Die schmalen Lippen preßt er immer fest aufeinander, so daß man seine Zähne nicht zu sehen bekommt. Er hat scharfe Gesichtszüge und einen brünetten Teint. Aber sein Blick ist immer freundlich, obwohl er selbst wortkarg ist.

Die beiden Elternteile machen einen guten Eindruck, weil sie sehr nette Menschen sind.

Wörter zum Text

der Körperteil                                             - частина тіла
hellblau                                                       - світло-блакитний
die Augenbrauen                                         - брови   
die Lippe                                                     - губа
der Teint                                                      - колір, відтінок
das Kinn                                                      - підборіддя  
der Gesichtsausdruck                                  - вираз обличчя
der Gegensatz                                              - протилежність
die Gesichtszüge                                          - риси обличчя
wortkarg                                                       - небагатослівний
die Elternteile                                               - батько і мати (батьки)
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:

der Gesichtsausdruck, die Gesichtszüge, mittelgroß, eine gerade Nase, freundlich, der Gegensatz, wortkarg, der Eindruck, breitschultrig. 

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Wie sieht die Mutter der neuen Freundin des Erzähles aus? Beschreiben Sie ihr Äußeres.

2. Was ist in ihrem Äußeren besonders anziehend?

3. Welche Figur hat sie?

4. Wie sieht der Vater der neuen Freundin des Erzählers aus? Beschreiben Sie sein Äußeres.

5. Welchen Eindruck machen die Eltern des Mädchens auf den Erzähler?

6. Beschreiben Sie das Äußere Ihrer Eltern. 

3. Lesen Sie die Anzeigen und Personenbeschreibungen. Übersetzen Sie sie.

Heiraten männlich

· Arzt, 50/175, kameradschaftlich, dynamisch, wünscht sich auf diesem Wege, eine adäquate Partnerin und Lebensgefährtin, mit der er noch vieles Schöne gemeinsam erleben kann. Zuschr.u. 2.35771 an Red.

· Sportlicher techn. Angestellter, 43/173, schlank und sehr gepflegt. Naturfreund, Interesse an Musik, Spaziergänge, Gemütlichkeit und allg. Unternehmungen  sucht eine liebe Partnerin.

· Sportl.-natürlicher Prokurist 29/175 sehr symp. gutauss ein geselliger und sehr vielseitig interessierter Mensch mit Liebe zur Natur, Reisen, Sport, Geselligkeit u. Musik sucht eine treue Partnerin.

Heiraten weiblich 
· Hübsches junges Mädel, 22/166, zierlich, schlank, unternehmungslustig und fröhlich, sucht einen zuverlässigen Partner.

· Es müßte wieder ein Mann ins Haus! Des Alleinseins müde, suche ich 30 J., gesch. Mit Sohn, einen lieben zuverlässigen Partner für Ehe.

· Die 36-jährige Krankenschwester ist sehr einsam und alleine. Sie ist sehr hübsch, kann gut kochen und haushalten und Kinder mag sie gerne. Wenn du ein anständiger Mann bist, darfst du auch schreiben.

Personenbeschreibungen

a) Er ist nicht mehr ganz jung, aber er ist sportlich. Er wandert gerne und ist aktiv. Er hat mit Technik zu tun.

b) Sie hat dunkle Haare (dunkelnbraun), ist geschieden und hat ein Kind.

c) Er ist noch ziemlich jung und meint, er sieht gut aus, ist sympatisch und charmant. Er ist Lehrer.

d) Er hat studiert, ist jetzt fast 40 und reist gerne. Er verdient ziemlich gut.

e) Sie hat eine leitende Stellung in einem Geschäft. Sie sieht gut aus und hat viele Interessen. Sie ist über 40.

f) Er ist jung, schlank, hübsch. Er hat leitende Stellung. Er ist an vielen Dingen interessiert, reist gerne und hat gerne Leute um sich. Er mag Kinder.

g) Sie ist jung und zierlich. Sie ist gerne lustig und immer aktiv. Sie kann gut kochen. Sie mag Kinder. Sie hat in ihrem Beruf mit kranken Menschen zu tun.

4.Übersetzen Sie ins Deutsche.

У мене є друг. Його звати Ігор. Він живе зараз в Ужгороді і вчиться в університеті. Йому 18 років. Ігор не одружений. Він спортивної статури, дуже симпатичний та милий. Ігор цікавиться спортом, багато подорожує та гарно грає на скрипці . Його сестру звуть Ольгою. Вона ще учениця. Ігор дуже любить свою сестру. Я часто відвідую сім`ю мого друга. 
5.Bringen Sie Fotos ihrer Freunde oder Verwandten. Beschreiben Sie Sie. Gebrauchen Sie      dabei die Wortgruppen.

sehr sympatisch, gefällt mir, besonders gut, mag ich, wirklich gern, finde ich sehr attraktiv, angenehm, finde ich gut, ist mein Typ, es geht; gefällt mir ganz gut, aber; gefällt mir nicht besonders; kann ich nicht leiden; unmöglich; schrecklich.

Wie sind diese Leute? – Süß, brutal, glatt, interessant, lächerlich, freundlich, blöde, komisch, sympatisch, landweilig,nett. 
6.Lesen und übersetzen Sie folgende Sprichwörter.

   Vier Augen sehen mehr als zwei.

   Seine Augen sind größer als der Magen.

   Aus den Augen aus dem Sinn.

   Die Augen sind der Liebe Boten.

   Die Wände haben Ohren.

   Viele Köpfe, viele Sinne. 

   Das Gesicht verrät den Wicht.

    7.Zur selbständigen Arbeit:
   Dialog

Kurt: Richte deinem Bruder einen Gruß von mir aus!

Hans: Welchen Bruder meinst du? Helmut oder Max?

Kurt: Ich habe leider seinen Namen vergessen. Wir sind nur flüchtig bekannt. Er sieht so stattlich aus: eine gute Haltung, hoch von Wuchs, breitschultrig, etwas korpulent, regelmäßige Gesichtszüge.

Hans: Es fällt mir schwer zu erraten, wen du meinst, denn Helmut und Max sind Zwillinge und gleichen einander wie ein Ei dem anderen. Man verwechselt sie immer.

Kurt: Und du? Wie unterscheidest du sie?

Hans: Mir fällt es nicht schwer, denn ich kenne sie gut. Erstens hat Helmut eine kleine Narbe über der linken Augenbraue, zweitens runzelt er oft die Stirn, dann hat er auch eine tiefere Stimme, und außerdem unterscheiden sie sich sehr dem Charakter nach.

Kurt: Wirklich? Das ist höchst interessant.

Hans: Ja, wenn zum Beispiel Helmut guter Laune ist, so trällert er ein Liedchen, scherzt und treibt allerlei Possen. Er ist immer zuvorkommend und hilfsbereit. Max ist dagegen wortkarg und zurückhaltend, sehr freigebig, aber etwas launisch und nachtragend.

2.2.3.  Körperteile und Größen

Ich kannte ein Ehepaar, in dem er und sie den Gegensatz zueinander bildeten. Er hieß Peter. Sie hieß Marie. Sie hatten eine mittelgroße Wohnung. Ihr Kind war ganz klein,  aber dick. Das Ehepaar arbeitete in einer kleinen Firma. Wenn  sie zusammen gingen, dann fiel auf, daß sie ganz unterschiedlich von Wuchs waren. Peter war sehr hoch von Wuchs, er hatte einen kräftigen Körperbau und lange muskelstarke Arme. Marie aber war von mittlerem Wuchs und mager. Sie hatte kurze Arme. Peter war weder dick noch mager, sondern hatte mittleres Gewicht für seinen Wuchs. Seine Schultern und Brust waren breit. Marie dagegen hatte eine schlanke Figur und eine dünne Taille. Ihre Schultern waren schmal, aber fein.

Wenn sie Schuhe kaufen gingen, so hatte Marie kein Problem mit Kaufen, weil ihre Füße nicht zu klein und nicht zu groß waren. Und gängige Größen konnte man immer kaufen. Peter war es schwer, die benötigte Schuhgröße zu kaufen, denn er hatte zu lange Füße. Manchmal mußte er sich Schuhe nähen lassen. Was die Kleidung betrifft, so konnte Peter sie im Fachgeschäft kaufen. Und Marie konnte sich Kleidungsstücke im Warenhaus kaufen, weil sie eine kleine Größe hatte. Sie trug kurze Röcke oder Kleider und Schuhe mit hohen Absätzen gern. Dann schienen ihre Beine länger und ihre Figur schlanker zu sein. Und Peter trug im Winter seinen alten langen Mantel und seinen schmalen wollenen Schal gerne. Peter und Marie waren ein gewöhnliches Ehepaar, und sie waren die einzigen von meinen Bekannten, zu denen ich mich mit großer Sympathie verhielt.
Wörter zum Text
das Ehepaar                                                              - подружжя
den Gegensatz bilden                                               - складати протилежність   
der Körperbau                                                          - статура
gängige Größen                                                        - ходові розміри   
was die Kleidung betrifft                                          - що стосується одягу
sich nähen lassen                                                      - замовити пошити 
die Kleidungsstücke                                                 - предмети одягу 
das Fachgeschäft                                                      - спеціалізований магазин
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter: 
das Ehepaar, den Gegensatz, mittelgroß, kräftig, das Warenhaus, die Schuhe, schwer, die Kleidungsstücke, der Absatz, der Rock, gewöhnlich.  

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

     1. Was für ein Ehepaar waren Peter und Marie?

     2. Was fiel auf, wenn man sie zusammen gehen sah?

     3. Von welchem Wuchs war jeder von ihnen?

     4. Wer von ihnen hatte Probleme mit Kaufen?

     5. Warum war es Peter schwer, die benötigte Schuhgröße zu kaufen?

     6. Wo kaufte sich Peter die Kleidungsstücke?

7. Was trug Marie gern? Und was trug Peter gern?

8. Wie verhielt sich der Erzähler zu diesem Ehepaar?

3. Peter und Marie haben Geburtstag. Was kann man ihnen schenken?

   Muster: Marie (Schmuck  tragen) 

                 Marie trägt gern Schmuck. Man kann ihr einen Ring schenken.

Peter                                                     rauchen

Marie                                                    Blumen mögen

                                                              Nach Polen fahren

                                                              Tennis spielen

                                                              gern fotografieren

                                                              nicht gern Auto fahren

                                                              gern kochen 

4. Ergänzen Sie die Sätze nach dem Muster.

   Muster: Was möchten Sie gerne haben? Was brauchen Sie? – Ich trinke viel Kaffee. Deshalb möchte ich eine Kaffeemaschine haben. 

Ich  ... (viel Musik hören; rauchen; gern fotografieren; viel schreiben; oft reisen; gern Ski fahren; nicht gern Auto fahren; gern Tennis spielen; Haustiere mögen; gern kochen; gern Fernsehfilme sehen; gern Gäste einladen; nicht gern spülen; Spanisch lernen; immer spät aufstehen; Auto selber reparieren; Campingurlaub machen; viele Bücher haben; gern Schmuck tragen).

der Videorekorder, die Halskette,das Briefpapier, das Wörterbuch, die Katze, die Schallplatte, die Mikrowelle, das Parfüm, die Kamera, das Feuerzeug, die Weingläser, das Bücherregal, die Pfeife, die Schreibmaschine, der Hund, der Kugelschreiber, der Reiseführer, die Kaffeemaschine, der Wecker, das Werkzeug,die Zigarette, das Zelt, die Tennisbälle, der Koffer, das Kochbuch, der Schlafsack, der Ring, der Plattenspieler.

5. Übersetzen Sie ins Deutsche.

     A. Добрий день. Що Ви бажаєте?

     В. Я хотіла б купити сукню. Розмір 46.

     А. Ви вже щось подивились, що тут висить?

     В. Так, але я не знаходжу там нічого, що б мені сподобалось. Я хотіла б щось голубого чи білого кольору. 

     А. На кожен день?

     В. Святкову сукню.

     А. Ось, будь ласка. Це сукня саме для Вас. Фасон модний.

     В. Скільки вона коштує?

     А. Сукня недорога, але красива і модна.

     В. Дякую. Це саме мій розмір. Вона мені подобається. Я беру її. 

     А. Ось, будь ласка, чек. 

     В. Дуже дякую. До побачення.

6. Lernen Sie folgende Sprichwörter auswendig.

    Augen auf! Kauf ist Kauf!

    Am Handel erkennt man den Wandel.

    Billig stinkt, teuer blinkt.

    Handel ohne Verstand, Schaden vor der Hand.
    In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist.

2.2.4. Obere und untere Extremitäten (Arme und Beine) 

Welche Extremitäten hat der Mensch? Er hat zwei Arme und zwei Beine. Jeder Arm besteht aus dem Oberarm, dem Ellbogen, dem Unterarm und der Hand mit den Fingern. Bekanntlich hat jeder Finger eine besondere Benennung. Die Finger heißen: der kleine Finger, der Ringfinger, der Mittelfinger, der Zeigefinger und der Daumen.

Die Arme unserer vorgeschichtlichen Vorfahren unterschieden sich wohl nicht im wesentlichen von dem heutigen menschlichen Arm. Die oberen und unteren Gelenke des Arms, des Ellbogens und des Handgelenks waren sehr ähnlich, und der Hauptbau der Hand mit fünf Fingern war der gleiche. Aber manche Gelehrte behaupten, daß sich hier wichtige Änderungen vollzogen haben, welche sich auf die Weise beziehen, Gegenstände in der Hand zu halten.

Vor vielen Hunderttausend Jahren konnten unsere Vorfah​ren die Gegenstände nur auf eine Weise halten. Und sie hieß: starkes Drücken. Bei diesem Drücken haltet ihr etwas auf der Handoberfläche mit vier Fingern einerseits und mit dem Daumen andererseits. So kann man z. B. einen Hammer oder ein Stück Holz halten. Später beherrschte die menschliche Hand ein anderes Drücken, und zwar: genaues Drücken. Der​artiges Drücken verwendet man, wenn man ein Schreibzeug oder einen Pinsel hält. Man hält dann das Ding mit den ersten drei Fingern, indem der kleine Finger und der Ringfinger teil​nahmlos bleiben. Die Entwicklung des genauen Drückens hat dem Menschen ermöglicht, Werkzeuge und später auch kom​plizierte Technik herzustellen.
Und jetzt ein paar Worte über die Beine des Menschen. Je​des Bein besteht aus dem Oberschenkel, dem Knie, dem Unterschenkel, der Wade und dem Fuß mit den Zehen. Man unterscheidet gewöhnlich nur die kleine und die große Zehe. Der Mensch braucht Beine, um zu gehen, zu laufen, zu springen und andere Bewegungen auszuführen.

Also, die Hände und die Beine des Menschen erfüllen le​benswichtige Funktionen. Man soll sie in Sauberheit und Ord​nung halten.

     Wörter zum Text

      die Extremität (-en)                                           - кінцівка
     der Arm (-e)                                                       - рука 
     das Bein (-e)                                                       - нога                                                         

der Oberarm (-e)                                                 - плече                                                                                    der Ellbogen                                                        - лікоть 

der Unterarm                                                      - передпліччя
die Hand                                                             - кисть (руки)
sich vollziehen (o,o)                                           - відбуватися
auf eine Weise                                                    - одним способом
die Handoberfläche                                            - долоня
das Drücken                                                       - стискання 
beherrschen (-te,-t)                                            - оволодіти
der Hammer (-)                                                  - молоток
der Daumen                                                       - великий палець (на руці)
der Zeigefinger                                                  - вказівний палець
der Mittelfinger                                                 - середній палець
der Ringfinger                                                   - безіменний палець
herstellen (-te,-t)                                                - виготовляти
der Oberschenkel                                               - стегно
das Knie (-n)                                                      - коліно
der Unterschenkel                                              - голінка
die Waden                                                          - ікри (ніг)
der Fuß (-üße)                                                    - стопа (ноги)
die Zehe                                                             - палець (ноги)
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:

die Extremität, bestehen, der Arm, der Oberarm, der Unterarm, der Finger, der Ringfinger, der Mittelfinger, der Zeigefinger, der Vorfahr, der Ellbogen, ähnlich, behaupten, der Gegenstand, der Schenkel, der Unterschenkel, der Oberschenkel, die Zehe, beherrschen, lebenswichtig, die Sauberheit.  

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Welche Extremitäten hat der Mensch?

2. Woraus besteht der Arm?

3. Wie heißen die Finger?

4. Wie waren die Arme unserer Vorfahren?

5. Welche Änderungen vollzogen sich bei dem Menschen?

6. Was bedeutet starkes Drücken und genaues Drücken?

7. Wann verwendet der Mensch starkes Drücken?

8. Was hat genaues Drücken dem Menschen ermöglicht?

9. Woraus besteht das Bein?

10. Welche Zehen unterscheidet man?

11. Wozu braucht der Mensch Beine?

12. Was bedeutet der Ausdruck: „die Beine unter die Arme nehmen“?

3.Bilden Sie Zusammensetzungen aus den gegebenen Wörtern:

   1) der Finger, zeigen; 2) der Ring, der Finger; 3) der Arm, ober; 4) die Hand, die Oberfläche; 5) der Schenkel, unter; 6) die Hand, das Gelenk; 7) das Zeug, schreiben; 8) das Zeug, das Werk.
4. Ergänzen Sie folgende Sätze.

   1) Der Mensch hat ... (дві руки і дві ноги). 2) Die Finger des Menschen heißen: ... (мізинець, безіменний, середній, вказівний і великий). 3) Die Arme unserer vorgeschichtlichen Vorfahren unterschieden sich  nicht im wesentlichen ... (від сучасної людської руки). 4) Die oberen und unteren Gelenke ... (руки, ліктя і зап’ястя) waren sehr ähnlich. 5) Jedes Bein besteht aus ... (бедра, коліна, голінки, ікри і ступні з пальцями). 6) Also, ... (руки і ноги людини) erfüllen lebenswichtige Funktionen.

5. Setzen Sie das eingeklammerte Verb in richtiger Form ein:

    1. Jeder Arm (bestehen) aus dem Oberarm, dem Ellbogen, dem Unterarm und der Hand. (Präsens Ind.Akt.)

    2. Vor vielen Hunderttausend Jahren (halten) unsere Vorfahren die Gegenstände nur auf eine Weise. (Imperfekt Ind.Akt.)

   3. Später (beherrschen) die menschliche Hand ein anderes Drücken, und zwar: genaues Drücken.

  4. Mit Hilfe des genauen Drückens (herstellen) der Mensch die Werkzeuge. (Präsens Ind. Akt.) 

  5. Seit dieser Zeit (sich vollziehen) wichtige Änderungen. (Imperfekt Ind.Akt.)

  6. Man (unterscheiden) gewöhnlich nur die kleine und die große Zehe. (Präsens Ind. Akt.)   
6. Lesen und übersetzen Sie folgende Sprichwörter.

    1) Was man nicht im Kopf hat, muß man in den Beinen haben.

    2) Auf einem Bein ist nicht gut stehen.

    3) Man kann nicht fünf Beine auf ein Schlaf verlangen.

    4) Lügen haben kurze Beine.

    5) Eine Hand wäscht die andere.

    6) Kunstreiche Hand geht über das Land.

    7) Viele Hände machen schnell ein Ende.

    8) Sprich immer zu, laß doch die Hände in Ruh.  
                                             2. 3.   Innere Welt

2.3.1. Verliebtheit
Renate ist 16 Jahre alt, und sie verliebte sich niemals. Ihr gefallen die Jungen. Sie trifft sich mit ihnen und manchmal küßt sie sich sogar. Es gibt Jungen, die ihr sehr gefallen, aber es gibt auch Jungen, die ihr den Hof machen. Doch sie hat niemals eine echte Liebe empfunden. Sie möchte aber, daß sie jemanden leidenschaftlich liebgewinnt und verehrt so, wie es im Kino vorkommt. Sie ist sehr beunruhigt. Sie meint, daß es mit ihr nicht alles in Ordnung ist. Vielleicht wird sie sich überhaupt nicht verlieben können. Und wenn es keine echte Liebe gibt, dann ist es das Schlimmste. 

Ihre Freundin Kathrin ist ganz anders. Sie ist leicht verliebt und flatterhaft. Sie trifft sich mit verschiedenen Jungen. In der vorigen Woche hat sie beschlossen, sich mit Klaus nicht mehr zu treffen, in den sie vorher wahnsinnig und leidenschaftlich verliebt war. Jetzt verabredete sie ein Stelldichein mit Horst, der ihr den Kopf verdreht. Es kann vorkommen, daß Horst in der nächsten Woche für sie kein Interesse mehr bieten wird. Dann wird sie sich mit Peter sehen. Peter gefällt ihr sehr und sie läßt sich von ihm hinreißen.

Wörter zum Text

die Verliebtheit                                          - закоханість
sich treffen (a,o)                                        - зустрічатися
sich küssen (-te,-t)                                     - цілуватися
den Hof machen                                         - залицятися
liebgewinnen (a,o)                                     - покохати
gefallen (ie,a)                                             - подобатися
sich verlieben (in A)                                  - закохатися
flatterhaft                                                   - непостійний (легковажний)
wahnsinnig                                                - безумно, до нестями
ein Stelldichein verabreden                      - призначати побачення 
den Kopf verdrehen                                  - закрутити голову
sich von D hinreißen lassen                     - захопитися (ким-н.)  
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:

die Verliebtheit, gefallen, sich treffen, die Liebe, liebgewinnen, beunruhigt, überhaupt, flatterhaft, wahnsinnig, verabreden, verdrehen, vorkommen, das Stelldichein.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Mit wem trifft sich Renate?

2. Wovon träumt sie?

3. Was bewegt sie sehr?

4. Wie ist Renates Freundin Kathrin?

5. Warum wechselt sie oft ihre Freude?

3.Bilden Sie einfache Sätze mit  folgendem Wortmaterial:

  1. sich treffen, mit den Jungen, Renate

  2. machen, die Jungen, den Hof, ihr 

  3. beunruhigt sein, sehr, sie

  4. verliebt sein, Kathrin, leicht

  5. verabreden, ein Stelldichein, sie, mit Horst

6. den Kopf verdrehen, Horst, ihr

4. Setzen Sie die Verben ins Perfekt  ein:

1. Renate ... niemals ... (sich verlieben).                                                                                               2. Kathrin ... mit verschiedenen Jungen ... (sich treffen). 

   3. Beide Mädchen ... niemals eine echte Liebe ... (empfinden).

   4. Kathrin ... ein Stelldichein mit Horst ... (verabreden).

   5. Horst ... ihr den Kopf ... (verdrehen).

   6. Peter... ihr sehr ... (gefallen).
5. Bilden Sie einen  Attributsatz.

   1. Es gibt die Jungen. Sie machen ihr den Hof.

   2. Kathrin verabredete ein Stelldichein mit Horst. Er verdreht ihr den Kopf. 

   3. Kathrin trifft sich mit Klaus nicht mehr. Vorher war sie in Klaus wahnsinnig verliebt. 

   4. Sie wird sich mit Peter sehen. Peter gefällt ihr sehr.
2.3.2.  Ehe

Elisabeth weiß alles von der Liebe. Sie ist 65 Jahre alt, und sie heiratete 6mal. Zum ersten Male, als sie Braut war, fand ihre Hochzeit am 17. Geburtstag statt. Letztes Mal, als sie heiratete, war sie schon 62 Jahre. Ihr Bräutigam war dieses Mal über 70 und er starb nach zwei Monaten.

Elisabeth war sechsmal verheiratet, aber es ist bemerkens​weit, daß sie sich niemals scheiden ließ. Alle ihre sechs Ehe​gatten starben. Sechsmal war sie liebende Ehegattin und sechs​mal verwitwet. Jetzt ist sie wieder verlobt und beabsichtigt, in sechs Wochen zu heiraten. Aber dieses Mal wird sie einen Herrn heiraten, der viel jünger als sie ist. Ihr Bräutigam — ein 42-jähriger Unternehmer — ist kräftig und kerngesund. Eli​sabeth ist sicher, daß sie jetzt als erste sterben und ihr Ehemann verwitwet sein wird. Doch Elisabeth ist nicht beunruhigt. Bevor das kommt, will sie ihre Zeit gut verbringen und das Leben ge​nießen, denn sie weiß, daß man so alt ist, wie alt man sich fühlt.

Wörter zum Text

heiraten (-te, -t)                                                - одружуватися
sich scheiden lassen                                         - розлучатися
die Braut (-äute)                                               - наречена
der Bräutigam (-e)                                            - наречений
die Hochzeit (-en)                                             - весілля                                                                                     der Ehegatte (-n)                                               - чоловік
der Ehemann (-änner)                                       - чоловік
 verwitwet sein                                                  - овдовіти
                                                                                                                                                                                    Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:

    die Hochzeit, stattfinden, die Liebe, der Ehegatte, der Bräutigam, kerngesund, verwitwet   sein, kräftig, verbringen, genießen.
     2. Beantworten Sie folgende Fragen:
1. Wann fand Elisabeths erste Hochzeit statt?

2. Mit wieviel Jahren heiratete sie letztes Mal?

3. Wie alt war Ihr Bräutigam damals?

4. Warum war sie verwitwet?

5. Was beabsichtigt Elisabeth jetzt?

6. Wen möchte sie dieses Mal heiraten?

3. Sagen Sie, ob das stimmt oder nicht stimmt :

  1. Elisabeth ist 30 Jahre alt.

  2. Elisabeth ist ledig.

  3. In diesem Jahr wird zum ersten Mal ihre Hochzeit  stattgefunden.

  4. Ihr Bräutigam ist ein 42-jähriger Unternehmer.

  5. Elisabeth weiß, daß man so alt ist, wie alt man sich fühlt.

4. Übersetzen Sie ins Deutsche.

  Вперше  Елізабет одружилася у 17 років. Зараз їй 65. Останній раз вона була нареченою, коли їй було вже 62. Елізабет знає все про кохання. Вона одружувалася 6 разів, але ніколи не розлучалася. Всі її чоловіки вмерли. Тепер вона знову збирається одружитись. ЇЇ нареченому 42 роки. Елізабет впевнена, що тепер вдівцем стане її чоловік. Але вона почувається добре і хоче насолодитися ще життям.

Ist  Liebe eine Kunst?
Die meisten Menschen sehen das Problem der Liebe in erster Linie als das Problem, selbst geliebt zu werden, statt zu lieben und lieben zu können. Daher geht es für sie nur darum, wie man es erreicht, geliebt zu werden, wie man liebenswert wird. Um zu diesem Ziel zu gelangen, schlagen sie verschiedene Wege ein. Der eine, besonders von Männern verfolgte Weg ist der, so erfolgreich, so mächtig und reich zu sein, wie es die eigene gesellschaftliche Stellung möglich macht. Ein anderer, besonders von Frauen bevorzugter Weg ist der, durch Kosmetik, schöne Kleider und dergleichen möglichst attraktiv zu sein. Andere Mittel, die sowohl von Männern als auch von Frauen angewandt werden, sind angenehme Manieren, interessante Unterhaltung, Hilfsbereitschaft, Bescheidenheit und Gutmütigkeit. Viele dieser Mittel, sich liebenswert zu machen, sind die gleichen wie die, deren man sich bedient, um Erfolg zu haben, um „Freunde zu gewinnen". Tatsächlich verstehen ja die meisten Menschen unseres Kulturkreises unter Liebenswürdigkeit eine Mischung aus Beliebtheit und Sex-Appeal. [...]
Im Viktorianischen Zeitalter war die Liebe - wie in vielen traditionellen Kulturen - kein spontanes persönliches Erlebnis, das hinterher vielleicht zu einer Heirat führte. Ganz im Gegenteil: Ein Heiratsvertrag wurde entweder zwischen den beiden Familien oder von einem Heiratsvermittler oder auch ohne eine derartige Vermittlung abgeschlossen; der Abschluß erfolgte aufgrund gesellschaftlicher Erwägungen unter der Annahme, daß sich die Liebe nach der Heirat schon einstellen werde. In den letzten Generationen ist nun aber die Vorstellung von der romantischen Liebe in der westlichen Welt fast Allgemeingut geworden. [...]
Unsere gesamte Kultur gründet sich auf die Lust am Kaufen, auf die Idee des für beide Seiten günstigen Tauschgeschäfts. Schaufenster anzusehen und sich alles, was man sich leisten kann, gegen bares Geld oder auf Raten kaufen zu können - in diesem Nervenkitzel liegt das Glück des modernen Menschen. Er (oder sie) sieht sich die Mitmenschen auf ähnliche Weise an. Der Mann ist hinter einem attraktiven jungen Mädchen und die Frau ist hinter einem attraktiven Mann her. Dabei wird unter „attraktiv" ein Bündel netter Eigenschaften verstanden, die gerade beliebt und auf dem Personalmarkt gefragt sind. [...]
Jedenfalls entwickelt sich das Gefühl der Verliebtheit gewöhnlich nur in bezug auf solche menschlichen Werte, für die man selbst entsprechende Tauschobjekte zur Verfügung hat. Man will ein Geschäft machen; der erwünschte Gegenstand sollte vom Standpunkt seines gesellschaftlichen Wertes aus begehrenswert sein und gleichzeitig auch mich aufgrund meiner offenen und verborgenen Pluspunkte und Möglichkeiten begehrenswert finden. So verlieben sich zwei Menschen ineinander, wenn sie das Gefühl haben, das beste Objekt gefunden zu haben, das für sie in Anbetracht des eigenen Tauschwerts auf dem Markt erschwinglich ist. [...]
Die Auffassung, nichts sei einfacher als zu lieben, herrscht noch immer vor, trotz der geradezu überwältigenden Gegenbeweise. Es gibt kaum eine Aktivität, kaum ein Unterfangen, das mit so ungeheuren Hoffnungen und Erwartungen begonnen wird und das mit einer solchen Regelmäßigkeit fehlschlägt wie die Liebe.
(Aus: Erich Fromm, Die Kunst des Liebens)
Fragen zum Text
1. Auf welche Weise versuchen Männer und Frauen, liebenswert zu erscheinen?

2. Können Sie sich vorstellen, daß die Idee der romantischen Liebe wieder aus unserer industriellen Gesellschaft verschwindet und junge Paare wieder durch ihre Familien zusammengebracht werden?

3. Ist Liebe Ihrer Ansicht nach ein realistisches Tauschgeschäft oder eine unerklärliche Himmelsmacht?

4. Worin sehen Sie die Ursachen für das häufige Scheitern von Liebesbeziehungen?

Übungen

1. Ergänzen Sie die Sätze mit eigenen Worten, ohne den Inhalt des Textes zu verändern.

1. .................................................................................................................................. .................................. selbst geliebt zu werden, statt zu lieben zu können.

2. ..................................................................................................................................

geliebt zu werden, liebenswert zu sein.

3. Um zu diesem Zweck zu gelangen, .......................................................................

4. Viele dieser Mittel sind die, .................................................................................., um Erfolg zu haben.

2.Steht das so im Text? Ja oder Nein?

1. Im Viktorianischen Zeitalter waren die Menschen stärker zum Lieben fähig.

2. Zwei Menschen, die sich ineinander verlieben, sehen im anderen jeweils ein lohnendes Tauschobjekt.

3. Man verliebt sich meistens in einen Partner, der einem selber in Bezug auf gesellschaftliche Stellung und Besitz gleichwertig ist.

4. Es gelingt nicht vielen Menschen, ihre Liebe ein Leben lang lebendig zu erhalten.

3. Diskutieren Sie die folgenden Fragen:

1. Notieren Wörter zu den Begriffen „Freundschaft“ und „Liebe“ . Sind diese Begriffe eher unterschiedlich? Sind sie ähnlich oder sogar gleich?

2. Gehören die folgenden Begriffe eher zur „Freundschaft“ oder zur „Liebe“?

Eifersucht

Besitz

Dauer

Kindheit

Jugend

Erwachsenenalter

Alter
Partnerschaft

Kameradschaft

Intimität
Treue

4. Welches Adjektiv entspricht der Bedeutung?

liebenswürdig/liebestoll/lieblich/lieblos/liebevoll

1. sich auf eine die Gefühle verletzende Art verhalten,

unfreundlich sein, etwas ohne Sorgfalt tun

........................................ sein

2. im Übermass verliebt sein, nicht mehr vernünftig

handeln vor Liebe




......................................... sein

3. zärtlich, besorgt, fürsorglich sein


......................................... sein

4. freundlich und zuvorkommend sein

......................................... sein

5. anmutig, sanft sein, (ein ... Gesicht, ein ... Duft,

eine ... Landschaft)




......................................... sein

5. Was passt zusammen?






Glück und Glas,






wie leicht bricht das.

1. Die Liebe






a) es ist mir viel zu lieb und teuer (lieb und wert)

2. Wenn dir dein Leben lieb ist,


b) liebäugle ich schon lange.

3. Was sich liebt,




c) auf den ersten Blick.

4. Dieses Erbstück von meiner Grossmutter

würde ich nie verkaufen;



d) geht durch den Magen

5. Die beiden verstehen sich wirklich ausge-

zeichnet;






e)findet seinen Deckel.

6. Alte Liebe






f) das geht wirklich nicht!

7. Immer wenn er ein hübsches Mädchen

kennenlernt,






g) hat noch niemand/noch nie gereut.

8. Es wird dir nie gelingen, die anderen

zu überzeugen;




h) das neckt sich.

9. Das wirst du früher erfahren,


i) dann verschwinde schnell!

10. Nach zwei gescheiterten Ehen traf sie 

endlich






j) und er steht unter dem Pantoffel.

11. Mit einem neuen schnellen Auto


k) ist er sofort bis über beide Ohren verliebt.

12. Jung gefreit




l) das ist verlorne Liebesmüh.

13. Bei aller Liebe-




m) sie sind ein Herz und eine Seele.

14. Eine Liebe





n) ihre grosse Liebe.

15. Schon unsere Grossertern wissen:

Liebe






o) rostet nicht.

16. Jeder Topf





p) ist der anderen wert.

17. Wie ein Blitz traf sie die Liebe


q) als dir lieb ist.

18. Seine Frau hat die Hosen an


r) macht blind.

6.. Finden Sie das passende weibliche Gegenstück.


Adam sucht Eva

der Liebhaber


die Geliebte
der Onkel




der Bräutigam



der Gatte




der Neffe




der Opa




der Schwager




der Schwiegersohn


der Verlobte




der Witwe




2. Merken Sie sich:

sich verlieben in A


verliebt sein in A

sich verloben mit D


verlobt sein mit D

jmd. Heiraten (oder:)

sich verheireiten mit D

verheiraten sein mit D

sich trennen von D


getrennt leben von D

sich scheiden lassen von D

geschieden sein von D

Witwe(r) werden


verwitwet sein

als Junggeselle leben


ledig sein

7. Finden Sie die entsprechenden Ergänzungen.

Familienstand

Beispiel:

Ich bin verheiratet.


Ja, ich habe geheiratet.


Das ist meine Ehefrau.


Ich bin ihr Ehemann.

1. Ich bin verlobt.

    Ja, wir haben ..............

    Das ist meine Verlobte.

    Ich bin ihr ....................

2. Ich bin ..........................

    Ja, ich habe meinen Mann verloren.

   Mein Mann ist tot.

   Nun bin ich .....................

3. Ich bin ledig.

    Ja, ich habe nie geheiratet.

    Ich bin noch immer ................

    Aber ich habe mehrere Freundinnen.

4. Ich lebe getrennt.

    Ja, wir haben uns .....................

    Was  sind wir nun?

    Wieder ziemlich einsam.

5. Ich bin geschieden.

    Ja, wir ................ lassen

    Das ist meine Ex-Frau.

    Ich bin ihr Ex-Mann.

8. Finden Sie ein Nomen.

sich verlieben


die Liebe

heiraten


................

sich verloben


................

sich scheiden lassen
................

sich trennen


................

9. Wie denken Sie darüber?

Volksweisheit

Wo ein Mann ist und kein Weib,

da ist ein Haupt und kein Leib;

wo ein Weib ist und kein Mann,

da ist ein Leib und kein Kopf daran.

10. Denksportaufgabe

Christel ist Jans Schwester. Der Lehrer will wissen, wie viele Geschwister sie haben. Christel antwortet:“Jan hat ebenso viele Schwester wie Brüder, aber ich habe nur halb so viele Schwestern wie Brüder.“

„Und wie alt seid ihr jetzt?“ – „Ich bin drei Jahre jünger als Christel“, sagt Jan. „Aber in sechs Jahren ist Christel doppelt so alt wie ich heute.“

Am nächsten Tag wusste der Lehrer, wie viele Jungen und Mädchen die Eltern haben und wie alt Christel und Jan sind. Und Sie?

11. Symbolischer Lebenslauf

Jemand geht an die Tafel und zeichnet nur mit Symbolen seinen Lebenslauf. Die anderen müssen erraten, was er darstellen will.

12. LesenSie zuerst die ganze Zeitungsmeldung. Die Überschrift sagt Ihnen schon, worum es geht. Einige Wörter fehlen. Lesen Sie den Text noch einmal und suchen Sie für jede Lücke das passemde Wort.

Aus Liebeskummer Wohnung angezündet

Liebeskummer Appartement Ausnüchterungszelle Beschuldigte Bett Brand Brandstifter Brandstiftung Dummheit Elektroniker Etagen Fahrrad Freiheitsstrafe Freundin Hausrat Hochhaus Landgericht Menschen Million Nacht Sachschaden Stock Tat Teppichbrücke Verzweiflung Wohnung Zustand 

Liebeskummer (1) hat einen 29jährigen Elektroniker zum .........(2) werden lassen. Nachdem ihn seine       (3) verlassen hatte, zündete der Junge Mann seine ........(4) in einem Schwabacher .........(5) an. Wegen schwerer ..........(6) verurteilte das .........(7) Nürnberg-Fürth den 29-Jährigen zu einer .........(8) von vier Jahren. Bei dem ..........(9) hatte mehrere, von rund 100 ..........(10) bewohnte ...........(11) des 14-stöckigen Hochhauses evakuiert werden müssen. Es war ein .........(12) von über einer halben .........(13) Mark entstanden.


Vor ..........(14) hatte der von seiner 19-jährigen Freundin verlassene ..........(15) zunächst in angetrunkenem .........(16) diversen ..........(17), darunter auch das .........(18) seiner Angebeteten, aus dem neunten ..........(19) geworfen. Nach einer ..........(20) in der ..........(21) hatte er dann zu Hause sein .......(22) und eine .......(23) angezündet und anschliessend das .........(24) verlassen. „Wenn es der ........(25) ginge, müsste ich 15 Jahre eingesperrt werden“, kommentierte der geständige ........(26) seine ...........(27) vor dem Gericht.

2.3.3. Was ist Glück?
Was ist Glück? Diese Frage ist einer Reihe von jungen Leuten in der Bundesrepublik gestellt worden. Die Antworten auf diese Frage waren eigentlich vorauszusehen. Sie stellen auch die Probleme der heutigen Zeit dar. So berichten viele junge Leute von ihren Sorgen und Schwierigkeiten. Einige beklagten, daß sie keine Arbeit hätten, andere hatten zuwenig Geld, und wieder andere erzählten von ihren persönlichen Problemen mit Freunden und Eltern. Die Mehrzahl der Befragten sorgte sich um die Zukunft. Vor allen Dingen tauchten Schlagworte wie Arbeitslosigkeit und Weltwirtschaftskrise immer wieder auf. Einige der befragten Jugendlichen hatten gerade keinen Arbeitsplatz. Andere suchten schon lange nach einer Lehrstelle. Die wenigsten hatten das Glück, in dem Beruf ihrer Wahl arbeiten zu können.
Obwohl die Meinung geäußert wurde, daß Geld allein nicht glücklich macht, beklagten sich einige der Befragten über die ihnen zur Verfügung stehende Menge Geld. So geben diese fast alles für den Lebensunterhalt aus. Nur wenig Geld bleibt übrig für Hobbys, Freizeitbeschäftigung oder Kleidung.
Von einigen Befragten wurde auch die Meinung vertreten, daß der Traum vom Glück nur in einer anderen Welt zu realisieren sei. So wurde «Glücklichsein» mit dem Wunsch gleichgesetzt, den Alltag, den Beruf oder das Privatleben vergessen zu können.
Trotz unterschiedlicher Antworten auf die Frage: Was ist Glück? trifft folgende Aussage auf alle Angaben zu: Ein glücklicheres Leben sahen die Befragten in einer Welt frei von Streß und ohne die hier in der Bundesrepublik zur Zeit bestehenden Probleme.
voraussehen  (a,e)




передбачити

sich beklagen (bei j-m über A)


жалітися,скаржитися

auftauchen   vi




випливати, виникати

Lehrstelle  f  =,  -n




місце учня (на підприємстві)

gleichsetzen   v




прирівнювати

Lebensunterhalt m, (e)s 



засоби    існування  
Zu den folgenden 5 Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach. Markieren Sie dann den Buchstaben für die richtige Antwort.
Zu jeder Aufgabe gibt es nur eine richtige Lösung.
Beispiel: Was steht im Text über die Antworten auf die Frage «Was ist Glück?»
a) Es war ein Problem, Antworten zu bekommen.

b) In den Antworten kann man auch die Probleme von heute erkennen.

c) Die Antworten waren sehr überraschend.

d) Die Antworten wurden schon vorher gegeben.

1.
Wovon war in den meisten Antworten der jungen Leute die Rede?
a) Von der Arbeitslosigkeit.

b) Von persönlichen Problemen.

c) Von Geldsorgen.

d) Von ihren Sorgen wegen der Zukunft.

2.
Was erfährt man über die berufliche Situation der befragten jungen Leute?
a) Einige waren gerade arbeitslos.

b) Andere fingen gerade an, eine Lehrstelle zu suchen.

c) Viele hatten wenigstens Glück im Beruf.

d) Die wenigsten hatten einen Arbeitsplatz.

3.
Was wurde zum Thema «Geld» gesagt?
a) «Geld allein macht nicht glücklich.»

b) «Wir haben zuwenig Geld.»

c) «Das Geld reicht nicht für den Lebensunterhalt.»

d) «Wir haben genug Geld für Hobbys, Freizeit und Kleidung.»

4.
Was wurde zum Thema «Glücklich sein können» gesagt?
a) Glücklich sein kann man nur in seinem Beruf.

b) Glücklich sein kann man nur, wenn man Alltag, Beruf und Privatleben vergessen kann.

c) Glücklich sein kann man nur im Privatleben.

d) Glücklich sein kann man nur, wenn man sich nichts wünscht.

5.
Welche Meinung wurde in allen Antworten geäußert?
a) Ein glückliches Leben ist gar nicht möglich.

b) Glücklicher leben kann man auch trotz der gegenwärtigen Probleme.

c) In der Bundesrepublik kann man glücklicher leben als anderswo.

d) Glücklicher leben kann man in einer Welt ohne Streß.



Zitate

Geld stinkt nicht.



Ohne Geld ist die Ehre nur eine 







Krankheit.


Sueton





Racine

Alle Menschen in der Welt


Geld mag Glück nicht

streben nur nach Gut und Geld;


kaufen können, aber du 

und wenn sie es dann erwerben,


kannst damit in Bequem-

legen sie sich hin und sterben.


lichkeit unglücklich sein.


Mittelalterlichet Spruch



Michael Arlen

Übungen
1.Welche Wörter fallen Ihnen dazu ein?
Glück






Enttäuschung

glücklich, lachen



enttäusch, weinen, Liebeskummer

2. Entklammern Sie die Verben. Gebrauchen Sie Präsens.

1. Er (ablegen) eine Prüfung in Geschichte. 
2. Wer (halten) bei euch die Vorlesung in Sprachwissenschaft? 
3. Prof. Smirnow (leiten) Seminare in Sprachpraxis. 
4. Bald (stattfinden) eine Immatrikulation. 
5. Er (teilnehmen) an der Reise nach Kyjiw. 
6. Deutsch (schwerfallen) mir in der Schule. 
7. Alle Bewerber (ablegen) die Aufnahmeprüfungen oder haben ein Eignungsgespräch. 
8. Die Vorlesung in Pädagogik (ausfallen) heute. 
9. Ich (sich beschäftigen) in den Ferien fast jeden Tag mit Grammatik.
3. Gebrauchen Sie die folgende Sätze im Aktiv, ohne die Zeitform zu ändern.

1. Es werden bei uns neue wichtige Entdeckungen auf dem Gebiet der Wissenschaft gemacht.

2. In der Pause wurde laut gesprochen und hell gelacht.

3. Die Kinder werden jetzt gegen viele ansteckende Krankheiten geimpft.

4. Es wurden bei uns viele neue Häuser gebaut.

5. Um die Leistungsfähigkeit der Maschinen zu steigern, werden neue Arbeitsmethoden angewandt.

6. In kurzer Zeit kann keine Fremdsprache erlernt werden.

7. Es wird im Hörsaal nicht geraucht.

8. Es muss an der Aussprache fleißig und systematisch gearbeitet werden.
4.. Setzen Sie das Personalpronomen im entsprechenden Kasus ein.

1. Die Lehrerin liest (wir) eine interessante Erzählung.

2. Unsere Eltern haben silberne Hochzeit. Wir gratulieren (sie).

3. Er zeigt (ihr) das Heft der Studentin.

4. Meine Schwester hat die Schule beendet. Ich schenke (sie) Blumen.

5. Der Lehrer  kommt zeitig. Die Studenten begrüssen (er).

6. Dieses Buch gehört meinem Bruder. Ich gebe (es) (er).
5. . Übersetzen Sie ins Deutsch. Beachten Sie den Gebrauch der Possessivpronomen.
1. Я роблю сьогодні свою доповідь. 2. Я добре знаю його сестру.  3.  Ти можеш взяти свою книгу, я її читати не буду. 4. Він часто бачить мого брата. 5. Мої друзі часто відвідують свого вчителя. 6. Ця студентка бере твій підручник. 7. Її зошити лежать на тому столі. 8. Ми хочемо прийти до вас і побачити ваш сад і ваші квіти. 9. Учні повинні виконати свої завдання після прогулянки. 10. Вони дуже добре виховали своїх дітей. 11. Він сьогодні розповів нам про нашу роботу і про наші екзамени.

6. Setzen Sie die passende Präpositionen ein.

1. Ich nehme diesen Anzug ... meinen kleinen Sohn.

2. Übersetzen Sie diesen Text selbst ... Wörterbuch.

3. Wir nehmen diese Tücher ... unsere Mutter.

4. ... dich kann ich nicht leben, ... dich nicht glücklich sein.

5. Mache deine Aufgaben selbst ... mich.

6. Wir sind ... diesen Spaziergang.

7. Ich habe nichts ... Ihren Freund.

8. Wir sind ... seine Kandidatur.

9. Die Falter fliegen ... Licht.

10. Mann kann das Buch ... 10 Euro kaufen.

11. Ich gab ihm ... seine verlorene Münze eine andere.

12. Ich habe ein Mittel ... den Husten.

13. Ich bin ... Geld.

14 Auge ... Auge, Zahn ... Zahn.

15. ...23.03 ... 01.04 haben die Schüler Frühlingsferien.
7. “Dass“ oder “ob“? Gebrauchen Sie diese Konjunktionen richtig.

1. Die Deutschlehrerin hat gesagt, ... wir das Gedicht auswendig lernen sollen.

2. Erkundige dich danach, ... der Ausflug morgen stattfindet.

3. Der Schriftsteller glaubt, ... er in seinem neuen Roman ein wichtiges Problem aufwirft.

4. Weisst du nicht, ... der neue Film im Lichtspieltheater „Warschawa“ läuft?

5. Der Lehrer fragt, ... die Schüler alle Übungen gemacht haben.

6. Man behauptet, ... sein letzter Roman sehr interessant ist.

7. Frage ihn, ... er wirklich mit uns morgen fährt.

8. Er sagt, ... heute im Fernsehen ein interessanter Film gesendet wird.

9. Alle stimmen dem zu, ... die Stunde gut verlaufen ist.

10. Man behauptet, ... der Sommer in diesem Jahr kalt sein wird.

8. Endet das Adjektiv auf „-isch“, „-ig“ oder „.lich“?

Recht, Bürger, Kraft, Indien, Sucht, Energie, Tod, Periode, Mund, Gewerbe, Steuerpflicht, Aberglaube, Sorgfalt, Bart, Gewicht, Macht, Wort, Vorrat, Psyche, Wohltat, Mittelmass, Neugier, Haar, Wahnsinn, Mensch, Nebensache, Europa, Kugelform, Nachbar, Bauer, Neid, Schimmel, Nachteil, Winkel, Würde, Schaden, Feind, Sommer, Ehe, Farbe, Türkei, Alltag, Kirche, Friede, Schweden, Gnade, Nebel

9. Wie heisst das fehlende Verb?

bringen, erheben, fassen, leisten, leisten, nehmen, setzen, stellen, treffen, treffen,treffen
1. sich zur Wehr .............

2. eine Zahlung .............

3. in Anspruch ....................

4. eine Entscheudung ...............

5. einen Antrag ........................

6. einen Vorwurf ......................

7. Vorbereitungen .....................

8. Vorsorge ..............................

9. etwas zum Ausdruck .............

10. Hilfe ....................................

11. einen Entschluss ..................

10. Vervollständigen Sie die Sätze mit Funktionsverbgefügen

eine Chance geben, Platz nehmen, eine Rolle spielen, Bescheid geben, in Frage kommen, sich Mühe geben, zur Sprache bringen, Kredit gewähren, Stellung nehmen, Hilfe leisten, an der Reihe sein, auf das Wort kommen, Rücksicht nehmen
1. Die Übersetzung fällt Ihnen nicht ein. – „Ich komme nicht ...................................“.

2. Er ist dran beim Spiel. –„Du bist .......................................“.

3. Sie wollen etwas noch einmal probieren. –„Gib mir noch .....................................!“

4. Er will den ganzen Tag fernsehen. –„Aber das kommt nicht ..................................“.

5. Das darf nicht verschwiegen werden. –„Bring das mal ........................................!“

6. Er streng sich überhaupt nicht an. –„Gib dir endlich mal ......................................!

7. Sie sind brutal. – „Nehmt doch mehr .....................................................................!“

8. Sie sagen Ihre Meunung nicht. – „Nehmen Sie dazu mal.......................................!“

9. Da liegt einer auf der Strasse. – „Bitte leisten Sie ihm ..........................................!“

10. Sie setzen sich nicht. – „Nehmen Sie doch bitte ..................................................!“

11. Er ist nicht informiert. – „Geben Sie ihm sofort ..................................................!“

12. Sie meinen, das sei unwichtig. – „Das spielt keine ..............................................“.

13. Sie sind pleite. – „Die Bank gewährt mir .............................................................“.

2.3.4.  Glück und Kummer
Das Wetter war schlecht. Es brachte Herzen in Unordnung, und der Südostwind reizte die Atmungsorgane. Doktor Hartung hatte viele Patienten. Er fragte, behorchte, verschrieb Arzneien und verodnete Diät. Als eine der letzten betrat sein Sprechzimmer eine Frau, die für längere Zeit in seiner Station gelegen hatte. Es war eine fünfzigjährige Frau, grau von Ansehen, mit tief eingesunkenen Augen und schmalen blaßblauen Lippen. Ihr Blick war finster. Sie hat  ein Unglück getroffen. Doktor untersuchte ihr Herz. Es war schlecht, aber es war nicht schlechter als manches andere. Trotzdem konnten hier keine Tropfen helfen.

Die Frau war unverheiratet. Als sie vierzig war, gebar sie ein Kind, welches sie sich gewünscht hatte. Daß sie am Leben blieb, war wider alle ärztliche Voraussicht gewesen. Vor einem Vierteljahr war das Kind vor ihren Augen in ein Auto gelaufen. “Wenn Sie mir Belladonna gäben, Herr Doktor...". „Ich gebe Ihnen keine Belladonna", sagte Hartung. Und er erzählte ihr von der Mutter, die vier Söhne geboren und drei Söhne und den Vater der Söhne im Krieg verloren hatte. Den dritten, den neunjährigen, hatte vor ihren Augen ein „Tiger" — Panzer zermahlen. „Und vor meinen Augen", dachte Hartung. „Meinen Bruder Dieter". Es ergriff die Frau. „Aber", sagte sie, „sie hat ja einen Sohn behalten. Und ich..."

Er führte sie ans Fenster und sagte: „Dort drüben in der Klinik werden täglich Kinder geboren, die eine Mutter brau​chen. Wenn Sie wollen, gehe ich einmal mit Ihnen hin. Wir sehen uns die Burschen an, die da sehr gegen den Willen ihrer Mütter zur Welt kommen".

Sie nahm ihre Handtasche vom Stuhl, ihre Lippen schie​nen noch blauer als zuvor. Sie schwieg. „Und die Belladonna, Herr Doktor..."

„Die Geschichte", antwortete er, „die ich Ihnen erzählt habe, Frau Marten: das war meine Mutter". Sie stand unschlüssig, grau und zerfallen. Jetzt schien sie nachzudenken. „Wenn Sie kommen", sagte er, „ich bin nachmittags immer in meiner Sta​tion. Sie finden mich schon".

„Am Donnerstag auch?" fragte sie. Er nickte. „Gut", sagte sie leise. „Auf Wiedersehen, Herr Doktor". Und Frau Marten hat in nächster Zeit ein Kind adoptiert. Als Doktor Hartung Frau Marten nach einem Jahr wieder sah, sah sie glücklich aus. Ihre Augen strahlten. Sie lächelte. Sie war guter Laune. Man sah ihr an, daß ihre Krankheit vorbei ist. Sie war glück​lich.
Wörter zum Text

reizen (-te, -t)                                               - роз’ятрювати        

Herzen in Unordnung bringen                    - негативно впливати на людей із хворим   

   серцем                                                                                                                                      behorchen (-te, -t)                                       - прослуховувати
grau von Ansehen                                       - з обличчям сірого кольору
eingesunken                                                - впалий                                                                    blaßblau                                                      - блідо-голубий
treffen (a, o)                                                - спіткати                                                   zermahlen                                                    - роздавити, розчавити                                     ergreifen (i, i)                                              - зворушити, розчулити                                                   unschlüssig                                                  - нерішучий
     zerfallen                                                      - розбитий 

     adoptieren                                                   - всиновлювати

       Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung folgender Wörter:

   die Atmungsorgane, der Patient, behorchen, verschreiben, betreten, das Sprechzimmer, die Station, eingesunken, das Unglück, die Voraussicht, ansehen, der Stuhl, unschlüssig, zerfallen, auf Wiedersehen, die Krankheit. 

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Warum hatte Doktor Hartung viele Patienten?    

2. Woran waren die Patienten krank?

3. Was für eine Frau betrat sein Untersuchungszimmer als eine letzten?

4. Wie sah diese Frau aus? Warum? 

5. Welche Geschichte erzählte ihr Doktor Hartung?

6. Was hat er Frau Marten vorgeschlagen?

7. Hat sie seinem Vorschlag gefolgt?

8. Wie hat es Frau Marten geholfen?

3. Bilden Sie zusammengesetzte Substantive mit dem Substantiv „der Kranke“ als Bestimmungswort und den nachfolgenden Grundwörtern:

Muster: die Krankenbehandlung, der Krankenbesuch

die Behandlung, die Beobachtung, das Bett, die Geschichte, die Gymnastik, das Haus, die Kost, die Liste, die Pflege, die Schwester, der Wagen, die Zahl, das Zimmer.

4.Übersetzen Sie ins Deutsche!

  1) Пані Мартен почуває себе погано. 2) Жінку спіткало нещастя. 3) Лікар обстежує її серце. 4) Краплі не допомагають жінці. 5) Недавно у неї загинула дитина. 6) Лікар розповідає жінці про свою сім’ю . 7) Це – трагічна історія про жінку, яка втратила 4-х синів та чоловіка. 8) Недавно пані Мартен усиновила дитину. 9) Тепер вона щаслива.
5. Bilden Sie ein Satzgefüge mit den Konjunktionen „wenn“ oder „als“ .

   1. Er öffnete die Tür.  Eine Frau betrat sein Sprechzimmer.  
   2. Sie war 40 Jahre alt. Sie gebar ein Kind.

   3. Doktor Hartung sah Frau Marten nach einem Jahr wieder. Sie sah glücklich aus. 

6.  Bilden Sie aus zwei Sätzen ein Satzgefüge mit einem Attributsatz.

   1. Doktor Hartung erzählte Frau Marten von der Mutter. Diese Mutter  hatte drei Söhne und den Vater der Söhne im Krieg verloren.

   2. In der Klinik werden täglich Kinder geboren. Sie brauchen eine Mutter.

   3. Wir sehen uns die Burschen an. Sie kommen da gegen den Willen ihrer Mütter zur Welt.  

7.Erzählen Sie, was tun Sie für Ihre Gesundheit?

  Was man machen muß, um gesund zu bleiben? – 

   Man treibt keinen Sport. Um gesund zu bleiben, muß man Sport treiben.

   1) Man teilt den Tag nicht richtig auf. 2) Man treibt keinen Frühsport. 3) Man arbeitet in der Nacht. 4) Man geht wenig spazieren. 5) Man ißt nicht richtig. 6) Man geht nicht rechtzeitig zum Arzt. 7) Man hört mit dem Rauchen nicht auf.  

8.Sie als erfahrener Arbeiter des Sozialwesens wurden gebeten, mit einem kurzen Vortrag „Glück und Kummer“ im Fernsehen aufzutreten. Sie beginnen ungefähr so:

Liebe Zuschauer!

Jeder von uns versteht das Glück und den Kummer verschiedenartig. Für einigen Menschen     ist das Glück – die Gesundheit, für anderen – das Geld ...

Setzen Sie den Vortrag  fort. 

9.Lernen Sie die Sprichwörter auswendig.

  Gesundheit ist das höchste Gut.

  Besser reich und gesund als arm und krank.

  Ist Liebe die beste Medizin?

  Der Kranke und der Gesunde haben ungleiche Stunde.

  Gesundheit ist nicht alles, aber ohne Gesundheit ist alles nichts.

2.3.5.   Angst

Der Volksmund besagt: “Angst hat tausend Augen“. Stepan war schon von klein auf ein verschüchtertes Kind. Sein Vater war ein Trinker und kam fast täglich nach Hause be​trunken zurück. Er tobte und warf sich mit geballten Fäusten auf seine Frau, die immer schüchtern und demütig war. Und Stepan, wenn er von weitem seinen Vater kommen sah, ver​steckte sich irgendwo angsterfüllt. Er bekam auch von sei​nem Vater gründlich was ab. In der Familie beschäftigte sich niemand mit der Erziehung des Kindes, denn die Mutter be​klagte sich stets über ihr Leben, und den Vater ging es nicht an. Und obwohl Stepan zu Hause vor seinem Vater Angst hat​te, beleidigte er auf der Straße kleine Kinder, quälte Haustiere und war ein Angeber. Er selbst aber war feige. Die Angst überkam ihn, wenn er mit den größeren Kindern zu tun hatte. Man liebte ihn weder in der Schule noch auf der Straße. Ste​pan war erbittert und verschlossen. Als er die Schule absol​viert und sein 17. Lebensjahr erreicht hatte, fühlte er sich einsam, denn niemand wollte mit ihm befreundet sein. Das Angstgefühl verließ ihn nie. Nach drei Jahren brach der Krieg aus, und alle Männer des Dorfes zogen in den Krieg. Stepan aber versteckte sich im Keller und saß dort stundenlang, weil er in Angst um sein Leben war. Bald wurde sein Dorf von den Feinden besetzt. Stepan gab die Dorfbewohner an, und sie haßten ihn. Die Angst ergriff ihn beim Gedanken, daß das Dorf von den Feinden befreit werden kann. Als dieser Tag kam, floh er aus Furcht in den naheliegenden Wald, wo er viele Jah​re vereinsamt verbrachte, von allen verflucht und vergessen. Nur die Mutter dachte noch immer an ihren Sohn und brachte ihm ab und zu etwas zu essen.

Wörter zum Text
der Volksmund                                                     - народна мудрість
verschüchtert                                                        - заляканий
toben (-te,-t)                                                         - бушувати
demütig                                                                - покірний
angsterfüllt                                                           - переповнений страхом 
sich beklagen (über A)                                         - скаржитися (на що-н)
der Angeber                                                         - зрадник, ябеда 
sich einsam fühlen                                               - відчувати себе самотнім 
die Angst erbriff ihn                                            - його охопив страх
verflucht und vergessen                                       - проклятий і забутий 
ab und zu                                                             - інколи
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:
der Volksmund, besagen, tausend, verschüchtert, sich verstecken, angsterfüllt, sich beklagen, beleidigen, der Angeber, überkommen, erbittert, verschlossen, absolvieren, besetzen, vereinsamt, der Sohn.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Was besagt uns der Volksmund?

2. Wie benahm sich der Vater von Stepan in der Familie?

3. Wie war die Mutter? 

4. Warum versteckte sich Stepan, wenn er seinen Vater kommen sah?

5. Wie verhielt sich Stepan auf der Straße zu anderen Kindern?

6. Warum liebte man ihn nicht?

7. Was machte Stepan während des Krieges?

8. Warum floh er in den Wald?

9. Wer dachte noch immer an ihn?

3. Beschreiben Sie die Charaktereigenschaften von Stepan. 

4. Setzen Sie die unten angeführten Präpositionen ein.

   1. Stepan’s Vater kam fast täglich ... Hause betrunken zurück.

   2. Stepan bekam auch ... seinem Vater gründlich was ... .

   3. Die Mutter beklagte sich stets ... ihr Leben .

   4. Er warf sich ... geballten Fäusten auf seine Frau. 

   5. Stepan hatte .... seinem Vater Angst.

   6. Er beleidigte ... der Straße kleine Kinder.

   7. Man liebte ihn ... in der Schule ... auf der Straße.

   8. ... drei Jahren brach der Krieg aus.

   9. Sein Dorf wurde ... den Feinden besetzt.

  10. Aus Furcht  floh er ... den naheliegenden Wald.

  11.  Die Mutter dachte noch immer  ... ihren Sohn. 
nach, weder ... noch, an, vor, von ...ab, über, auf, von, mit, nach.

5. Bilden Sie Sätze aus folgendem Wortmaterial:

   1. immer, ihre Kinder, denken an, jede Mutter.

   2. sich beschäftigen, jeder, in der Familie, des Kindes, mit der Erziehung.

   3. täglich, betrunken, der Vater, kommen, dieses Schülers, nach Hause,fast.

   4. sich beklagen, immer, über ihr Leben, diese Frau.

   5. kleine Kinder, beleidigen, dieser Schüler, auf der Straße.

   6. in den Krieg, alle Männer, ziehen, des Dorfes.
2.3.6.   Streß und Wut
Man kann alle Menschen nach ihrem Temperament in ver​schiedene Gruppen einteilen: Choleriker, Sanguiniker und Phlegmatiker. Choleriker sind schnell reizbar und empfind​lich, sie reagieren heftig auf alles Geschehene. Sanguiniker sind lebensvoll, schnell reizbar, aber ihre Emotionen wechseln leicht. Phlegmatiker dagegen sind langsam, ruhig und zeigen ihre Gefühle nach außen nur schwach.

Unser heutiges Leben ist stürmisch. Und wir wissen, wie es wichtig ist, den Streß zu meiden. Die Bücher, Zeitungen und Zeitschriften warnen uns, daß der Streß lebensgefährlich ist, daß er uns töten kann. Bleibt ruhig! Entspannt euch, setzt euer Tempo herab! Rührt euch nicht auf und arbeitet nicht so viel! Leider ist es heute schwer, das zu tun, denn wir haben stets Probleme mit Geld und Familie. Unsere Städte sind lärmig und voll von Verkehrsmitteln. Diese Probleme nehmen zu. Wenn die Menschen im gespannten Zustand sind, so reagieren sie darauf verschiedenartig. Die Menschen, denen es schwer fällt, ruhig zu bleiben, werden gespannt. Selbst Kleinigkei​ten, wie Säuglingsgeschrei, können sie reizen. Sie werden auch sehr reizbar, wenn sie ein paar Minuten länger in einem Ge​schäft oder Restaurant zu warten brauchen. Diese Menschen sind gewöhnlich launenhaft. So sind sie in einem Augenblick ruhig, aber schon im nächsten können sie böse oder gar wü​tend werden.
Die anderen Menschen bilden den soeben genannten ei​nen Gegensatz. Diese scheinen fast die ganze Zeit ruhig zu  bleiben und werden nur selten böse. Wenn sie, zum Beispiel, in eine Verkehrsstockung geraten, so werden sie nicht zer​rüttet. Sie sitzen in ihren Autos ruhig und meinen, daß sie in dieser Situation nichts unternehmen können. Diese Menschen sind überhaupt nicht launenhaft. Ihre Stimmung wechselt nicht sekundenweise, und sie scheinen ihre Emotionen im​mer zu kontrollieren. Sie regen sich nicht auf. Es ist auch nicht leicht, sie böse zu machen. Sie entspannen und amü​sieren sich gerne.

Also Choleriker und Sanguiniker setzen sich stets der Ge​fahr aus, von dem Streß getroffen zu werden, während Phleg​matiker davor geschützt sind. Die Ärzte empfehlen uns, in al​len Situationen ruhig zu bleiben, um den Streß zu meiden.

    Wörter zum Text

reizbar                                                                  - дратівливий                                                                                                                     den Streß meiden                                                 - запобігти стресу                                                                             warnen (-te, -t)                                                     - попереджати                                                                 herabsetzen (-te, -t)                                              - знижати                                                                           lärmig                                                                   - шумливий                                                                    zunehmen (a, o)                                                   -  зростати                                                                       die Kleinigkeit (-en)                                             - дрібниця 
launenhaft                                                             - капризний, вередливий                                                                                wütend werden                                                     - розгніватися                                                                         sich amüsieren (-te, -t)                                         - веселитися  
Übungen
1.Üben Sie die Aussprache und  Betonung  folgender Wörter:

empfindlich, heftig, lebensvoll, die Emotion, das Gefühl, lebensgefährlich, ruhig, herabsetzen, aufrühren, lärmig, der Säuglingsgeschrei, launenhaft, der Gegensatz, die Verkehrsstockung, sich amüsieren, aufregen.
2.Beantworten Sie folgende Fragen:

1 . In welche Gruppen kann man alle Menschen nach ihrem Temperament einteilen?

2. Wodurch zeichnen sich Choleriker, Sanguiniker und Phlegmatiker aus?

3. Wovor warnt uns die Presse?

4. Wie benehmen sich Choleriker und Sanguiniker in verschiedenen Situationen?

5. Wie benehmen sich Phlegmatiker in verschiedenen Situa​tionen?

6. Welche Menschen setzen sich in bedeutendem Maße der Gefahr aus, von dem Streß getroffen zu werden?

7. Was meinen Sie dazu?

3. Ergänzen Sie die Sätze; verwenden Sie den Infinitiv.

   1. Es ist wichtig, ... (den Streß meiden).

   2. Es ist heute schwer, ... (so viel nicht arbeiten ).

   3. Die Menschen bleiben ... (spannen) .

   4. Sie brauchen in einem Geschäft ein paar Minuten länger ... (warten).

   5. Die anderen Menschen scheinen fast die ganze Zeit ruhig ... (bleiben).

   6. Sie scheinen ihre Emotionen immer ... (kontrollieren).

   7. Die Ärzte empfehlen uns, in allen Situationen ruhig ... (bleiben). 

4.Nennen Sie Antonyme zu folgenden Wörtern:

   schwach, lebensvoll, ruhig, schnell, voll, lang, sich amüsieren.

5. Übersetzen Sie ins Deutsche.

   1) За темпераментом всіх людей можна поділити на 3 групи : холерики, сангвініки та флегматики. 2) Флегматики взагалі не вередливі, не квапливі. Вони, здається, завжди спокійні, завжди контролюють свої емоції, не хвилюються. Флегматики люблять розслаблятися та веселитися. 3) Холерики швидко роздратовуються. Вони бурно реагують на все, що відбувається. Їх може дратувати кожна дрібниця. 4) Сангвініки жваві. Вони швидко роздратовуються, але їхні емоції легко змінюються. В одну мить вони можуть бути спокійні, але вже в наступну можуть розізлитися.  
2.3.7.   Intellekt 
Das deutsche Sprichwort lautet: „Übung macht den Mei​ster". Warum kommt es vor, daß ein Mensch klüger als der andere ist? Warum wird ein Mensch Genie und der andere ist dumm? Werden die Menschen klug oder dumm geboren oder hängt ihre Klugheit davon ab, wo sie leben und welche Le​bensweise sie fähren? Das sind alles alte Fragen, und die Ant​worten darauf sind noch immer nicht klar. Wir wisssen aber, daß es unzureichend ist, mit guten geistigen Fähigkeiten geboren zu sein. In gewissem Sinne ist der Verstand eines Menschen einem Muskel des Beines oder Armes ähnlich. Er benötigt Übung. Übung ist für die Klugheit der kleinen Kin​der besonders wichtig. Viele Kinderpsychologen meinen, daß die Eltern öfter mit ihren Kindern spielen und ihnen die Aufga​be stellen müssen, welche sie sich zu überlegen haben. In die​sem Fall werden die Kinder aller Wahrscheinlichkeit nach fähig und klug aufwachsen. Wenn man aber die Kinder für lange Zeit allein bleiben läßt und sie nicht beschäftigt, dann werden sie wahrscheinlich dumm und ungebildet sein.

Die Eltern müssen auch vorsichtig sein und darauf achten, was sie den kleinen Kindern sagen. Wenn man dem Kind im​mer wieder sagt, daß er oder sie dumm oder blödsinnig ist, dann wird es Dummheiten begehen. Also die Eltern haben ihren Kindern nur gute Dinge zu sagen wie „du hast klug gehandelt" oder „So ein schlagfertiges Kind bist du!"

Abschließend sei betont, daß alle genialen Menschen große Schaffende waren. Denken Sie an Beethoven, Hoya, Rembrandt, Albert Nobel, Maria Curie und viele andere. Sie blei​ben im Gedächtnis aller Menschheit als Genies, weil sie viel, angestrengt und selbstlos arbeiteten.

Wörter zum Text

klug                                                                            - розумний
dumm                                                                         - дурний
der Verstand, die Klugheit                                         - розум
geistige Fähigkeiten                                                   - розумові здібності
aller Wahrscheinlichkeit nach                                    - напевне
ungebildet                                                                   - неосвічений
Dummheiten begehen                                                 - коїти дурниці                                                der,die Schaffende (-n)                                               - трудар, трудівник
schlagfertig                                                                 - дотепний
Übungen
1.Üben Sie die Aussprache und Betonung folgender Wörter:

   vorkommen, dunn die Klugheit, geistig, die Fähigkeit, der Verstand, ähnlich,überlegen, die Wahrscheinlichkeit, fähig, aufwachsen, blödsinnig, begehen, schlagfertig, abschließend.
2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Wie verstehen Sie das Sprichwort “Übung macht den Meister“.

2. Wie unterscheidet man die Menschen nach ihrem Intellekt?

3. Was benötigt der Verstand des Menschen?

4. In welchem Fall werden die Kinder fähig und klug aufwachsen?

5. Und in welchem Fall werden die Kinder dumm und ungebildet sein?

6. Was empfehlen die Kinderpsychologen den Eltern?

7. Wann wird das Kind Dummheiten begehen?

8. Kann man Genie werden, ohne viel, angestrengt und selbstlos zu arbeiten? Führen Sie Beispiele an.

3.Setzen Sie das entsprechende Adjektiv in dem Komparativ

  Muster: Dieser Mensch ist klug.

                Jener Mensch ist viel klüger.

1. Dieser Mensch ist dumm.

2. Diese Frage ist alt.

3. Die Antwort ist klar.

4. Dieses Kind ist klein.

5. Diese Aufgabe ist schwer. 

6. Diese Eltern sind klug.

7. Dieses Mädchen ist schlagfertig.
4. Ergänzen Sie den Nebensatz.

   1. Es kommt vor, daß ... ( Ein Mensch ist klüger als der andere).

   2. Wir wissen, daß ... ( Es ist unzureichend, mit guten geistigen Fähigkeiten geboren zu sein). 

   3. Viele Kinderpsychologen meinen, daß ... ( Die Eltern müssen mit ihren Kindern spielen). 

   4. Wenn man dem Kind immer wieder sagt, daß ... ( Er oder sie ist dumm oder blödsinnig).

   5. Abschließend sei betont, daß ... ( Alle genialen Menschen waren große Schaffende).

5.Beantworten Sie die Fragen und gebrauchen Sie dabei die folgenden Adjektive: blau, neu, modern, brau, grün, pädagogisch, spannend, interessant.

1. An welcher Universität studieren Sie?

2. Welche Bücher lesen Sie besonders gern?

3. Welche Filme sehen Sie besonders gern.

4. Welche Farben haben Sie besonders gern?

5. Welche Mäntel tragen Sie?

6. Welche Schuhe haben Sie?

7. In welchem Haus wohnen Sie?

8. Welche Augen hat ihre Freundin?  

6. Lesen Sie den Text und geben Sie seinen Inhalt deutsch wieder.

Klugheit und Dummheit

   Wer den deutschen Philosophen Immanuel Kant (1724-1804) einmal treffen wollte, hatte es sehr leicht, denn dieser war immer pünktlich. Jeden Tag ging er genau um 12 Uhr über den Marktplatz nach Hause zum Mittagessen.

   Einmal ging hinter ihm ein Mann, der in der ganzen Stadt bekannt war, weil er gern über andere Menschen schlecht redete. Dieser Mann sah, dass am Anzug Kants eine kleine Naht aufgerissen war. Man konnte ein wenig die Unterwäsche sehen. Er zeigte auf das Loch in Kants Anzug und sagte: „Herr Kant, dort schaut die Klugheit heraus!“

   Kant drehte sich um und antwortete ruhig: „Ja, und die Dummheit schaut hinein!“  

2.3.8.  Außergewöhnliche Zustände des Verstandes
Hervorragende Gelehrte machten ihre größten Entdeckungen während des außergewöhnlichen Zustandes ihres Verstandes (z. B. Archimed, Galileo Galilei, Albert Einstein). Solche Maler, wie Van Gogh, Goya und Salvador Dali, schufen ihre Meister​werke im außergewöhnlichen Zustand ihres Verstandes. Zum Beispiel: Salvador Dali malte seine Meisterwerke in der Nacht, nachdem er Angstträume gesehen hatte.

Und nachstehend führen wir die Erzählung von Frau Ein​stein an, wie ihr Mann seine größte Entdeckung machte.

Er kam wie jeden Tag im Schlafrock zum Frühstück. Er konnte aber fast gar nicht essen. „Was ist los? Was fehlt dir?" wandte sie sich an ihren Mann.

„Liebling, ich habe eine wunderbare Idee", sagte er. Nach​dem er seinen Kaffee getrunken hatte, setzte er sich ans Klavier und begann zu spielen. Von Zeit zu Zeit machte er eine Pause, schrieb etwas auf ein Stück Papier und wiederholte dann: „Ich habe eine herrliche Idee, ein ganz wunderbare Idee".

„Sag mir doch endlich, was für eine Idee das ist", bat Frau Einstein.

„Es ist noch schwierig, darüber zu sprechen", sagte er. „Ich muß diese Idee noch ausarbeiten". Und er spielte wieder Kla​vier und machte immer neue Notizen. Das dauerte eine halbe Stunde. Dann ging er in sein Arbeitszimmer. Er bat, daß ihn niemand stört. Zwei Wochen lang blieb er in seinem Arbeit​zimmer. Das Essen schickte ihm Frau Einstein ins Arbeits​zimmer. Jeden Abend machte er kleine Spaziergänge und kehr​te dann wieder zu seiner Arbeit zurück.

Nach zwei Wochen kam er aus seinem Arbeitszimmer her​aus. Er sah sehr blaß aus. „Da ist sie", sagte er und legte zwei Blatt Papier auf den Tisch. Es war seine Relativitätstheorie.

Wörter zum Text 
der außergewöhnliche Zustand des Verstandes                - незвичайний стан розуму
das Meisterwerk (-e)                                                         - шедевр
die Angstträume                                                                - кошмарні сни
der Schlafrock (-röcke)                                                     - піжама
die Sonderbarkeit (-en)                                                     - чудернацтво
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und Betonung  folgender Wörter:

hervorragend; der,die Gelehrte, die Entdeckung, außergewöhnlich, der Zustand, das Meisterwerk, die Angstträume, wunderbar, die Idee, ausarbeiten, der Spaziergang, herauskommen, die Relativitätstheorie.

 Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Wann machten hervorragende Persönlichkeiten ihre Entdeckungen und schufen ihre Meisterwerke?

2. Was können Sie von solchen Erscheinungen erzählen?

3. Was geschah während des Frühstücks der Familie Einstein?                                       

4. Wie benahm sich Albert Einstein?

5. Wie lange blieb er in seinem Arbeitszimmer?

6. Wie verhielt sich Frau Einstein zu der Sonderbarkeit ihres Mannes?

7. Womit endete sein zweiwöchiges Verbleiben im Arbeitstimmer?
3.Setzen Sie passende Possessivpronomen ein:

1. Hervorrragende Gelehrte schufen ... Meisterwerke im außergewöhnlichen Zustand ... Verstandes.

2. Salvador Dali malte ... Meisterwerke in der Nacht.

3. Sie wandte sich an ... Mann.

4. Er hat ...  Kaffee getrunken.

5. Frau Einstein ging in ... Arbeitszimmer.

6. Er kehrte wieder zu ... Arbeit zurück. 

4. Formen Sie das Imperfekt ins Perfekt um.
1. Hervorragende Gelehrte machten ihre größten Entdeckungen während des außergewöhnliches Zustandes ihres Verstandes.

2. Sie schufen ihre Meisterwerke im außergewöhnlichen Zustand ihres Verstandes.

3. Salvador Dali malte seine Meisterwerke in der Nacht.

4. Albert Einstein kam zum Frühstück im Schlafrock.

5. Er aß fast gar nicht.

6. Er setzte sich ans Klavier.

7. Einstein schrieb etwas auf ein Stück Papier.

8. Dann ging er in sein Arbeitszimmer.

9. Zwei Wochen lang blieb er in seinem Arbeitszimmer.

10. Nach zwei Wochen kam er aus seinem Arbeitszimmer heraus.

5. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Видатні вчені та художники робили свої відкриття під час незвичайного стану свого розуму.  2. Це – Архімед, Галілео Галілей, Альберт Ейнштейн, Сальвадор Далі, Гойя. 3. Сальвадор Далі бачив вночі кошмарні сни, а вдень малював свої шедеври. 4. Альберт Ейнштейн грав на фортепіано і робив свої записи.  5. Це була майбутня теорія відносності.
2.3.9.  Schlaf
Im Universum ist alles miteinander verbunden, von der kosmischen Energie durchdrungen und zu einem einheitlichen bioenergetischen Informationsfeld verbunden. Im Wachen funk​tioniert bei dem Menschen sein Bewußtsein, und im Schlaf wird es durch Unterbewußtsein abgelöst, welches mit dem Universum in Verbindung steht und von dort aus Informatio​nen bekommt.

Der Schlaf ist ein besonderer Zustand der Menschen und Tiere. Im Schlaf ruhen wir uns nicht nur aus, sondern beschäf​tigen uns auch mit komplizierter Tätigkeit.
Gewöhnlich schläft der Mensch während seines ganzen Le​bens etwa 25 Jahre. Die Gelehrten meinen, daß die Menschen zu viel schlafen. Sie sagen, daß 4 bis 5 Stunden ausreichend wären, um arbeitsfähig zu sein. Es ist bekannt, daß Peter der Erste, Napoleon, Schiller und Goethe je fünf Stunden von vierundzwanzig Stunden schliefen. Und Edison schlief nur 3 Stun​den. Dabei waren sie alle völlig arbeitsfähig.

Es gibt zwei Schlafarten: gewöhnliche oder physiologische und phatologische (narkologische, lethargische und andere).

Gesunde Menschen haben die Phasen des „schnellen" und des „langsamen" Schlafs. Während des „schnellen" Schlafs sieht der Mensch Träume. Diese Phasen wechseln einander ab. In der Nacht erfolgen 4 bis 6 Zyklen, und der Mensch sieht sieben bis acht Träume. Wenn man den Menschen während des „schnellen" Schlafs weckt, so wird er zu reizbar, unaufmerk​sam und ängstlich.

Die Menschen sehen verschiedene Träume. Manchmal se​hen sie im Traum Schrecken. Leider gehen diese Träume zukünftig in Erfüllung. Die Folge dieser Träume sind chronische Erkrankungen. Solche Träume sind für die Kinder besonders gefährlich. Deswegen müssen die Eltern ihren Kindern nur gute Träume einflößen.
Es gibt Menschen, die während des tiefen Schlafs verschie​dene Dinge machen können. Sie öffnen Türen und Fenster, fah​ren Rad oder Auto, sie bereiten das Essen zu, nehmen Bad oder duschen sich (oft im Schlafrock), sie rasieren, putzen sich Zäh​ne, ziehen sich an, arbeiten im Garten usw. All das machen sie mit aufgemachten Augen und setzen fort zu schlafen. Am Mor​gen aber können sie sich dessen nicht entsinnen. Diese Men​schen nennt man Mondsüchtige.
Es gibt Träume, die man prophetische Träume nennt. Da​für gibt es auch viele Beispiele. So hat der große Chemiker Dmitri Mendelejew seine Tabelle der chemischen Elemente im Traum entdeckt. Am Morgen schrieb er sie auf.

Noch vor einigen tausend Jahren vor unserer Zeitre​chnung versuchten die alten Griechen und Einwohner von Mesopotamien ihre Träume zu verstehen und zu deuten. Sie schrieben ihre Deutungen auf ein Stück Ton. Das gilt als erste Traumsdeuter.

Die Gelehrten bestätigen, daß praktisch alle Träume in Erfüllung gehen, aber nur zu verschiedenen Zeiten. Manche Träume gehen in Erfüllung sofort, andere nach einer Zeit und die dritten gar nach vielen Jahren.

Wörter zum Text
das Bewußtsein                                                - свідомість

das Unterbewußtsein                                       - підсвідомість                                                                                                    das Universum                                                 - всесвіт, космос

die Tätigkeit (-en)                                            - діяльність

die Schlafart (-en)                                           - вид сну                                                                                                                          der Traum (-äume)                                          - сон, сновидіння

arbeitsfähig                                                     - працездатний

wecken (-te, -t)                                               - будити                                                                                                                              die  Schrecken                                                - кошмари

einflößen (-te, -t)                                           - навіювати (сни)

sich (G) entsinnen                                         - пригадати                                                                                                                                 der Mondsüchtige (-n)                                   - лунатик

vor unserer Zeitrechnung                              - до нашої ери                                                                                                                               in Erfüllung gehen                                         - здійснюватися

Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:
    das Universum, das Bewußtsein, das Unterbewußtsein, die Information, die Tätigkeit, durch-dringen, funktionieren, ausruhen, arbeitsfähig, die Schlafart, physiologisch, phatologisch, lethargisch, abwechseln, die Erkrankung, gefährlich, einflößen, der Mondsüchtige, sich entsinnen.
2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1. Welche Verbindung besteht im Universum?

      2. Wann funktioniert bei dem Menschen das Bewußtsein und wann das Unterbewußtsein?

3. Was ist der Schlaf?

4. Wie lange schläft der Mensch während seines Lebens?

5. Was meinen die Gelehrten dazu?

6. Welche Schlafarten gibt es?

7. Welche Phasen des Schlafs gibt es?

8. Wieviel Träume sieht der Mensch im Schlaf?

9. Warum sind die Träume mit Schrecken gefährlich?

10. Wen nennt man Mondsüchtige? Was wissen Sie von ihnen?

11. Welche Träume nennt man prophetisch?

12. Welche Träume haben Sie gesehen?

13. Sind diese Träume in Erfüllung gegangen?

14. Wann und wo erschienen die ersten Traumsdeuter?

3.Setzen Sie die Präpositionen „während“, „mit“, „in“, „zu“, “ für“,“auf“  .

  1.  ... der Nacht erfolgen 4 bis 6 Zyklen des „schnellen“ Schlafs.

  2. ... des „schnellen“ Schlafs sieht der Mensch Träume.

  3. Solche Träume sind ... die Kinder besonders gefährlich.

  4. Im Schlaf beschäftigen wir uns ... komplizierter Tätigkeit.  
  5. Die alten Griechen schrieben ihre Deutungen ... ein Stück Ton.

  6. Im Universum ist alles ... einem einheitlichen bioenergetischen Informationsfeld verbunden.

4.Ergänzen Sie folgende Sätze.

  1. Der Schlaf ist ... (особливий стан людей і тварин).

  2. Im Schlaf beschäftigen wir uns ... (складною діяльністю).

  3. Es gibt ... (два типи сну: нормальний або фізіологічний та патологічний (наркологічний, летаргічний).

  4. Gesunde Menschen haben ... ( фази „швидкого” та „повільного” сну).

  5. ( Під час „швидкого” сну) ... sieht der Mensch Träume.

  6. Die Mondsüchtige sind ... (люди, які під час глибокого сну роблять різні речі, а вранці не можуть цього пригадати). 

  7. Es gibt ... (так звані „віщі” сни). 

  8. Die Gelehrten bestätigen, daß ... ( практично всі сни здійснюються).
  5. Erzählen Sie über ihren besten Schlaf, der sie vor kurzem gesehen haben.  
3.   Mensch und Welt
3.1. Wissenschaft
Wissenschaft nimmt ihre Anfänge in der Urgesellschaft. Die ersten wissenschaftlichen Zentren der Kyjiwer Ruß waren  Klöster. Im 18.Jh. war die Kyjiwer Mohyla-Akademie ein großes wissenschaftliches Zentrum.                                                                              

  Die Wissenschaft befriedigt die Lebensbedürfnisse der Menschen. Sie hat sich im 16.-17. Jh. herausgebildet und ist zur Produktivkraft der Gesellschaft und dem wichtigsten sozia​len Institut geworden. Der ganze Entwicklungsweg der menschlichen Gesellschaft ist der Weg der Wissenschaftsent​wicklung. Alle Entdeckungen und den sozialen Fortschritt haben wir der Wissenschaft zu verdanken. Sie ist untrenn​bar mit der Produktion verbunden. Die Wissenschaft hat alle Bereiche des menschlichen Lebens durchdrungen. Das Le​ben der modernen Menschen kann man sich ohne Wissen​schaft nicht vorstellen. Es bildete sich das einheitliche Sy​stem Wissenschaft — Technik — Produktion, in dem die Wissenschaft eine führende Rolle spielt. Die Wissenschaft | entwickelt sich im Interesse der Menschen und dient den Menschen. Sie ist die Triebkraft der menschlichen Entwicklung. Gelehrte verschiedener Länder erforschten die Um​welt und den Weltraum, sie erfanden moderne Waffen und Verteidigungssmittel gegen die Waffen. Sie machten sehr viele Entdeckungen und entwickelten unsere Technik. Radio, Fernsehen, Telefon, moderne Verkehrsmittel und alles, was für unser Leben unentbehrlich ist, haben wir der Wissenschaft zu verdanken.

Die Wissenschaftler helfen uns das Weltproblem der Energieversorgung der Menschheit lösen, sie lösen das Problem der Erschließung der Sonnenenergie und des Atoms. Sie haben das Vorhandensein der Weltressourcen erforscht. Die Wissenschaft erforscht das Weltall und die Wege der Ausnutzung seiner Möglichkeiten zum Wohle der Menschheit.

Die Wissenschaft ist für die Entwicklung neuer Technologien sehr wichtig. Und in manchen Fällen können solche Technologien von größter Bedeutung für das Leben auf der Erde sein (z.B. Salzgewinnung aus dem Meereswasser).

Auf sehr vielen Gebieten hat die heutige Wissenschaft riesengroße Erfolge zu verzeichnen. So haben die Erfolge auf dem Gebiet der Medizin ermöglicht, nicht nur die Kranken erfolgreich zu behandeln, sondern auch das Leben der Menschheit in Zukunft zu verlängern. Die Wissenschaft vermittelt uns Kenntnisse über das Weltbild. Die Gelehrten studieren verschiedene Naturerscheinungen. Das kann das Leben aller Menschen in der Welt verbessern.
Jeder moderne Mensch hat Wissenschaften zu studieren. Das hilft ihm, sich in der modernen veränderlichen Welt auszukennen. Nicht ohne Grund wird gesagt:  Wissen ist Macht.

Wörter zum Text
Anfänge nehmen                                                  - починатися

das Kloster (-)                                                      - монастир
sich herausbilden (-te,-t)                                      - формуватися
zu verdanken haben                                             - завдячувати 
durchdringen (a,u)                                               - пронизувати
die Triebkraft (-äfte)                                            - рушійна сила   
erforschen (-te,-t)                                                 - досліджувати, вивчати  
die Umwelt                                                          - навколишнє середовище
das Vorhandensein                                              - наявність
zu verzeichnen haben                                          - засвідчувати, мати   
behandeln (-te,-t)                                                 - лікувати
sich auskennen                                                    - орієнтуватися 
nicht ohne Grund                                                 -недарма
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

   befriedigen, herausgebilden, der Entwicklungsweg, die Wissenschaftsentwicklung, der Fortschritt, durchdringen, die Triebkraft, die Umwelt, unentbehrlich, verdanken, die Energieversorgung, der Erschließung, das Vorhandensein, verzeichnen, die Naturerscheinung.

2.Beantworten Sie folgende Fragen:

   1. Wann nimmt die Wissenschaft ihre Anfänge?

   2. Wann hat sie sich herausgebildet?

   3. Womit ist die Wissenschaft untrennbar verbunden?

   4. Was haben wir der Wissenschaft zu verdanken?

   5. Welche Rolle spielt die Wissenschaft im heutigen Leben der Menschen?

   6. Was erforschen heute die Wissenschaftler?

   7. Warum ist die Wissenschaftsentwicklung für neue Technologien so wichtig?

   8. Welche Erfolge haben die Gelehrten auf dem Gebiet der Medizin erzielt?

   9. Warum hat der moderne Mensch Wissenschaften zu studieren? 

3. Bilden Sie zusammengesetzte Adjektive auf –reich.
   a) reich an Wasser-

   b) mit vielen Wäldern-

   c) reich an Vitaminen-

   d) großen Einfluß ausüben-

   e) reich an Siegen-

   f) viel Erfolg habend-

   g) mit vielen Rohstoffen-
4. Ersetzen Sie das Perfekt durch das Präteritum.

   1. Die Wissenschaft hat alle Bereiche des menschlichen Lebens durchdrungen.

   2. Es hat sich das einheitliche System Wissenschaft – Technik – Produktion gebildet.

   3. Gelehrte verschiedener Länder haben die Umwelt und den Weltraum erforscht.

   4. Sie haben sehr viele Entdeckungen gemacht.

   5. Die Gelehrte  haben moderne Waffen und Verteidigungsmittel gegen die Waffen erfunden.

5.Infinitiv mit oder ohne „zu“.

   1. Das Leben der modernen Menschen kann man sich ohne Wissenschaft nicht (vorstellen).

   2. Alle Entdeckungen und den sozialen Fortschritt haben wir der Wissenschaft (verdanken).

   3. Die Wissenschaftler helfen uns das Weltproblem der Energieversorgung der Menschheit (lösen). 

   4. Alles, was für unser Leben unentbehrlich ist, haben wir der Wissenschaft (verdanken).

   5. In manchen Fällen können solche Technologien von größter Bedeutung für das Leben auf der Erde (sein).

   6. Die Erfolge auf dem Gebiet der Medizin haben ermöglicht, das Leben der Menschen in Zukunft (verlängern).

   7. Das kann das Leben aller Menschen in der Welt (verbessern).

   8. Auf sehr vielen Gebieten hat die heutige Wissenschaft riesengroße Erfolge (verzeichnen).

3.2.  Bildung
Die Verfassung der Ukraine garantiert jedem Bürger das Recht auf Bildung. Das Bildungswesen der Ukraine erlebt jetzt die Zeit der Reformen. Heute wird nach neuen Formen und Inhalten des Unterrichts gesucht.

Die Kinder haben vom 3. Lebensjahr an die Möglichkeit, den Kindergarten zu besuchen. Die Schulausbildung umfaßt elf Klassen und hat drei Stufen: Elementarschule, Mittel​schule und Oberschule. In der Ukraine gibt es über 22000 allgemeinbildende Schulen, meistens staatliche. Diese Schu​len werden von 7 Mio Schülern besucht. Über die Hälfte der Schüler werden in ukrainischer Sprache unterrichtet. Außer Ukrainisch werden auch Russisch, Englisch, Deutsch und Fran​zösisch gelernt, auf der Krim auch Tatarisch. Es gibt auch Schu​len für nationale Minderheiten wie Ungarn und Bulgaren. Der Besuch von staatlichen Schulen, Gymnasien und Lyzeen ist gebührenfrei. Für die Kinder aus den wohlhabenden Fa​milien gibt es auch Privatschulen. Das Schuljahr beginnt gewöhnlich am l. September und ist in 4 Quartale eingeteilt. Am Ende jedes Quartals wird den Schülern ihr „Schulzeugnis“ mit Noten ausgegeben. Zwischen den Quartalen gibt es Ferien. Zur Verfügung der Schüler stehen 1300 Berufsschulen und 740 Fachschulen, wo man einen Beruf erlernen kann.
Jugendliche, die einen Schulabschluß mit ausgezeichneten und guten Noten haben, können ihre Ausbildung an einer Hoch​schule fortsetzen. Da die Zahl der Studienplätze viel weniger als die Zahl der Hochschulbewerber ist, müssen sie Aufnah​meprüfungen ablegen. Vorläufig sind die meisten Universitäten und Hochschulen staatlich und gebührenfrei. In einigen aber werden Studiengebühren bezahlt. In der Ukraine gibt es heute über 1000 Hochschulen. Zur Zeit studieren an diesen Universitäten und Hochschulen etwa 1,5 Millionen Jugendliche. Das Studium dauert 4 bis 7 Jahre und schließt sich mit Staatsexamen und Diplom ab. Das Studienjahr besteht aus 2 Semestern. Ende jedes Semesters werden Vorprüfungen und Prüfungen abgelegt. Das Studium existiert in drei Formen: Direkt-, Abend-und Fernstudium. Zur Zeit werden neue Lehranstalten eingerichtet, darunter auch Privatschulen und Colleges. Lehr- und Studienfächer werden mit neuen Inhalten gefüllt.

Wörter zum Text
garantieren (-te,t)                                                   - гарантувати
der Bürger (-)                                                         - громадянин 
der Inhalt (-e)                                                         - зміст
vom 3. Lebensjahr an                                             - з трьох років
umfassen (-te,-t)                                                     - охоплювати         
die Elementarschule (-n)                                        - початкова школа
die Mittelschule (-n)                                               - неповна середня школа            
die Oberschule (-n)                                                 - середня школа  
gebührenfrei                                                           - безкоштовний 
wohlhabend                                                            - заможний
zur Verfügung stehen                                             - бути в розпорядженні
die Berufsschule (-n)                                              - профтехучилище
die Fachschule (-n)                                                 - технікум, середній спец. навч. заклад
der Beruf (-e)                                                          - професія 
der Schulabschluß                                                  - закінчення школи   
der Studienplatz (-ätze)                                          - вакансія для студента
der Hochschulbewerber (-)                                    - претендент на навчання (у внз) 
die Aufnahmeprüfungen                                        - вступні іспити    
sich abschließen (mit D.)                                       - завершуватися
das Direktstudium                                                  - стаціонарне навчання
das Abendstudium                                                  - вечірнє навчання 
das Fernstudium                                                     - заочне навчання
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

   garantieren, das Bildungswesen, das Lebensjahr, die Elementarschuke, die Mittelschule, die Oberschule, die Berufsschule, die Fachschule, die Minderheit, gebührenfrei, wohlhabend, der Schulabschluß, der Hochschulbewerber, die Aufnahmeprüfung, das Direktstudium, das Fernstudium, das Abendstudium.

2. Beantworten Sie fogende Fragen:

   1. In welchem Alter können die Kinder den Kindergarten besuchen?

   2. Welche Stufen hat die Schulausbildung?

   3. Wieviel Klassen umfaßt sie?

   4. Sind die allgemeinbildenden Schulen in der Ukraine staatlich oder privat?

   5. In welcher Sprache wird an den Schulen der Unterricht erteilt?

   6. Welche Sprachen werden an den Schulen gelernt?

   7. Was können Sie über die Privatschulen erzählen?

   8. Wann beginnt das Schuljahr?

   9. Wann gibt es an den Schulen Ferien?

   10. Wo kann man in der Ukraine einen Beruf erlernen?

   11. Wer kann an einer Hochschule studieren?

   12. Wird das Hochschulstudium bezahlt oder ist es gebührenfrei? 

   13. Wie lange dauert das Studium an der Hochschule?

   14. Woraus besteht das Studienjahr?

   15. Wann legen die Studenten ihre Vorprüfungen und Prüfungen ab?

   16. In welchen Formen existiert das Hochschulstudium?

3.Welche Schulausbildung brauchen folgende Personen:

   1. Peter Kraus möchte Tischler werden. 

   Mittelschule, Oberschule, Berufsschule, Fachschule, Universität

   2. Franz Osler möchte Mittelschullehrer werden.

   3. Sigrid Kausche möchte Krankenschwester werden.

   4. Gerda Liebnig möchte Sekretärin werden.

   5. Alfred Knapp möchte Rechtsanwalt werden.
4.Welche Erinnerungen haben Sie an ihre Schulzeit? Ergänzen Sie folgende Sätze:

   1. Wenn ich mit einer schlechten Note nach Hause kam, ... 

   2. Wenn mich der Lehrer etwas fragte, ...

   3. Wenn ich etwas nicht wußte, ...

   4. Wenn mich die Mitschüler hänselten, ...

   5. Wenn ich am Abend im Bett lag, ---

5. Was haben Sie sich von Ihrem Beruf erwartet? Kreuzen Sie die zutreffenden Aussagen an.

   Ich möchte hauptsächlich gut verdienen.

   Für mich ist es wichtig, daß ich im Beruf vorwärtskomme.

   Ich möchte nur praktisch arbeiten.

   Ich interessiere mich für Technik, damit soll mein Beruf zu tun haben.

   Möglichst viel Kontakt mit Menschen erwarte ich von meinem Beruf.

   Ich arbeite lieber in Ruhe und für mich allein.

   Hauptsache: eine saubere Arbeit!

   Körperliche Arbeit macht mir Spaß, ich „packe gern zu“.

   Im Freien zu arbeiten ist mir am liebsten.

   Ein Büro ist für mich der ideale Arbeitsplatz.

   Ich will Leuten helfen.

   Ich möchte bei meiner Arbeit auch eigene Ideen verwirklichen können.

   Für mich ist es am wichtigsten, daß ich ein sicheres Einkommen und einen sicheren Arbeitsplatz habe.

6. Welche der folgenden Fähigkeiten und Kenntnisse braucht man für Ihren Beruf?

   Ich habe eine gute ...                                   Ich kann ...

Reaktionsfähigkeit                                         schnell reagieren.

Ausdrucksfähigkeit                                        mich (sprachlich) gut und gewandt ausdrücken

Konzentrationsfähigkeit                                 mich gut (auf etwas) konzentrieren

Merkfähigkeit                                                 mir alles gut merken

Kontaktfähigkeit                                             leicht Kontakt (zu anderen Menschen) finden

Rechtschreibkenntnisse

technisches Verständnis

Fähigkeit zur Gruppenarbeit

gute Allgemeinbildung

gute Umgangsformen           
3.3.Sprache

Neben Russisch und Weißrussisch gehört Ukrainisch zu den slawischen Sprachen. Es gibt mehrere Hypothesen über die Herkunft der ukrainischen Sprache.

Die phonetischen, grammatischen und lexikalischen Beson​derheiten des Ukrainischen lassen sich bereits im 12. Jh. fest​stellen. Die Evolution der Sprache kann man verfolgen, wenn man die alten Texte wie Evangelium von Kamjanez-Strumilow aus dem Jahre 1411, welches in der altukrainischen Sprache geschrieben wurde, oder die Peresopnizker Evangelium (1556-1561), in dem die entwickelte lebendige Sprache gebraucht wurde (Mittelukrainisch) und die neue ukrainische Sprache, die zum erstenmal in der Literatur im 18. Jh. von Iwan Kotljarewski gebraucht wurde, vergleicht.

Infolge der historischen Verhältnisse konnte sich die ukrainische Sprache nur schwer entwickeln. Jahrhundertelang war Ukraine Angriffsziel für die Nachbarstaaten. Seit 1362 stand die Ukraine unter der Gewalt Litauens, dann Polens, Österreich-Ungarns und noch vor kurzem unter der Gewalt Rußlands. Die Sprache und Kultur wurden unterdrückt. Die Bevölkerung verlor nach und nach ihre nationalen Besonderheiten. Heute ist die Ukraine unabhängig. Die ukrainische Sprache, Traditionen und Kultur werden wiederbelebt. Ukrainisch ist staatliche Amtssprache. Es wird erlernt. Es ist Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen.

Wörter zum Text
die Herkunft                                                     - походження
sich feststellen lassen                                       - виявлятися
das Angriffsziel                                                - місце (об’єкт) нападу
unter der Gewalt stehen                                    - знаходитись під владою 
unterdrücken                                                     - пригноблювати
nach und nach                                                   - поступово
wiedererlebt werden                                         - відроджуватися
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

   die Herkunft, phonetische Besonderheiten, die Evolution, verfolgen, das Angriffsziel, unterdrücken, die Untersuchung.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

   1. Zu welchen Sprachen gehört Ukrainisch?

   2. Wie kann man die Evolution der Sprache verfolgen?

   3. Warum konnte sich die Sprache nur schwer entwickeln?

   4. Unter wessen Gewalt stand die Ukraine jahrhundertelang?

   5. Wie ist die heutige Situation mit der Sprache, Kultur und mit den Traditionen? 

3. Schreiben Sie die Sätze im Passiv.

  1. Man hat das Evangelium von Kamjanez-Strumilow in der altukrainischen Sprache geschrieben.

  2. Die entwickelte lebendige Sprache hat man im Evangelium von Peresopnizker gebraucht.

  3. Die Evolution der Sprache hat man in den alten Texten vergleicht.

  4. Die neue ukrainische Sprache hat man zum erstenmal in der Literatur im 18. Jh. gebraucht. 

  5. Man hat die Sprache und Kultur unterdrückt.

  6. Die ukrainische Sprache, Traditionen und Kultur wiedererleben.

4. Machen Sie die Übersetzung.

  1. Українська мова належить до словянських мов.
  2. Вона є державною офіційною мовою на Україні.

  3. Українська мова розвивалась важко.

  4. Фонетичні, граматичні та лексичні особливості української мови виявляються ще в 12 столітті.

  5. Нова українська мова вперше була вжита Іваном Котляревським.

  6. Довгий час мова і культура пригноблювались.

  7. Українська мова досліджується вченими і зараз. 
5.Beachten Sie die Benennungen der Länder, ihre Bewohner und die Sprachen.

     Land                    Bewohner                 Bewohnerin                 Sprache  

Frankreich                  Franzose                  Französin                   Französisch

Finnland                     Finne                        Finnin                        Finnisch

Griechenland             Grieche                     Griechin                     Griechisch

Türkei                        Türke                        Türkin                        Türkisch

Polen                          Pole                           Polin                          Polnisch

Ukraine                      Ukrainer                    Ukrainerin                 Ukrainisch

England                  Engländer                     Engländerin              Englisch

6.Beantworten Sie die Fragen zum Text.

  Welche Sprache spricht man in Korea (China, Spanien, Schweden, Dänemark, Tschechien, der Türkei, der Mongolei, Vietnam, Finnland)?
7. Geben Sie den Inhalt des Textes wieder!

                                       Hier spricht man alle Sprachen

   Ein Deutscher ging einmal in Italien in eine Buchhandlung. Am Eingang der Buchhandlung las er: „Hier spricht man alle Sprachen!“ Er sprach deshalb mit dem Verkäufer deutsch, aber der Verkäufer verstand ihn nicht. Dann sprach er mit ihm englisch, französisch und  russisch. Aber der Verkäufer verstand ihn immer noch nicht. Endlich fragte der Deutsche auf italienisch: „Wer spricht hier denn alle Sprachen?“ Da lächelte der Verkäufer und antwortete: „Unsere Kunden“.

8.Behalten Sie folgende Sprichwörter.

   Kurze Rede, gute Rede.

   Rede wenig, höre viel. 

   Reden ist leichter als tun, versprechen ist leichter als halten. 

   Sprich wenig mit andern, viel mit dir selbst.

3.4. Religion
Die verbreiteste Religion in der Ukraine ist das Chri​stentum. Die orthodoxe Kirche in der Ukraine zählt heute cirka 35 Millionen Gläubige. Das Christentum als staatliche Religion wurde von dem Fürsten Wolodimyr 988 eingeführt.

1596 kam es in der Kirche zu einer Spaltung, und es ent​standen zwei Kirchen: die orthodoxe Kirche und die Unierte Kirche, auch Griechisch-Katholische Kirche genannt. Die mei​sten Gläubigen, die heute in der Westukraine leben, beken​nen sich zu der Griechisch-Katholischen Kirche. Im 19. und 20. Jh. wurde diese Kirche verfolgt wie früher die Orthodoxe Kirche. Die Wiedergeburt des ukrainischen Staates in den Jahren 1917-1918 gab Anregung zur Entwicklung der Bewegung für die Abtrennung der Ukrainischen Orthodoxen Kirche von der Russischen.


In der Zeit von 1930 bis 1980 wurden die meisten Kirchen und Kathedralen geschlossen, alle Geistlichen und Gläubi​gen wurden verfolgt. Nach der Verkündigung der Unabhän​gigkeit der Ukraine ist die Zahl der Gläubigen bedeutend an​gestiegen. Die religiöse Tätigkeit wurde erneuert: es entstanden Sonntagsschulen und religiöse Ausgaben in großen Mengen. Religiöse Schulen wurden eröffnet. Seit dem Jahre 1994 wurden viele Kultusgebäude an ihre rechtmäßigen Besitzer wie​der übergeben, es wurden über 250 neue Kirchen gebaut und über 1700 Kirchen sind noch im Bau.  Die führenden Kirchen in der Ukraine sind zur Zeit:

die Ukrainische Orthodoxe Kirche des Moskauer Partriarchats (Oberhaupt: Metropolit Wladimir Sabodan)
die Ukrainische Griechisch-Katholische Kirche (Oberhaupt: Kardinal Myroslaw Ljubtschewski)

die Ukrainische Orthodoxe Kirche des Kyjiwer Patriarchats (Oberhaupt: Patriarch Filaret).

Wörter zum Text
das Christentum                                                - християнство
die Orthodoxe Kirche                                       - православна церква
die Spaltung (-en)                                             - розкол
sich bekennen (zu D.)                                       - дотримуватись (якоїсь віри)
die Wiedergeburt                                              - відродження
Anregung geben                                               - дати поштовх
der Geistliche (-n)                                            - священнослужитель
die Ausgabe (-n)                                               - видання
in großen Mengen                                              - у великій кількості
rechtmäßiger Besitzer                                        - законний володар 
das Oberhaupt (-er)                                            - глава
Übungen
1.Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

   das Christentum, orthodox, der Gläubige, einführen, die Spaltung, entstehen, sich bekennen, die Wiedergeburt, die Anregung, die Abtrennung, verfolgen, die Unabhängigkeit, erneuern, eröffnen, der Besitzer, übergeben.
2. Beantworten Sie folgende Fragen:

   1. Welche Religion ist die verbreiteste in der Ukraine?

   2. Von wem und wann wurde sie eingeführt?

   3. Wann kam es zu einer Spaltung in der Kirche?

   4. Zu welcher Kirche bekennen sich die meisten Gläubigen in der Ukraine?

   5. In welcher Zeit wurde die Griechisch-Katholische Kirche verfolgt?

   6. Wann wurde die religiöse Tätigkeit in der Ukraine erneuert?

   7. Welche führenden Kirchen in der Ukraine gibt es zur Zeit? 

3. Setzen Sie die eingeklammerten Substantive im richtigen Kasus ein:

   1. Die orthodoxe Kirche in (die Ukraine) zählt heute cirka 35 Millionen Gläubige.

   2. Nach (die Verkündigung) der Unabhängigkeit der Ukraine ist die Zahl der Gläubigen bedeutend angestiegen.

   3. Seit (das Jahr) 1994 wurden viele Kultusgebäude an ihre rechtmäßigen Besitzer wieder übergeben.

   4. In (die Zeit) von 1930 bis 1980 wurden die meisten Kirchen geschlossen.

   5. 1596 kam es  in (die Kirche) zu (eine Spaltung).

   6. Das Christentum als staatliche Religion wurde von (der Fürst) Wolodymyr 988 eingeführt.
4.Setzen Sie die eingeklammerten Verben im Passiv ein:

   1. In der Zeit von 1930 bis 1980 ... die meisten Kirchen und Kathedralen ... (schließen). 
   2. Die religiöse Tätigkeit ...  ... (erneuern).

   3. Es ... über 250 neue Kirchen ... (bauen).

   4. Seit dem Jahre 1994 ... viele Kultusgebäude an ihre rechmäßigen Besitzer wieder ... (übergeben).

   5. Das Christentum als staatliche Religion ... von dem Fürsten Wolodymyr 988 ... (einführen).

   6. Im 19.und 20. Jh. ... die Griechisch- Katholische Kirche ... (verfolgen).   

5.Lesen Sie den Text und geben Sie seinen Inhalt deutsch wieder.

Die Bibel 

Das Wort "Bibel" kommt aus dem Griechischen und bedeutet: das Buch. Tatsächlich ist die Bibel eine Sammlung zahlreicher Bücher. Sie besteht aus 66 einzelnen Büchern und Briefen und ist in zwei große Abschnitte eingeteilt: in das Alte Testament mit 39 Büchern und das Nene Testament mit 27 Büchern.

Verschiedene Menschen haben die einzelnen Bücher der Bibel niedergeschrieben. In einem Zeitraum von etwa 1600 Jahren waren dies etwa 40 Schreiber. Es waren Könige, Hirten und Propheten, ein Arzt, Fischer, ein Zollbeamter, Priester und hohe Staatsbeamte. Sie saßen in ihren Palästen, lebten in der Wüste, waren im Gefängnis oder auf Reisen in Asien, Afrika und Europa. Und doch stand die ganze Zeit ein Autor lenkend dahinter: Gott.

Bis zur Erfindung der Buchdruckerkunst gab es handschriftliche Kopien aller schriftlichen Überlieferungen. Zuerst schrieb man auf Tontafeln, später auf Pergamente bzw. (beziehungsweise) Papyrus. Oft klebte man Pergamente oder Papyrusblätter auch zu langen Rollen zusammen, die manchmal mehrere Meter lang waren.

Leider hielt sich das Material nicht sehr lange, und so musste man die Teile immer wieder neu abschreiben. So schrieben Menschen immer wieder die Bibel an. Dabei ist die Bibel gut überliefert worden.

Nachdem Johannes Gutenberg um 1436 den Buchdruck erfunden hatte, konnte man nun   Bücher auch in größerer Anzahl drucken. So verbreitete sich die Bibel zunächst in Europa und schließlich über die ganze Welt. 
Wörter zum Text
einzeln                                                            - окремий
der Abschnitt, -s, -e                                        - розділ
das Alte Testament                                        - Старий Завіт 
das Neue Testament                                       - Новий Завіт

3.5. Bedrohte Umwelt

    Die Existenz des Menschen und der Gesellschaft, in der wir leben, ist untrennbar mit der Natur verbunden . Luft, Wasser, Boden und Klima sind die natürliche Lebensgrundlage.  Die Erde ist die einzige Oase im Weltall, die die notwendigen Lebensbedingungen dem Menschen bietet. Sie ist unser Schatz, und wir sind verpflichtet, ihn zu schonen und zu pflegen, um ihn für die Generationen unserer Kinder und Enkel zu erhalten. Das ist eine Staatsaufgabe. Der Umweltschutzt muß als Staatsziel in das Grundgesetz aufgenommen werden. 

    Der Mensch greift heute aktiv in seine natürliche Umwelt ein, er zerstört das bestehende Gleichgewicht zwischen Natur und Mensch und verändert seine Umwelt. Er konfrontiert sich mit der Umwelt, und sein Verhältnis zu der Natur wird aus einem freundschaftlichen in ein feindliches verwandelt. Der technische und soziale Fortschritt ist an seine Grenzen gestoßen. Die Menschheit muß sich dessen bewußt sein, daß sie vor der größten Entscheidung in ihrer Geschichte steht. Wenn in gleichem Maße wie bisher der Raubbau an uner​setzbaren Bodenschätzen, die Zerstörung der Natur und die Vermehrung unkontrollierbarer Atomkraft fortgesetzt würde, bliebe am Ende die Erde als geplünderter und verwüsteter Planet übrig, auf dem menschliches Leben nur unter uner​träglichen Qualen oder Überleben gar nicht mehr möglich wäre. Der Fortschritt, bislang von den meisten als lebensnotwen​dig erachtet und bewundert, wird fraglich. Die Probleme neh​men zu. Ein starker Bevölkerungsdruck, ein starker Druck auf Ressourcen und Umwelt lassen sich deutlich voraussehen. Die Gelehrten sagen voraus, daß die Menschen auf der Erde trotz einer größeren Produktionsmenge in vieler Hinsicht schon in nächsten Jahren ärmer sein werden. Für Millionen und Aber​millionen der Allerärmsten wird sich die Aussicht auf Nah​rungsmittel und andere Lebensnotwendigkeiten nicht verbes​sern, sondern bedeutend verschlechtern.

Die schnell wachsenden Städte leiten ihre Abfälle in die Flüsse und Meere, die Betriebe schleudern ihren Rauch in die Atmosphäre. Der Stickstoff und Schwefelverbindungen ver​mischen sich mit der atmosphärischen Feuchtigkeit und ver​wandeln sich in Säure, die sich als „saure Regen" verheerend auf Pflanzen, Tiere und Fische auswirkt.

Die Kernenergie bietet uns die einzige Alternative zum nicht reproduzierbaren festen Brennstoff, der beim Verbrennen in den Wärmekraftwerken Berge von Asche und Schlacke hinter​läßt. Aber nach der größten Katastrophe im KKW Tschern​obyl 1986 in der Ukraine, bei der große Menge radioaktiver Stoffe freigesetzt wurden und die die Umgebung im Umkreis von über 30 km verseucht haben, unterstützen nicht alle die Idee der weiteren Entwicklung der Kernenergetik. Die Kata​strophe im KKW Tschernobyl hat sofort 15 Menschen getötet. Tausende von Menschen wurden in bedeutendem Maße be​strahlt. Die radioaktive Wolke erreichte auch Westeuropa und belastete den Boden und vor allem landwirtschaftliche Pro​dukte.

Die räuberische Einmischung des Menschen in die Natur führte zur weltweiten ökologischen Tragödie. Es gibt sehr viele Beispiele dazu: die verseuchten Küsten von Amerika und Japan, Südafrika und Australien, die geschädigte Schicht der Atmosphäre, das Ozonloch, der Treibhausef​fekt, saure Regen, die Austrocknung des Aralsees, die Über​düngung des Bodens und viele andere. All das zeugt davon, daß die Krise der Gegenwart weltweit ist und die ganze Menschheit gefährdet.

Wörter zum Text
die Umwelt                                                                                    - навколишнє   середовище                                                                                                                                                                                                                                                                                                                          die Lebensgrundlage                                                                     - основа життя
schonen (-te, -t)                                                                             - берегти
erhalten (-ie, a)                                                                              - зберегти                                                        der Fortschritt (-e)                                                                          - nporpec

sich bewußt sein                                                                            - усвідомлювати                                                      der Raubbau                                                                                  - хижацька розробка  

übrigbleiben (ie, ie)                                                                       - залишатися                                                                                                                               die Abfälle                                                                                     - відходи                                                       schleudern (-te, -t)                                                                         - викидати                                                     verheerend                                                                                     - спустошуючий                                                                 KKW (Kernkraftwerk)                                                                  - AEC
bestrahlen (-te, -t)                                                                         - опромінювати
den Boden belasten                                                                       - шкодити землі                                                                 der Treibhauseffekt                                                                       -  парниковий ефект                                                                   zum Maß aller Dinge machen                                                      - робити міркою всіх речей
Übungen

1. Üben Sie die Aussprache  und die Betonung  folgender Wörter:

    die Lebensgrundlage, schonen, der Umweltschutz, zerstören, der Raubbau, unersetzbar, die Vermehrung, verwüstet, geplündert, unerträglich, lebensnotwendig, die Abfälle, schleudern, die Schwefelverbindung, verheerend, die Umgebung, bestrahlen, die Tragödie, verseuchten, der Treibhauseffekt, die Überdüngung.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:
1. Was bildet die Lebensgrundlage des Menschen?

2. Warum sind wir verpflichtet, die Natur zu schützen?

3. Wie verhält sich der Mensch zur Natur?

4. Worin kann sich unser Planet verwandeln, wenn wir auch weiterhin so handeln?

5. Wie schätzen die Gelehrten die bestehende Situation auf der Erde ein?

6. Wie wirken sich die schnell wachsenden Städte auf die Umwelt aus?

7. Was sind „saure Regen“?

8. Welche Vorteile bietet die Kernenergie?

9. Warum unterstützen nicht alle Menschen die Entwicklung der Kernenergetik? Was geschah 1986 in Tschernobyl?

10. Wozu führte die räuberische Einmischung des Menschen in die Natur? 

3. Bilden Sie die Komparativstufen der Adjektive und Adverbien.

   Muster: warm- wärmer- der wärmste, am wärmsten

   Kalt, reich, häufig, hoch, viel, wenig, stark.

4. Finden Sie im Text die Verben im Konjunktiv und beachten Sie ihre richtige Übersetzung in die Muttersprache.

5. Wogegen richtet sich der Umweltschutz?

   Забруднення повітря, отруєння річок, викиди в атмосферу шкідливих речовин, промисловий та транспортний шум, побутові відходи, загибель риби у водоймах, водна ерозія грунтів, забруднення грунтів хімічними добривами, загибель лісів ...

6. Bilden Sie Komposita mit „Müll-/-müll“. Erklären Sie anschließend die neuen Begriffe:

   Haus- Industrie- Atom- Abfuhr- Deponie- Wohlstand- Container- Verwertung- Tonne- Eimer- Halde- Verbrennung- Schlucker- Abladeplatz- Beutel- Sperr-.

7.Was geschiet mit folgenden Produkten nach ihrer Nutzung?

   a) zurück in den Wirtschaftskreislauf

   b) zurück in den Naturkreislauf

   c) in den Mülleimer / auf die Mülldeponie

Küchenabfälle- Einwegflaschen- Briefumschläge- Zeitungen- Glühbirnen- Pfandflaschen- Einweckgläser- Eierschalen- Kaffesatz- Gemüsereste- Plastebecher- Pappkartons.

3.5.1.  Bedrohte Umwelt  (Vortsetzung)
Der Mensch aber setzt fort, die Natur räuberisch auszu​beuten. Und weswegen? Eigentlich wegen der Profitmacherei, die kennzeichnend für den Kapitalismus ist. Er vergeudet einen großen Teil der wissenschaftlichen Entdeckungen sowie enorme materielle Ressourcen für militärische Zwecke. Neue Waffensysteme und deren gewachsene Vernichtungskraft gefährden heute die Existenzgrundlage der gesamten Menschheit sowie der Natur in ungeheurem Maße. Die Kriege vernichten  die Umwelt. Der Kapitalismus, der das Geld zum Maß aller Dinge macht, kann aber nie eine gesamtgesellschaftliche Lösung des Umweltschutzes anbieten. Die Elektroenergieerzeugung und die Chemie verursachen Abgase und Stäube. Der Straßenverkehr belastet unsere Umwelt mit Gestank und Lärm. In unseren Haushalten wachsen die Müllberge von Jahr zu Jahr.                                                                               

All diese Erscheinungen beeinträchtigen die lebensnotwendigen  Elemente wie Licht, Luft, Wasser und das große Erholungs- und Freizeitreservoir Natur.                                                               In den letzten Jahren sind Hunderte von Tier- und Vogelarten für  immer verschwunden. Von den gebliebenen sind viele vom Aussterben bedroht, z. B. Elefanten, Tiger, Zobel, sogar Wölfe und  viele andere. Alle Tiere und Pflanzen, die unter Naturschutz stehen, wurden in das „Rotbuch" eingetragen. Der sterbende Wald, die wachsenden Müllberge, verseuch​tes Wasser, verpestete Luft, kranker Boden, die aussterbenden Pflanzen- und  Tierarten, drohende Klimaveränderungen sind die Faktoren , die sich auf die Gesundheit des Menschen immer negativer  auswirken. Immer mehr Menschen werden krank und  sterben daran.

Wir haben  nur eine Möglichkeit zum Überleben, wenn wir über die Umwelt nicht nachdenken, sondern auch etwas tun. Es gibt viele Möglichkeiten, umweltfreundlich zu handeln. Sehr wichtig ist es dabei, den Kindern von klein auf das schonende Verhalten  zur Natur anzuerziehen.

Die Wissenschaftler schlagen eine Reihe von wichtigen Maßnahmen vor,  um das Überleben der Menschheit zu ermöglichen. Die Mindestforderungen für das Überleben der Menschheit sind:

1) Die Weltbevölkerung darf kaum noch wachsen.

2) Die Industrieproduktion muß allmählich gebremst  werden, daß sie nicht          mehr weiter wächst: „Nullwachstum". Außerdem sollte sie gleichmäßig über die ganze Erde verteilt sein.

            3) Der Verbrauch unersetzbarer Rohstoffe muß stark gedros​selt werden.

            4)Durch die Rückgewinnung von Rohstoffen aus Abfällen soll erstens die Umweltverschmutzung gering gehalten und zweitens der Rohstoffverbrauch vermindert werden.

Ein altes indianisches Sprichwort sagt:

„Erst wenn der letzte Baum gerodet, der letzte Fluß ver​giftet, der letzte Fisch gefangen ist, werdet ihr feststellen, daß man Geld nicht essen kann". Doch soweit darf es nicht kom​men. Um zu überleben, muß man dringend handeln. Und das geht jeden Menschen an. Die Natur braucht dringend unsere Hilfe.
Wörter zum Text

vergeuden (-te,-t)                                             - марнувати, розтрачати
beeinträchtigen (-te, -t)                                    - шкодити
verseuchen (-te, -t)                                          - заражати                                                   das Überleben                                                  - виживання 
roden (-te, -t)                                                   - викорінювати
verpesten (-te,-t)                                              -заражати
drohen (-te,-t)                                                  - загрожувати
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die  Betonung  folgender Wörter:

ausbeuten, die Profitmacherei, vergeuden, die Entdeckung, die Ressource, militärisch, die Vernichtungskraft, gefährden, ungeheuer, die Existenzgrundlage, beeinträchtigen, das Reservoir, verseuchen, verpesten, drohen, das Überleben.

2. Beantworten Sie folgende Fragen:

1.Weswegen bedeutet der Mensch räuberisch die Natur aus? 3.Was machen die Ausbeuter der Natur zum Maß aller Dinge?

2.Wie wird die Natur durch die Elektroenergieerzeugung, Chemie und den Straßenverkehr belastet?

3.Warum sind viele Tier- und Pflanzenarten in das „Rotbuch“ eingetragen?

4.Welche Faktoren wirken sich negativ auf die Gesundheit des Menschen aus?

5.Was haben wir zu tun, um zu überleben?

6.Welche Maßnahmen schlagen die Wissenschaftler vor, um das Überleben der Menschheit zu ermöglichen?

7.Wen geht das Problem des Umweltschutzes an?

3.Verwenden Sie das Verb im Passiv:

   1. Während der größten Katastrophe im Tschernobyl ... große Menge radioaktiver Stoffe ... (freisetzen).

   2. Tausende von Menschen ... in bedeutendem Maße ... (bestrahlen).

   3. Das Verhältnis des Menschen zu der Natur ... aus einem freundschaftlichen in ein feindliches ... (verwandeln).

   4. Viele Tiere und Pflanzen ... in das „Rotbuch“ ... (eintragen).

   5.  In den letzten Jahren ... Hunderte von Tier- und Vogelarten für immer ... (verschwinden).

   6. Von den gebliebenen ... viele vom Aussterben ... (bedrohen).

   7. Der technische und soziale Fortschritt ... an seine  Grenzen ... (stoßen). 
4.Ergänzen Sie die Sätze durch entsprechende deutsche Wörter:

  1. Das wichtigste Problem der Ökologie ist ... (боротьба із забрудненням повітря, захист лісів, водойм від забруднення). 

  2. Für den Umweltschutz werden ... getroffen  (конкретні заходи).

  3. Die Bäume, Pflanzen und Blumen ... (очищають повітря).
  4. In der Stadt soll man .. (прибирати сміття).
  5. Die Industriebetriebe werden aus der Stadt ... (переходять у промислову зону).
  6. Der Müll wird ... (сортують, чистять, компостують та застосовують як добриво).

  7. Unter der Erde liegen Kommunalanlagen mit ...  (теплофікацією, водопроводом та газопроводом).
   8. Ich bin einverstanden, daß (захист навколишнього середовища стоїть на першому плані)

   9. Ich meine, daß (рослини дають нам їжу та лікарські засоби).

5.Bilden Sie die Attributsätze.

   1. Der Kapitalismus (er macht das Geld zum Maß aller Dinge) kann aber nie eine gesamtgesellschaftliche Lösung des Umweltschutzes anbieten.

   2. Alle Tiere und Pflanzen (sie stehen unter Naturschutz) wurden ins „Rotbuch“ eingetragen.

   3. Das sind die Faktoren (sie wirken sich auf die Gesundheit des Menschen immer negativer aus).

   4. Der Stickstoff und Schwefelverbindungen verwandeln sich in Säure ( sie wirkt  sich  auf Pflanzen, Tiere und Fische als „saure Regen“ verheerend aus).

   5. Die Erde ist die einzige Oase im Weltall (sie bietet dem Menschen die notwendigen Lebensbedingungen). 
6. Übersetzen Sie die Sätze.

   1. Ми зобовязані берегти і турбуватися за нашу землю. 

   2. Існує багато можливостей діяти, не завдаючи шкоди навколишньому середовищу.

   3. Дуже важливо змалку виховувати у дітей дбайливе ставлення до природи.

   4. Вчені пропонують низку важливих заходів, для того щоб уможливити виживання людства.

   5. Ми зобовязані турбуватися за нашу землю, для того щоб зберегти її для поколінь наших дітей і внуків.  
3.6.  Arbeitslosigkeit --- ein Problem der Gegenwart

Im Mittelalter arbeiten in der Landwirtschaft 70 bis 80% der Bevölkerung. Heute sind es in Europa etwa 5-10%. Durch die technischen Erfindungen, Verbesserungen und Rationalisierungsmaßnahmen können nicht nur in der Landwirtschaft, sondern auch in der Industrieproduktion viele Arbeitskräfte eingespart werden, und so ist das Angebot an Arbeitskräften auf dem Arbeitsmarkt immer größer als die Nachfrage.

Man sagt, dass wir in einer Zeit leben, wo lebenslange Berufe immer seltener werden. Der Mensch wird gezwungen, seine Arbeitsstelle öfter zu wechseln und lebenslang zu lernen. Der Staat, die Betriebe und Institutionen sollen aber dafür sorgen, dass es genug Förderungsprogramme für die Umschulungen beim Stellenwechsel gibt.

Schlimm ist es dort, wo sich die Arbeitslosigkeit sehr verbreitet und ganze Teile der Bevölkerung dadurch betroffen sind. Den Erfahrungen nach sind durch die Arbeitslosigkeit zuerst Jugendliche und Frauen betroffen. Die Nicht-Erfüllung der Arbeitswünsche kann zur inneren Unzufriedenheit, zu psychischen Störungen führen und nachfolgend zum Alkoholgenuss und zur Drogensucht. Es kann weiter zum Ausländerhass ausarten. „Die Ausländer nehmen uns die Arbeit weg,“ heisst es dann. Manche Terroranschläge von rechtsextremen Gruppen in der BRD gegen die Gastarbeiter und Asylbewerber können dadurch erklärt werden.

Auch beu uns wächst die Zahl der Arbeitslosen. Die Arbeitslosigkeit ist bei uns durch die Umstrukturierungsprozesse, weiter durch die Rüstungsindustriekonversion und wenig entwickelte Förderungsprogramme hervorgerufen. Die Arbeitslosigkeit ist zur Zeit ein Weltproblem, mit dem sich viele Regierungen beschäftigen müssen.

Was können Sie von der Arbeitslosigkeit allgemein sagen, und von der Arbeitslosigkeit bei uns ?
Welche Eigenschaften muss man entwickeln, was muss man tun, um einen Erfolg im Beruf zu erreichen ?
     Übungen 

1. Ergänzen Sie den Text! Logische Varianten sind möglich.

Astrid, 19 Jahre, Dänemark(arbeitet als Au-pair-Mädchen)

Das Au-pair-Mädchen aus Dänemark ...... ein halbes Jahr in ...... . Sie arbeitet in einer ...... mit kleinen Kindern in Duisburg. Morgens ...... sie den 5-jährigen ...... mit dem Fahrrad in den ...... . Anschliessend hilft sie im ...... und spielt mit der 2-jährigen ...... .Zu ihren Aufgaben gehören bügeln, ...... und manchmal kochen. Nach der ...... geht sie ineine Sprachschule. Dort trifft sie viele ...... Leute aus anderen Ländern. ...... beste Freundin kommt aus Norwegen. Kontakt zu deutschen Jugendlichen ...... sie kaum. Sie ......das schade. „Die Deutschen ...... etwas zurückhaltend“, meint Astrid. „...... uns in Kopenhagen sind ......lockerer.“
2. Beantworten Sie folgende Fragen:
1.Wie haben Sie Ihren Beruf gewählt? 2. Was sind Ihre Eltern und Verwandte von Beruf? 3. Welche Rolle haben sie bei Ihrer Berufswahl gespielt? 4. Gab es in Ihrer Schule eine Berufsberatung? Wie und wo haben Sie Erfahrungen gesammelt? 6. Welche Berufswünsche hatten asie als Kind? 

3. In einigen deutschen Hochschulen und Universitäten verlangt man vom Studienbewerber eine Begründung des Berufswunsches. Lesen Sie eine solche Begründung und beurteilen Sie sie:ist sie konkret und überzeugend? Wie ist sie aufgebaut?

BEGRÜNDUNG MEINES BERUFSWUNSCHES

Meine Mutter und mein Vater sind Lehrer. Sie üben ihren Beruf gern ausund wurden für ihre Arbeit mehrmals ausgezeichnet. Ich bin stolz auf sie. Schon als kleiner Junge nahm ich mir vor , ebenfalls Lehrer zu werden. In meiner Tätigkeit als Gruppenleiter in verschiedenen Kinderlagern fand ich guten Kontakt zu den Jugendlichen und Kindern. Deshalb nehme ich an, dass mir der Beruf des Lehrers und Erziehers Freude bereiten wird.

Ich möchte ein Pädagogikstudium in der Fachrichtung Biologie/Chemie aufnehmen.Die Wahl dieser Fachrichtung wird durch meine Interessen und Erfolge bestimmt. Ich ihabe seit meinem 10. Lebensjahr ein Herbarium, und der Unterricht im Fach Biologie interessiert mich sehr. Der Lehrer dieses Faches ist zugleich mein Chemielehrer. Er hat mich für den fakultativen Unterricht im Kurs „Analytische Chemie“ gewonnen. Ich erreiche in beiden Fächern meist gute und sher gute Leistungen . Ich bin davon überzeugt, dass der Lehrerberuf eine besondere Bedeutung hat. Ich bin bereit, meine Kräfte für die Heranbildung und Erziehung der Kinder voll einzusetzen. 

4. Lesen Sie den Lebenslauf von Sven Schüler aus Frankfurt am Main. Vergleichen Sie ihn mit Ihrem eigenen.

Mein Lebenslauf

Sven Schüler

Schillerstr. 12

Frankfurt am Mein

                                                         Lebenslauf                                                     Passphoto

Persönliche Angaben

Name, Vorname:


Schüler, Sven

Geburtsdatum:


20. Mai 1975

Geburtsort:


Lübeck

Staatsangehörigkeit:

deutsch

Familienstand:


ledig

Elter, Geschwister:


Vater- Helmut Schüler, Kraftfahrzeugmeister;







Mutter- Maria Schüler, geborene Beck, Schneiderin

Schulbesuche:

1981-1985

                       Grundschule in Frankfurt

1985–1987

                       Orientierungsstufe in Frankfurt

1987-1992

                       Wilhem-Raabe-Realschule in Frankfurt

Berufsausbildung:

1992-1994


 Kaufmännische Lehre bei der braunschweiger Maschinenfabrik AG und







Berufsschule. Abschluss mit der kaufmännischen Gehilfenprüfung. 






Während der Lehrzeit – Besuch der Französisch-und          Spanischkurse






an der Volkshochschule. Abschluss mit Zertifikat im Französischen.

1994


Aufenhalt in London. Besuch der London School of English mit






Abschlussprüfung.

Bundeswehr:

Grundwehrdienst, Panzergrenadierbatailon 22 in Braunschweig

Berufstätigkeit:

1995 bis z. Z. Bei der Firma Hartmann, Heiztechnik; Sachbearbei-






Ter im Einkauf

Sonstige Kenntnisse:

Englisch in Wort und Schrift perfekt

Französisch und Spanisch gut

Maschinenschreiben 180 Anschläge

Erfahrungen im Umgang mit unterschiedlichen PCs

Führerschein Klasse 3

Hobbies:


Sport (ich war während meiner Schulzeit dreimal Jugendmeister im 






Schwimmen) und Musik.

Frankfurt, 15. 09. 1995

5. Setzen Sie die Substantive in den richtigen Kasus ein.

Wenn damals ein Junge nicht der Sohn (ein Arzt, Pfarrer, Offizier, Kaufmann, Fabrikdirektor) war, sondern (ein Nandwerker, Arbeiter, Angestellte), dann schickten ihn(die Eltern) nicht auf (das Gymnasium) oder in(dieOberrealschule) und anschliessend auf (die Universität), denn das war zu teuer. Sondern sie schickten ihn in (das Lehrerseminar). Das war wesentlich billiger. Der Junge ging bis zu (die Konfirmation) in (die Volksschule), und dann erst machte er (die Aufnahmeprüfung).Fiel er durch, wurde er (Angestellter) oder (Buchhalter) wie sein Vater. Bestand er (die Prüfung), so war er 6 Jahre später (Hilfslehrer), bekam (das Gehalt) und konnte damit beginnen (die Eltern) zu unterstützen.

6. Kennen Sie sich im menschlichen Charakter gut aus? Dann antworten Sie, wie dieser Mensch (diese Frau, dieses Kind) ist.




Er erfüllt seine Arbeit so gut wie möglich.




Er ist ein gewissenhafter Mensch.

Er denkt nur an sich selbst. Sie langweilt sich ohne Arbeit. Er möchte immer der erste sein. Sie möchte immer allen helfen. Es arbeitet nicht gern. Er möchte durch sein Benehmen und seine Kleidung nicht auffallen.Auf sie kann man sich nicht verlassen. Seine Laune ändert sich ständich. Er glaubt nie lemandem. Es möchte alles wissen. Sie freut sich über fremdes Unglück. Es verrät seine Freunde.

arbeitsam, bescheiden, launisch, treu, egoistisch, misstraurisch, hilfsbereit, faul, ehrgeizig, wissbegierig, unzuverlässig ...

7. Wovon hängt die Berufsentscheidung ab? Sagen Sie es anders:




Spielen die Eltern eine Rolle?




Ja, das auch. Die Wahl des Berufes hängt auch von den Eltern ab

(der Wohnort, das Geld, das Talent oder die Fähigkeit, die Zeit, die Freunde, die Schullehrer, die Familie, die Familientraditionen, die schulischen Leistungen, das Abitur oder das Schulzeugnis, der Arbeitsmarkt ...)

8. Sagen Sie, wer hier arbeitet:

a) im Krankenhaus, in der Schule, im Stadion, im Betrieb, zu Hause, in der Klinik, an der Uni, im Kindergarten, auf der Bank, an der Hochschule, im Supermarkt, im Ffrisiersalon, in der Mensa, im Taxi, im Büro, in der Bibliothek, in der Apotheke, in der Zeitung, in der Bäckerei, im Museum ...

Sagen Sie, wer damit arbeitet:

b) mit dem Kugelschreiber, dem Messer, dem Hammer, den Händen, der Spritze, dem Kopf, den Füssen, dem Klavier, dem Geld, dem Wort, den Farben, dem Haar, den Büchern, dem Computer ...

Sagen Sie, wessen Arbeit das ist:

c) Schüler unterrichten, Kranke behandeln, Waren verkaufen, Bücher schreiben, Menschen fahren, autos reparieren, Zähne plombieren, Brot backen, Kleider schneiden und nähen, Bilder malen, Studenten lehren ...

4. Bräuche und Traditionen  des  ukrainischen  Volkes
Welche Charakterzüge besitzen die Ukrainer? Wie alle Slawen sind sie vor allem gutmütig. Sie sind gastfreundlich und freundschaftlich. Sie lieben und achten die Älteren Verstorbenen sowie die Kinder, Natur und Tiere. Die Ukrainer haben Sinn für Humor, sie sind musikalisch und künstlerisch. Sie sind wunderbare  Meister, die durch ihre Kunst der Weberei und des Schnitzens sowie der Keramik berühmt sind. Aber das größte Talent des Volkes sind seine Fähigkeit und Streben nach Arbeit auf Grund und Boden.                                                                                                                                                              Es war immer so, daß das Leben der Arbeit am Boden untergeordnet war. Die Feste wurden in der Zeit des Übergangs von einer Landarbeit zu der anderen gefeiert.

Ein großes Frühlingsfest ist Ostern. Ostern wird nach Mondkalender gefeiert. Das ist der Tag der Himmelfahrt Christi. Die Menschen feiern diesen Tag, weil Er wegen unserer Rettung gestorben war. Der Sonntag vor dem Ostern ist der sogenannte Palmsonntag. Mit diesem Tag verbindet sich die Geschichte vom Einzug in Jerusalim. In die Kirche bringt man „Palmwedel“- „Weidenkätzchen“ zum Segnen. Zu Ostern gibt es den "Sauberen Donnerstag", an dem alles gereinigt und geputzt wird. Am "Großen Freitag" wird nicht gearbeitet. Der Karsamstag ist auch liturgieloser Tag. Nichts reden, nichts essen, nichts tun. Jetzt aber darf man an diesem Tag arbeiten: die Wirtinnen backen am Samstag Osterbrot – Paska.  Am Ostersonntag, dem "Großen Tag" (Welykden) geht man in die Kirche mit den Osterkörben, in die jede Wirtin das  Osterbrot (paska) und bemalten Eiern, Schinken, Fleischen, Butter, Wein, Meerretich und Süssigkeiten legt,  die vom Priester geweiht werden. Danach wird viel gegessen. Man begrüsst einnander zweierlei: „Christus ist Aufgestanden!“- „Wahrhaftig Aufgestanden!“.
Zu Pfingsten werden Häuser mit grünen Zweigen geschmückt.
In der Ukraine haben sich außer christlichen Festen auch andere Festtagsbräuche erhalten. Sie gehen auf die heidnischen Sitten zurück und sind mit christlichen Inhalten gefüllt. So feiert man am 7. Juli das Iwan-Kupala-Fest. Iwan Kupalo ist Gott der Fruchtbarkeit. An diesem Tag machen die Jugendlichen überall Feuer, es wird gesungen und gespielt. Man badet in Flüssen und Seen, man sammelt Heilkräuter.  Mädchen werfen in Flüsse Puppen oder Blumenkränze.

Ein Hochfest ist Weihnachten. Am 7. Januar feiert man Weihnachten in der ganzen Ukrai​ne. Das ist Tag der Geburt Christi. Man schmückt den Weihnachtsbaum und zündet die Kerzen an. Ein Weihnachtsbaum stand schon im 16. Jahrhundert in den Wohnzimmern, vielleicht sogar noch früher. Damals war er mit feinem Gebäck geschmückt; im 17. Jahrhundert kamen Kerzen und glitzernder Schnuk dazu. Inzwischen ist der Weihnachtsbaum in aller Welt bekannt und steht auch auf Marktplätzen oder in den Gärten von Wohnhäusern. Da​nach gehen sie in die Kirche, um die Weihnachtspredigt zu hören.

Die Kinder ziehen von Haus zu Haus und singen „koljadky“ (Weihnachtslieder). Dafür beschenkt man sie. Noch am Vorabend gibt es „wertep“, wo die biblische  Geschichte von der Geburt  Christi vorgespielt wird. 

Ein anderer Brauch, am Weihnachtstag selbst, ist mit alten Traditionen und heidnischen Symbolen verbunden. Kinder "säen" singend vor der Haustür Glück und Wohlstand.
Am Weihnachtsabend setzt man sich an den Tisch. Die genau bestimmte Reihenfolge der Speisen spielt eine große Rolle. Man beginnt mit „kutja“, einer Süßspeise aus Weizen, Honig und Mohn. Das Menü besteht aus 12 Speisen.

Wörter zum Text

die Sitte (-n)                                                  - нрав
der Brauch (-e)                                             - звичай
gutmütig                                                       - добрий, доброзичливий
gastfreundlich                                               - гостинний
freundschaftlich                                           - приязний, дружелюбний
der Verstorbene                                            - померлий
künstlerisch                                                  - артистичний

die Fächigkeit (-en)                                      - вміння, здібність
das Streben (nach D)                                   - прагнення, потяг
zurückgehen (auf A)                                    - походити (від чого-н.)
zu Pfingsten                                                 - на Трійцю
das Weihnachten                                         - Різдво
heidnisch                                                     - язичницький
Übungen 
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:
    gutmütig, gastfreundlich, freundschaftlich, der Verstorbene, künstlerisch, die Weberei, die Fähigkeit, weihen, Ostern, Pfingsten, Wehnachten, das Weihnachtslied, säen, heidnisch, zurückgehen, die Fruchtbarkeit, der Mohn.

2. Beantworten Sie folgende Fragen: 

   1. Welche Charakterzüge besitzen die Ukrainer?
   2. Wann wurden die Feste in der Ukraine gefeiert?

   3. Welche Hochfeste gibt es in der Ukraine?

   4. Wie wird Ostern gefeiert?

   5. Wie feiert man Pfingsten?

   6. Wem ist das Fest des Iwan Kupala gewidmet?

   7. Wie werden Weihnachten und Neujahrfest gefeiert? Beschreiben Sie?

   8. Welche ukrainischen Feste kennen Sie noch? 

3. Setzen Sie die richtigen Endungen der Adjektive  und Partizipien ein.

   1. Hier wird die biblisch- Geschichte von der Geburt Christi vorgespielt.

   2. Die Häuser werden mit grün- Zweigen geschmückt.

   3. Ein groß- Frühlingsfest ist Ostern.

   4. Diese Lieder haben keinen religiös- Inhalt.

   5. Ein anderer Brauch ist mit heidnisch- Zymbolen verbunden.

   6. Am Osersonntag geht man in die Kirche mit bemalt- Eiern.

   7. In der Ukraine haben sich außer christlich- Festen auch andere Festtagsbräuche erhalten. 
   8. Sie gehen auf die heidnisch- Sitten zurück.

4. Bilden Sie Infinitiv Passiv von  folgenden Verben:

    feiern, reinigen, putzen, arbeiten, weihen, essen, schmücken, füllen, singen, vorspielen, wünschen, verbinden.

5. Verändern Sie die Sätze im Aktiv; beachten Sie dabei den grammatischen Modus des Prädikats (Passiv, Aktiv).

  1.Die Feste wurden in der Zeit des Übergangs von einer Landarbeit zu der anderen gefeiert.
  2.Zu Ostern gibt es den "Sauberen Donnerstag", an dem alles gereinigt und geputzt wird. 
  3.Am "Großen Freitag" wird nicht gearbeitet.
  4.Die bemalten Eiern  werden vom Priester geweiht.                                                                5. Danach wird viel gegessen.
  6.Zu Pfingsten werden Häuser mit grünen Zweigen geschmückt.

  7.Es wird gesungen und gespielt.
  8.Hier wird die biblische Geschichte von der Geburt  Christi vorgespielt .

6.Nennen Sie Sitten und Bräuche, die es in Ihrer Familie, in Ihrer Stadt bzw.in Ihrem Dorf gibt. 

7. Führen Sie einen Dialog über das Thema „Ukrainische Sitten und Bräuche“! Benutzen Sie dabei den Wortschatz zum Thema „Ukrainische Wetschornyzi“.

   Wetschornyzi oder Doswitky hieß eine Art der Freizeitgestaltung im ukrainischen Dorf bis Anfang des 20. Jahrhunderts. Man veranstaltete sie im Herbst und im Winter. Sie fanden am Abend in einem Haus, meistens bei einer einsamen Frau oder Witwe statt. Die Jugend des Dorfes vereinigte sich in mittelgroße Verbände – Jugendvereine, die etwa 30 junge Leute zählten. An Werktagen waren Wetschornyzi meistens mit einer Arbeit verbunden, an Festtagen feierte man nur. 

Weitere Wörter und Wortverbindungen:

singen, tanzen, spielen, die Musik, die Geige, das Abendbrot zubereiten, den Tisch decken, essen, trinken, erzählen, scherzen, Witze, Scherze, Spiele;

spinnen, nähen, sticken, stricken, das Garn, Woll-, wollen-вовняний, das Hemd, die Jacke, Wollstrümpfe;

die Stiefel, das Pferdegeschirr usw.  

4.1.  Feiertage in der Ukraine  

Feiertage spiele eine große Rolle im Leben des Volkes. Sie sind sehr eng mit Sitten, Bräuchen und Traditionen verbunden.

Das größte Fest für alle ist das Neujahrfest. Die Menschen hoffen, daß am Vorabend des Neujahres das alte Jahr mit seinen Unannehmlichkeiten von uns für immer geht. Am Vorabend des Neujahrsfestes gibt es den "Großzügigen  Abend" ("schtschedryj  wetschir"). Bei den Umzügen singt man  Lieder, die "schtschedriwky" heißen. Diese Lieder haben keinen religiösen Inhalt. Dem Hausherrn wünscht man Glück und Gesundheit und anschließend bittet man um Geschenke.
 Die Menschen schmücken den Tannenbaum, veranstalten gesellige Abende und beschenken ihre Verwandten und Freunde. Das ist auch ein frohes Fest für Kinder. Und nun kommt das Neujahr mit Glück und Freude.
Vor kurzem begann man in der Ukraine noch ein Fest zu feiern. Das ist der Tag des Heiligen Valentin. An diesem Tag der Verliebten schenken wir unseren Geliebten Postkarten und Geschenke. Dieses traditionelle Fest kam in die Ukraine aus den englischsprachigen Ländern.

Am 8. März wird in der Ukraine weitgehend der Internatio​nale Frauentag gefeiert. Wir gratulieren unseren Frauen, Müttern, Töchtern, Schwestern und beglückwünschen sie. Wir schenken ihnen Blumen und Geschenke, weil sie sehr viel für uns machen.

Am 1. Mai wird das Fest des Frühlings gefeiert. Die Natur wird wieder wach und schön.

Am 9. Mai feiert man in der Ukraine den Tag des Sieges über das faschistische Deutschland. An diesem Tag ehren wir die Gefallenen im Krieg. An den Grabstätten der gefalle​nen Soldaten werden Blumen und Kränze niedergelegt. An dem Grabmal des Unbekannten Soldaten stehen die Jugendli​chen Ehrenwache.

Am 28. Juni ist der Tag der Verfassung der Ukraine. An diesem Tag im jahre 1996 wurde die Verfassung der Ukraine verabschiedet. 

Am 24. August feiert das ukrainische Volk den Tag der Unabhängigkeit seiner Heimat. Die Unabhängigkeit der Ukrai​ne wurde am 24. August 1991 verkündet. Das Volk demon​striert seine Einheit und Entschlossenheit im Kampf für einen demokratischen Rechtsstaat.

Das Volk begeht auch viele andere Feste. Es gibt noch Fa​milienfeste, Ortsfeste und andere.
Wörter zum Text 
geselliger Abend                                                   - вечірка
die Weihnachtspredigt (-en)                                 - різдвяна проповідь
die Himmelfahrt                                                   - Вознесіння

beten (-te,-t)                                                          - молитися
die Gefallenen                                                      - загиблі
die Grabstätte (-n)                                                - могила
niederlegen (-te,-t)                                                - покласти (до могили вінок, квіти)
die Einheit                                                             - єдність
die Entschlossenheit                                             - рішучість
Übungen
1.Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:
   die Unannehmlichkeit, veranstalten, gesellig, das Weihnachtsgericht, die Weihnachtspredigt, die Himmelfahrt, die Gefallenen, niederlegen, verabschieden, die Entschlossenheit.
2. Beantworten Sie  folgende Fragen:

1. Womit sind die Feiertage eng verbunden?

2. Welche Hochfeste werden in der Ukraine gefeiert?

3. Wie feiert man Ostern?

4. Warum ist der 9. Mai ein großes Fest?

5. Was ist Ihr Lieblingsfest und wie feirn Sie es?

6. Wann feiert man den Tag der Unabhängigkeit?
3. Was schenken Sie wem? Warum? Zu welchem Zweck?

Beispiel: Ich schenke meinem Onkel eine Mütze,

              a) weil er immer kalte Ohren hat.

              b) damit er nicht friert.
a) Ihrem Bruder: -----------------------------------------

b) Ihrer Großmutter: ------------------------------------

c) Ihrem Freund: -----------------------------------------

d) Ihrer Freundin: ----------------------------------------

f) Ihrem Chef: --------------------------------------------

4. Familie Meier feiert:

a) Der Sohn wird 20 Jahre alt.

    Er feiert ------------------------------------------------

b) Die Eltern sind seit 25 Jahren verheiratet.

    Sie feiern -----------------------------------------------

c) Die Firma des Vaters besteht seit 50 Jahren.

    Die Firmenangehörigen feiern ----------------------

d) Die Tochter beendet erfolgreich ihr Studium.

    Sie feiert -----------------------------------------------

5. Heirat, Kinder, Kirche in der Ukraine.- Was wissen Sie darüber? Welche Aussagen sind richtig bzw.falsch?

1. Eine Frau, die ein Kind erwartet, bekommt von ihrem Arbeitsgeber zehn Wochen Urlaub.

2. Mindestalter für eine Ehe ist 19 Jahre.

3. Der Mann kann den Familiennamen der Ehefrau annehmen. 

4. Nur eine kirchliche Eheschließung ist rechtskräftig.

5. Eine Frau kann ihren Verlobten zwingen, sie zu heiraten.

6. Bei einer Eheschließung muß die Frau immer den Glauben ihres zukünftigen Mannes annehmen. 

7. Aus medizinischen und sozialen Gründen kann eine Schwangerschaft bis zum dritten Monat unerbrochen werden.

8. Geschiedene Personen dürfen nicht mehr kirchlich heiraten.

9. Mischehen zwischen Katholiken und Protestanten sind verboten.

10. Bei einer Scheidung bekommt die Frau automatisch das Sorgerecht für die Kinder. 
6. Beschreiben Sie einen typischen Brauch Ihres Landes.
5. Sterben die Deutschen aus?
Bevölkerungspolitik ist eine schwierige Sache. Wirtschaftliche Gründe spielen gewiß eine große Rolle bei der Verwirklichung von Kinderwünschen, aber daß gerade in den Wohlstandsländern die Geburtenrate unter die Bestandserhaltungsquote einer Bevölkerung sinkt, beweist die übermächtige Wirkung anderer Faktoren, die den „Willen zum Kind" dämpfen: Freizeitgenuß, Berufstätigkeit der Frauen, ein allgemeines Gefühl von Lebensunsicherheit, die Altersrente durch den Sozialstaat, die rapide Verwandlung der Welt nach den Wünschen der Erwachsenen zuungunsten von Kindern, Erfahrungen von Kinderfeindlichkeit, das Gefühl, daß es schon genug Menschen auf der Welt und besonders in unserem Land gibt. Es muß nicht immer Egoismus sein, was Menschen auf Kinder verzichten läßt.
Selbstverständlich fanden Meinungsumfragen statt. Vom Psychologischen Institut der Universität München wurden 700 Paare befragt. Das Ergebnis ist nicht überraschend.
[image: image1.jpg]



 30 Prozent der Paare sehen Wohlstand und Kinder als gleichrangige Werte an und wollen ein oder zwei Kinder haben.
Die Gruppe der „dynamischen Weltenbummler" will mehr Freiheit als Wohlstand, kann deshalb aber auch nur ein Kind brauchen.
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Die „prestigebewußten Konsumierer" wollen im Durchschnitt 1,4 Kinder, aber auch nicht sofort. Sie legen mehr Wert auf Reisen und haben überdurchschnittlich große Autos.
Und dann gibt es nach dieser Untersuchung noch die „Häuslebauer", die ein erstes Kind zwar eher als die anderen möchten, dann aber erst das Haus, und ob es später noch zu weiteren Kindern reicht, muß sich zeigen.
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Nur 10 Prozent der Befragten waren „familienorientiert" und halten Kinder für wichtiger als Konsum oder Karriere.


         Wird gefragt, warum jemand keine Kinder oder keine weiteren will, so lautet die Antwort bei 53 Prozent: Können wir uns finanziell nicht leisten. Bei 35 Prozent: Die Wohnung ist zu klein. Bei den übrigen: Angst vor Schulschwierigkeiten, gesundheitlicher Belastung der Frau und anderes. In der Geldgesellschafti ist das finanzielle Argument immer plausibel. Dennoch ist es verblüffend, daß seit Mitte der sechziger Jahre die Realeinkommen sich verdoppelt und der Wohnraum sich ebenfalls vergrößert haben, für Kinder aber immer weniger Geld und Platz da ist. (Aus: Süddeutsche Zeitung).

Fragen zum Text:
1. Welches Bild wird von den Deutschen gezeichnet? Trifft es auch für andere Länder zu?

2. Welche Argumente gegen Kinderreichtum werden im Text gennant?

3. Wie viele Kinder möchten Sie selbst gern haben? Warum?

4. In der Volksrepublik China wird die Ein-Kind-Familie propagiert. In Zukunft wird es also dort kaum mehr Brüder oder Schwestern, Onkel oder Tanten, Neffen oder Nichten geben. Was halten Sie angesichts der weltweiten Bevölkerungsexplosion von einer solchen Politik?

5. Man schätzt, dass in der Bundesrepublik jährlich etwa 150 000 Frauen eine Schwangerschaft abbrechen. Wie steht man zum Problem der Abtreibung in Ihrem Land?
Übungen

1. Erklären Sie die Nomen. Setzen Sie ein:

bezogen auf – für – gegenüber – im – in – innerhalb – mit – nach – um – zum – zur

die Bevölkerungspolitik

die Politik .......... die Einwohnerzahl eines Landes

die Wohlstandsländer

die Länder .................. hohem Lebensstandard 

die Geburtenrate

die Anzahl der Geburten in der Bevölkerung ................ eines Jahres

die Bestandserhaltungsquote 

die Zahl der Geburten, die ................ den Fortbestand der Bevölkerungszahl notwendig ist

die Altersrente

die Geldzahlungen, die man ............ Alter erhält

der Sozialstaat

ein Staat, der sich .......... die sozialen Probleme seiner Bürger kümmert

die Kinderfeindlichkeit

das negative Verhalten ........... Kindern

die Meinungsumfrage

die Fragen ........ den Meinungen der Bürger

der Weltenbummler

jemand, der .......... die ganze Welt reist

der „Häuslebauer“

jemand, der ............. sich und seine Familie ein Häuschen baut

die Geldgesellschaft

eine Gesellschaft, .............. welcher das Geld die grösste Rolle spielt

das Realeinkommen

die Einkünfte, die man wirklich ............. Verfügung hat und die man nach ihrer Kaufkraft beurteilt

der Wohnraum

die Fläche, die man .......... Wohnen braucht

Kinderwünsche

Geben Sie zwei mögliche Bedeutungen an:

1. ....................................................................

2. .......................................................................
2.  Formen Sie die Sätze um, ohne den Sinn zu verändern.

Beispiel:

Bevölkerungspolitik ist eine schwierige Sache.

Bevölkerungspolitik weist viele Schwierigkeiten auf..

1. Bevölkerungspolitik ist eine schwierige Sache.

a) Bevölkerungspolitik ................ viele Schwierigkeiten ........... sich.

b) Es ist ................, Bevölkerungspolitik ........... machen.

2. Wirtschaftliche Gründe spielen gewiss eine grosse Rolle bei der Verwirklichung von Kinderwünschen.

a) Wirtschaftliche Gründe ................ wichtig, wenn es ..... ....... Verwirklichung von Kinderwünschen geht.

b) Wirtschaftliche Gründe muss man ................ ,wenn .......... sich darum handelt, Kinderwünsche ............. .

c) Die Verwirklichung von Kinderwünschen .......... gewiss auch zu tun mit .......... .

3. Es muss nicht immer Egoismus sein, der Mensch auf Kinder verzichten lässt.

a) Dem ......... auf Kinder liegt nicht immer nur der Egoismus der Menschen ....... .

b) Wenn Menschen .............................., dann ist der Grund dafür nicht immer nur im Egoismus ......................... .

c) Ausser dem Egoismus .............. sicher noch andere Gründe, die .......................... verantwortlich sind, dass Menschen ............................................. .
3. Finden Sie ein passendes Grundwort zum Bestimmungswort:

Beispiel: Häftling + Kleidung ----- die Häftlingskleidung

Merken Sie sich: Nach –heit, -ing, -ion, -keit, -ling, -schaft, -tät, -ung wird es ein s eingefügt(Fugen –s)

Bestimmungswort


Grundwort

1. Kindheit



-Lichter

2. Anwesenheit


-Anzug

3. Training



-Pflege

4. Säugling



-Zug

5. Demonstration


-Pflicht

6. Position



-Speise

7. Leibling



-Erinnerung

8. Flüchtling


-Erzeugnis

9. Wirtschaft


-Wasser

10. Verwandschaft


-Lager

11. Qualität



-Lektüre

12. Elektrizität


-Krise

13. Leitung



-Grad

14. Zeitung



-Werk
4. Stark oder schwach?

Zu welcher Ziffer genören die folgenden Erklärungen?

1. schaffen, schuf, geschaffen

2. schaffen, schaffte, geschafft

3. schleifen, schliff, geschliffen

4. schleifen, schleifte, geschleift

5. senden, sandte, gesandt

6. senden, sendete, gesendet

7. wiegen, wog, gewogen

8. wiegen, wiegte, gewiegt

9. sich wenden, wandte sich, hat sich gewandt

10. wenden, wendete, gewendet

a) mit Mühe etwas über den Boden ziehen

b mit etwas fertig werden, etwas bewältigen

c) etwas auf die andere Seite drehen; den Kurs um 180 Grad ändern

d) durch gleichmössiges Reiben z. B. einMesser schärfen

e) eine Nachricht über Rundfunk/Fernsehen ausstrahlen

f) sanft schwigend hin und her bewegen

g) etwas schöpferisch geschtalten

h) eine Frage oder Bitte an jemand richten

i) etwas schicken

j) ein bestimmtes Gewicht haben oder feststellen
5 . Gebrauchen Sie das Präteritum:
Kaum zu glauben:

1. In Kanada ........... (werden) 1987 ein Kind geboren, das nur 624 g ......... (wiegen). Die Schwangerschaft ......... (dauern) nur 128 Tage. Das Kind ist heute gesund und kräftig.

2. Den längsten Schluckauf .......... (müssen) ein Amerikaner 68 Jahre lang ertragen.Er ...... (finden) bis heute kein Gegenmittel, ......... (führen) aber dennoch ein normales Leben. Er bedauerte jedoch, dass ihm sein künstliches Gebiss ständig aus dem Mund .......... (fallen).

3. Die meisten neugeborene Mädchen in der Bundesrepublik .......... (heissen) im letzten Jahrzehnt Katharina, Sarah, Anna und Julia; die häufigsten Jungennamen ..... (lauten) Christian, Daniel, Alexsander und Jan. Der am weitesten verbreitete Nachname in Deutschland ......... (sein) der Name „Müller“.

4. Ungefähr 635 kg .......... (bringen) der bisher dickste Mann der Welt auf die Waage. Auch der grösste Mann war ein Amerikaner. Seine Grösse ......... (betragen) 2,72 m.

5. Mehr als 15 000 Telefonnummern aus dem Telefonbuch ........... (können) ein 26 Jahre alter Chinese auswendig wiederholen.

Welche besondere Eigenschaften oder Fähigkeite hätten Sie gern?
6. Ergänzen Sie die fehlenden Präpositionen:
1. Ich kenne den Maler nur dem Namen .......... .

2. Die Premiere war .......... den letzten Platz ausverkauft.

3. ........... Tränen erzählte sie ........ dem Unglück.

4. Ale Flugzeuginsassen waren ........ der Stelle tot.

5. Er wurde Ehrenmitglied der Akademie ........ Lebenszeit.

6. Meine Frau hat ........ mein Wissen einen Pelzmantel gekauft.

7. Ich schreibe Dir diese Zeilen ..... grosser Eile.

8. Er war ....... dem Unfal ..... keinen Fall schuld, aber sie war .... Wut ..... den Totalschaden .... sich.

9. ..... so einem Krach kann man sein eigenes Wort nicht verstehen!

10. Muss denn der Fernseher den ganzen Tag ........ laufen?

11. ...... Himmel kann man eine Sonnenfinsternis beobachten.

12. Ein Porsche erreicht eine Geschwindigkei ..... zu 260 km/h.

13. ..... Jahr ..... Jahr nimmt der Verkehr zu.

14. ..... meiner Zeit gab es noch keine Verkehrsprobleme.

15. Nach der Kautionszahlung wurde er ..... dem Untersuchungsgefängnis entlassen und befand sich wieder ..... freiem Fuss.

7. Jemand nennt einen Satz mit einem der nachfolgenden Verben:Er begann mit der Arbeit. Ein anderer antwortet und behauptet das Gegenteil: Er hörte mit der Arbeit auf.(Oder: Er beendete die Arbeit).

Verb


Antonym                             Verb

Antonym
abfahren

ablehnen
                belohnen

einschalten 

abkühlen

abnehmen                       beweisen

empfangen

abmelden

anfangen

    beruhigen

einsteigen

ablehnen

absteigen

    bewilligen

erwärmen

abrüsten

ankommen

    bitten

faulenzen

achten

             anmelden

    bringen

festhalten

angreifen

annehmen

    einschlafen

gefrieren

anmachen

antworten

    einstellen

gehorchen

anziehen

aufrüsten

    entladen

holen

arbeiten

aufwachen

    erlauben

kündigen

aufbauen

ausgeben

    ernten

säen

aufhören

ausmachen

    finden

schliessen

aufmachen

ausziehen

    fragen

suchen

aufsteigen

beginnen

    halbieren

verachten

auftauen

bejahen

    loslassen

verbieten

auspacken

beladen

    öffnen

verdoppeln

ausschalten

bestrafen

    senden

verteidigen

aussteigen

beunruhigen

    sparen

widerlegen

beenden

danken

 
    verneinen

zerstören

befehlen

einpacken

    zunehmen

zumachen

5.1. Sitten und Bräuche des deutschen Volkes. Familienfeste.    

Der Geburtstag wird seit alters her gefeiert. Das Geburtstagskind bekommt Geschenke. Zu jedem Geburtstag gehört ein schöner Geburtstagskuchen. Außen um den Kuchen stellt man Kerzen ​auf, und zwar so viel, wie viele Jahre das Geburtstagskind zählt oder eine größere Kerze für jedes Jahrzehnt. Man steckt auch eine große Kerze hinein, das ist das Lebenslicht. Man wünscht: „Alles Gute zum Geburtstag!" „Wir gratulieren recht herzlich zum Geburtstag!"          Die Taufe. Die Taufe findet in der Kirche statt. Das Kind wird auf einen oder mehrere Namen getauft. Der Vorname, mit dem das Kind später gerufen werden soll, wird sein Rufname. Mehrere Verwandte und Freunde stehen Pate und schenken etwas ihrem Patenkind. Die meisten Katholiken feiern ihren Namenstag anstelle des Geburtstages.        

Der erste Schultag. Die ABC- Schützen (die Anfänger) erhalten von den Eltern eine große Tüte mit Süßigkeiten (die Zuckertüte); von Verwandten und Bekannten kleine Geschenke.

Die Konfirmation. Bei den Evangelischen werden die Kinder mit 14 Jahren konfirmiert; bei den Katholiken erhalten sie mit 10 - 12 Jahren die Erst- Kommunion. Vor der Konfirmation besuchen die Kinder regelmäßig die Kirche (den Konfirmationsunterricht). Die Konfirmation findet in der Kirche statt. Das Kind bekennt sich zu seiner Glaubensrichtung. Zu Hause wird dieser Tag gefeiert. Das Kind bekommt teuere Geschenke.

Die Verlobung. Wenn ein Mann heiraten will, bittet er die Frau um ihre Hand (macht ihr einen Heiratsantrag). Wenn er das Jawort erhält, findet die Verlobung statt, meist in einem ganz engen Kreis. Man sagt dann, dass Herr A. mit Fräulein B. verlobt ist. Braut und Bräutigam tragen die Verlobungsringe am Ringfinger der linken Hand. Die Verlobungszeit ist von verschiedener Dauer. Die Verlobung kann gelöst werden; sie hat keine juristische Pflicht.

Die Hochzeit. Am Vorabend der Hochzeit findet der Polterabend statt. Vor der Haustür der Brautleute wird altes Geschirr zerschlagen, denn das soll Glück bringen. Das Brautpaar meldet die Eheschließung auf dem Standesamt an. Die Trauung wird von dem Standesbeamten vollzogen; sie ist Pflicht, erst danach darf das junge Paar in der Kirche getraut werden. Es werden die Ringe gewechselt. Das Brautpaar trägt sie an der rechten Hand.

Weihnachten (25-26 Dezember). Weihnachten wird als Fest der Erinnerung an die Geburt von Jesus Christus gefeiert. Die vier Sonntage vor Weihnachten heißen Adventssonntage. Es wird ein Adventskranz, aus Tannenzweigen bestehend, mit vier Kerzen errichtet. An jedem Adventssonntag wird eine Kerze angezündet. Am 4. Adventssonntag brennen alle vier Kerzen. In die Adventzeit fällt der Nikolaustag (am 6. Dezember), das Fest für die Kinder. Die Schuhe der Kinder werden in der Nacht mit Süßigkeiten gefüllt. In der Mitte der Stadt wird der Weihnachtsmarkt veranstaltet, auf dem allerlei Spielsachen, Süßigkeiten und Tannenbäume verkauft werden. Der Tannenbaum wird mit Baumschmuck und Kerzen geschmückt. Am Abend des 24. Dezember (Heiligabend) findet die Bescherung statt. Auf einem Gabentisch sind alle Geschenke schön aufgebaut, dazwischen liegen Tannenzweige und stehen Kerzen und die bunten Teller mit dem Weihnachtsgebäck und den Süßigkeiten. Man sitzt gemütlich bei einem Glas Punsch, man singt Weihnachtslieder und endlich darf man auch den Stollen essen, der schon wochenlang vorher gebacken wurde. Auch viele Verlobungen finden am Weihnachtsabend statt. Es ist üblich, nicht nur seine Angehörigen, sondern auch seine Freunde sowie Nachbarn u. a. m. zu beschenken.   

Wörter zum Text:

seit alters her                                                 - з давніх давен
hineinstecken                                                - утикати, застромлювати
die Taufe                                                       - хрещення

der,die Pate                                                    - хресний (батько, мати)   
                                                                                                                                             bei einem Kind Pate stehen oder sein     
   - хрестити дитину, бути хрестним батьком                                                                                         die Patenschaft  übernehmen über A.           – взяти шефство над (ким-н.)
die Tüte (-n)                                                  - пакет, мішечок

die Konfirmation (-en)                                  - конфірмація
die Erst- Kommunion                                   - перше причастя

sich bekennen zu D.                                      1)  визнавати себе відповідальним за ... 
                                                                      2) заявляти про свою приналежність до ...

die Verlobung                                                - заручення
die Braut (-e)                                                 - наречена
der Bräutigam (-e)                                         - наречений
     der Polterabend                                              - вечірка, напередодні весілля, „мальчишник”
auf dem Standesamt anmelden                       - зареєструватися в загсі
die Trauung (-en)                                           - шлюб

die Bescherung (-en)                                      - роздача різдвяних подарунків
der Gabentisch                                               - стіл для подарунків
der Stollen                                                      - різдвяний кекс

Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:  

   hineinstecken,der Geburtstagskuchen, die Taufe, die Pate, die Konfirmation, die Verlobung,  der Bräutigam, der Polterabend, die Eheschließung, vollziehen, die Erinnerung, der Adventskranz, errichten, anzünden, der Weihnachtsmarkt,  veranstalten, die Bescherung,  der Gabentisch.                                                                                                                                                                                                                                               
2. Stellen Sie die Fragen zum Text.
3. Jemand sagt zu Ihnen:                                                                  Was sagen Sie?

a) Ich fahre für drei Tage nach Graz.                                     Viel Spaß / schöne Reise!

b)Morgen mache ich meine Führerscheinrüfung.                   Hals und Beinbruch!

c) Ich bin sehr müde; ich gehe ins Bett.                                  Ich halte Dir die Daumen!

d) Ich bin am Sonntag 31 geworden.                                      Schönen Urlaub! Schöne Ferien!

e) Morgen fahre ich auf Urlaub.                                             Werden Sie bald gesund! Gute 









      Nacht!

f) Ich gehe heute abend mit  meiner Schwester ins Theater.   Alles Gute!

g) Ich kann noch nicht zur Arbeit kommen.                            Viel Vergnügen!

    h) Ich bin noch immer krank.                                                  Herzlichen Glückwunsch zum 








Geburtstag!

i) Nächste Woche trete ich zur Abschlußprüfung an.                   Schlafen Sie gut!

4. Was sagt man da?

   Weihnachten                                                           Ich gratuliere herzlich zu ... !

    Neujahr                                                                  Mein aufrichtiges Beileid!

    Muttertag                                                               Alles Gute zu ... !

    Hochzeitstag                                                          Herzlichen Glückwunsch zu ... !

    Geburt                                                                    Ein glückliches neues Jahr!

    Tod                                                                         Frohes Fest!

5. Was sagt „A“?

1. A: ---------------------------------------------------------------------------------------------------

    B: Vielen Dank Herr Lederer. Das ist sehr nett, daß Sie an meinen Geburtstag gedacht haben.

2. A: ---------------------------------------------------------------------------------------------------

    B: Danke schön. Das wünsche ich Ihnen auch.

3. A: ----------------------------------------------------------------------------------------------------

    B: Ich danke Ihnen allen sehr herzlich. Ich möchte Ihnen sagen, daß ich mich in unserer Firma immer sehr wohl gefühlt habe und hoffe auf eine gute Zusammenarbeit auch in Zukunft.

4. A: ----------------------------------------------------------------------------------------------------

    B: Danke Dir. Ich hoffe, daß alles gut geht. Die Prüfung wird sicher nicht einfach werden.

5.2. Sitten und Bräuche des deutschen Volkes  (Vortsetzung)
  

                                                                                       



  Das Neujahr oder das Silvester. Am l. Januar beginnt das neue Jahr. Der letzte Tag des alten ]ahres heißt Silvester. Zum Unterschied vom stillen Weihnachtsfest wird Silvester in Deutschland laut und fröhlich gefeiert. Man lädt Freunde ein oder wird eingeladen und begeht das Neujahrsfest im Kreise der Familie oder mit Freunden und Bekannten. Man feiert Silvester mit gutem Essen, Musik und Feuerwerk. Vor der Silvesterfeier wird in der Regel Karpfen gegessen. Man glaubte früher, der Fisch sei Symbol für große Fruchtbarkeit. Eine traditionelle Speise zum Beginn des neuen ]ahres ist auch das Schweinefleisch, denn auch das Schwein gilt bekanntlich als Glücksbringer. Im Laufe des Abends werden traditionell auch Pfannkuchen gegessen. Aber Vorsicht! Einige Pfannkuchen sind statt mit Marmelade mit Senf gefüllt. Man muss schon Spaß verstehen.

Um 24 Uhr wird das neue Jahr mit Sekt begrüßt. Alle trinken sich dann zu, sagen „Prosit Neujahr" und wünschen sich gegenseitig viel Glück. Das Neujahr wird mit Glockengeläute der Kirchen und Raketen begrüßt. Bunte Sterne und Kometen erstrahlen die Silvesternacht über den Dächern der Städte und Dörfer, in der ersten Stunde des neuen Jahres ist das Feuerwerk pausenlos. In den Dörfern kann man in der Silvesternacht verkleidete und maskierte Menschen beobachten, jede Gegend besitzt jedoch traditionelle Besonderheiten und spezifische Volksbräuche. Doch überall hört man fröhliches Lachen, schöne Musik und: „Ein glückliches neues Jahr!".

Fasching, Karneval (Januar - Februar beweglich). Der Fasching wird in den Tagen vor dem Beginn der Fastenzeit gefeiert. Während des Festes herrschen vollkommene Narrenfreiheit, Spaß und Freude. In den Gaststätten wird bis tief in die Nacht getanzt. Aber am Aschermittwoch (der l. Tag der Fastenzeit) ist alles vorbei. Um Mitternacht fallen die Masken. Für die Gläubigen beginnt die Fastenzeit, die bis Ostern (44 Tage) dauert.

Ostern. Ostern gehört zu den beliebten deutschen Volksfesten. Dieses Fest wird als ein religiöses und auch ein Frühlingsfest gefeiert. Es hat kein bestimmtes Datum.                                           Das deutsche Wort „Ostern" ist nach Jacob Grimm auf die germanische  Frühlingsgöttin Ostara (auch: Oestra und Aestra) zurückzuführen, die  offenbar nichts anderes war als die aufsteigende Sonne. Ostern fällt immer auf einen Sonntag. Kirchlich feiert man dieses Fest als Tag der Auferstehung von Jesus Christus. Es ist ein Frühlingsfest und das zweitgrößte Volksfest nach Weihnachten. Der letzte Freitag vor Ostern ist Karfreitag, Tag der Kreuzigung Christi (ahd. chara - Wehklage, Trauer). Es wird in den Kirchen Gottesdienst abgehalten.

Ostern ist ein Fest der Familie. An diesem Tag treffen sich die Verwandten und Bekannten miteinander. Symbole des Osternfestes sind die Ostereier und Osterhase. Das Ei ist Fruchtbarkeits - und Lebenssymbol. Es soll den Menschen Glück und Gesundheit bringen. Die Ostereier müssen gefärbt sein. Die gefärbten Eier gab es in Deutschland seit dem 13. Jahrhundert. Im 17. Jahrhundert erschienen bemalte, beschriftete, dann versilberte und vergoldete Eier. Nicht nur die Kinder bekommen zu Ostern Eier, sondern auch die Erwachsenen schenken sich gegenseitig buntbemalte Eier. Und ein Osterei ist jetzt nicht immer ein Hühnerei; es gibt heute Ostereier aus Zucker, Schokolade und ganz große mit Süßigkeiten gefüllte Eier aus Pappe. Eine Legende erzählt, dass die Ostereier vom Osterhasen gebracht werden. Die Kinder glauben gern an den Osterhasen und haben diesen netten Hasen sehr gern. Sie meinen, der Osterhase bringt die Eier in einem großen Korb auf dem Rücken, versteckt sie im Garten oder in der Wohnung und hüpft fort, deshalb hat ihn noch niemand gesehen. In Wirklichkeit machen das natürlich die Erwachsenen. Am Osternmorgen geht jung und alt auf die Eiersuche. Die gefundenen Eier werden von den braven Kindern gegessen. Beim Suchen gibt es immer sehr viel Spaß. Es gibt einfach kein Ostern ohne fröhliches Eiersuchen. Natürlich spielt in der Osternzeit eine besondere Rolle die Osternspeise. Und ein kräftiges Eieressen am Osternmorgen soll nach altem Glauben vor vielen Krankheiten schützen.

Wörter zum Text:

der Senf (-e)                                                    - гірчиця 

Prosit Neujahr                                                 - з Новим Роком

das Glockengeläute                                         - колокольний дзвін
die Fastenzeit                                                   - піст
vollkommene Narrenfreiheit                           - цілковита свобода жарту

abhalten (ie,a)                                                  - проводити, затримувати (не пропускати)          
beschriftet                                                        - з надписами

hüpfen (-te,-t)                                                   - стрибати, підстрибувати
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

    das Feuerwerk,begehen, die Fruchtbarkeit, Prosit Neujahr, das Glockengeläute , erstrahlen,                                                                                       
die Silvesternacht, beobachten, traditionell, die Narrenfreiheit, zurückführen, aufsteigend, 
die Auferstehung, das Hühnerei, beschriftet, kräftig.

2. Stellen Sie die Fragen zum Text.

3. Welche der hier beschriebenen Bräuche gibt es (in ähnlicher Form) auch in Ihrem Land?

Gibt es Unterschiede zur deutschen Form?

4.Welche Bräuche, die Sie von  früher kennen, gibt es nicht mehr? Warum?

5. Sie laden Gäste ein:

a) einen Freund zu Ihrer Hochzeit;

b) einen Geschäftspartner zu einer Party;

c) einen Nachbarn zu einer Silvesterfeier.

Einladungsphrasen:
Ich würde mich          sehr freuen,        Sie/Dich bei ... begrüßen zu dürfen.

Wir würden uns                                    wenn Sie/Du zu ... kommen  könnten/könntest.

Es wäre uns eine große Ehre, Sie bei ... begrüßen zu dürfen.

Wir beehren uns, Sie zu ... einzuladen.

Herr und Frau X. geben sich die Ehre, Sie zu ... einzuladen.

6. Schreiben Sie eine Glückwunschkarte ...

a) einem Freund zum Geburtstag;

b) Ihren Eltern zum 50. Hochzeitstag;

c) Ihrem Chef zum Firmenjubiläum:

d) einem Bekannten zum Jahreswechsel.

Muster :            Jenny Huber                                           Egon Wurzer
                              beehren sich, ihre am Samstag, dem 28. Juni 1989 um 14 Uhr

                                           in der Johanneskirche in Klagenfurt stattfindende

                                                             Vermählung 
                                              bekanntzugeben und laden Sie zur

                                                                     Hochzeitstafel
                                              im  Gasthof Knafl in Grades herzlichst ein
                                                                                                                 Das Brautpaar

7. Sie wollen eine Party veranstalten. Was kaufen Sie ein? Was sollen die Gäste bringen?

8. Lernen Sie das Weihnachtslied auswendig!

O Tannenbaum, o Tannenbaum

                                                            Text: Ernst Anschütz (1824)

                                                            Melodie: Volksweise (1799)

1. O Tannenbaum, o Tannenbaum,

     wie treu sind deine Blätter!

     Du grünst nicht nur zur Sommerzeit, 

     nein, auch im Winter, wenn es schneit. 

     O Tannenbaum, o Tannenbaum,

     wie treu sind deine Blätter!

2. O Tannenbaum, o Tannenbaum,

     du kannst mir sehr gefallen.

     Wie oft hat nicht nur zur Weihnachtszeit.

     Ein Baum von dir mich hocherfreut.  

     O Tannenbaum, o Tannenbaum,

     du kannst mir sehr gefallen.

3. O Tannenbaum, o Tannenbaum,

     dein Kleid will mich was lehren:

     Die Hoffnung und Beständigkeit 

     gibt Trost und Kraft zu jeder Zeit. 

     O Tannenbaum, o Tannenbaum,

     dein Kleid will mich was lehren.

5.3. Partner fürs Leben

Wie soll der Partner fürs Leben sein? Jeder hat seine eigene Vorstellungen davon. Deutsche Jugendliche stellen sich das Partnerideal unserer Zeit so vor.

Zu den Persönlichkeitseigenschaften beiderlei Geschlechts, die das Partnerideal charakterisieren, gehören in erster Linie Verlässlichkeit und Treue, Hilfsbereitschaft und achtungsvolle Umgangsformen, Interesse für die Arbeit des anderen, Bemühungen um sexuelle Harmonie. Auch die Erwartung, dass der Partner Kinder wünscht, ein liebevoller Vater oder liebevolle Mutter ist, gehört zu den bevorzugten Wünschen. Die Aufzählung wäre unvollständig, würde nicht auch erwähnt, dass im Partnerwunschbild der Männer die Frau mit hübschem Gesicht und guter Figur eine wichtige Rolle spielt. Frauen orientieren sich mehr am Gesamteindruck, so am „sportlichen männlichen Typ“.

Eine grosse Rolle spielt auch für die Frauen, dass der Partner fürs Leben ihre beruflichen Leistungen und die damit verbundenen Probleme anerkennt. Sie erwarten vom Mann nicht nur berufliches Können, sondern auch gesunde Lebensweise und dasBeschäftigen mit Literatur und Kunst. Sie suchen einen Partner, der in der ehe weder die Führung übernimmt noch sich unterordnet, sondern an einer Gemeinschaftlichkeit interessiert ist, wobei jeder die häuslichen Tätigkeiten ausführt, zu denen er am meisten befähigt ist

Im Mittelpunkt der von jungen Leuten beiderlei Geschlechts abgelehnten Eigenschaften stehen Untreue, Unehrlichkeit, Unzuverlässigkeit.Die Frauen sind besonders gegen Gewaltigkeiten der Männer, Rücksichtslosigkeit und Alkoholismus, die Männer – gegen mangelhafte Bereitschaft zur Versöhnung, Launenhaftigkeit, extreme Grosszügigkeit in Gelddingen, aber auch gegen die Jagd nach jedem Fleckchen und Stäubchen in der Wohnung.








(aus „Wir diskutieren“)
Das waren Ergebnisse von Untersuchungen des Zentralinstituts für Jugendforschung in Leipzig. Und welche Ansprüche stellen Sie an Ihren künftigen Partner? Und Ihre Kommilitonen?
Übungen

1. L. Lorbeer untersucht das Problem „Partner fürs Leben“. Geben Sie ihr schriftliche Antworten.

   Ich möchte einen/keinen ... Partner haben. Mein Ehepartner muss ein/eine ... Mann/Frau sein.Ich möchte, dass mein Mann/meine Frau ein ... Partner ist. Ein ... Ehepartner gefällt mir nicht. Ich würde mit einem/einer ... Mamm/Frau zufrieden sein. Ich wünsche mir einen/keinen ... Ehepartner.

2. Möchten Sie wissen, zu welchem Menschentyp Sie gehören? Dann lesen Sie den folgenden Text und setzen Sie Endungen richtig ein.

Seit vielen Jahrhunderten unterscheidet man grundsätzlich vier Menschentypen.Der erste Typ – Choleriker ist ein (erregbar) Mensch. Aber er beruhigt sich genauso schnell. Und erst dann kann man ein (vernünftig) Wort mit ihm reden. Der zweite Typ – Sanguiniker ist ein (lebhaft) Mensch. Er führt ein (leicht) Leben. Er hat einen (lustig, lienenswürdig) Charakter. Man kann ihn auch als einen (hilfsbereit, nett) Menschen bezeichnen. Sein (wichtig) Grundsatz ist „leben und leben lassen“. In einer (schwierig, ernst) Situation findet er sich zurecht. Der dritte Typ – Melancholiker ist ein mit allen und allem (unzufrieden) Mensch. Er tut sich immer leid. Das Leben ist für ihn eine (schwer) Last. Er sieht immer zuerst das Negative. Er misstraut einem (bekannt oder unbekannt) Menschen. Solcher Mensch braucht eine (herzlich, ehrlich) Freundschaft und Hilfe. Der vierte Typ – Phlegmatiker ist ein (bequem, unempfindlich, phantasielos) Mensch. Sein (ruhig) Leben schätzt er über alles. Er liebt keine (angenehm oder unangenehm) Überraschung. Im Leben gibt es aber keinen (rein) Menschentypen. Der Mensch ist oft eine (kompliziert) Mischung verschiedener Haupttypen. Jeder Typ hat seine (positiv und negativ) Seiten.

Charakterisieren Sie jemanden aus der Gruppe und lassen Sie alle diese Person und ihren Menschentyp erraten.

3. Womit sind Sie an Ihrem Charakter zufrieden und unzufrieden?



Ich bin zufrieden, dass ich ein/kein ... Mensch bin.


Ich bin unzufrieden, dass ich ein/kein ...Mensch bin.


Ich möchte ein/kein ...Mensch werden.

4. Stellen Sie das Porträt eines idealen Mannes und einer idealen Frau zusammen.

5. Wir möchten ideale Menschen werden. Zuerst sammeln wir Lebenserfahrungen. Schreiben Sie einige Ratschläge für unsere Rubrik „Praktische Winke“.

Was braucht man: Um eine fremde Sprache zu lernen? Um tanzen zu lernen? Um schwimmen zu lernen? Um Rad fahren zu lernen? Um Schach spielen zu lernen?...

6. Vom Partnerideal deutscher Jugendlicccher erfahren Sie aus dem Text. Nach dem Lesen machen Sie eine Tabelle aus 2 Spalten: bevorzugte und abgelehnte Eigenschaften und Charakterzüge.

7. Schreiben Sie ein paar kleine Geschichten, die mit folgenden Sprichwörtern betitelt werden können:

Viele Köche verderben den Brei. 

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.

Liebe macht blind.

Die Liebe geht durch den Mangen.

Gegensätze ziehen sich an.

Der Klügere gibt nach.

Alte Liebe rostet nicht.

Kein Mensch ohne Fehler, kein Fisch ohne Gräte.

8. Sie waren Zeuge Vorfalls: eine Frau rettete am Strand einen ertrinkenden Mann und verschwand. Der gerettete Mann sucht die Frau. Stellen Sie dafür ein Phantombild zusammen:

Gesicht: oval, rund, länglich, glatt, weich, blass;
Nase: schmal, gebogen, breit, Stupsnase, lang, spitz;
Lippen: schmal, voll, geschminkt, rot,

Augen: schmal, dunkel, blau, braun, tiefliegend, hervorstehend, klar;
Haar:  blond, dunkel, lockig, glatt, gewellt, kahl, mit Scheitel;
Figur: schlank, gross, klein, dünn, dick, gerade.
9. L. Lorbeer hat eine soziologische Studie in Deutschland mitgemacht. Unten präsentiert sie einige Ergebnisse. Lesen Sie diese und machen Sie anhand der verbalen Analyse eine Graphik.

Analyse

Ehe: Die absolute Mehrheit von Deutschen schwört darauf. Rund 87% aller Deutschen (Ost und West) sind sich darin einig, dass die Ehe eine sinnvolle Einrichtung ist. Im Westen heiraten zum ersten Mal die Frauen mit 26,4 und die Männer mit 28,8 Jahren, im Osten – entsprechend mit 25,1 und 27,1 Jahren.

Partnerschaft: Für jeden zweiten in West und für 45% in Ost ist sie das wichtigste im Leben überhaupt, rangiert noch vor Beruf oder Kindern. Die Zahl der Singlehaushalte wächst: in 35% von allen Haushalt in den alten Bundesländern und in 28,1% in den neuen Bundesländern leben Einzelpersonen.

Eltern: Im Osten sind die Eltern viel jünger als im Westen. Dort haben 60% der 25- bis 29jährigen bereits Kinder (West – 29%).

Babypause: 45% der Westdeutschen und 20% der Ostdeutschen sind dafür, dass eine frischgebackene Mama ihre Berufstätigkeit für längere Zeit unterbricht. 37% (West) und 63% (Ost) halten den Erziehungsurlaub für ideal. Lediglich 8% (West) und 3% (Ost) finden, die Frau soll den Job dann ganz an den Nagel hängen. Und nur 7% der Befragten in den alten und 12% in den neuen Bundesländern meinen, sie soll gleich nach dem Mutterschaftsurlaub zurück in die Firma.

Teilzeitarbeit: 45% der westdeutschen und 28% der ostdeutschen Frauen sind dafür, auch wenn`s weniger Geld am Monatsende gibt.

Gleichheit im Beruf: Weit gefehlt! 81% der Frauen (Ost: 77%) und 65% aller Männer sind sich sicher, dass weibliche Arbeitnehmer überall benachteiligt sind.

Gleichheit in der Ehe: Da hat sich gar nichts verändert. Ob Ost oder West, ob berufstätig oder Hausfrau – in 3 von 4 Fällen putzt und kocht allein die Frau. Nur beim Einkaufen klinken sich ein paar mutige Männer ein (14% Ost und16% West).







(aus Journal für Deutschland)

6. Stadt und Land
Heute verlassen die Menschen in der ganzen Welt ihre klei​nen Dörfer und fahren in die Städte, um dort eine Arbeitsstelle zu finden. Das vollzieht sich seit 200 Jahren. Wenn in der Stadt oder in der Nähe der Stadt neue Industriebetriebe entstehen, so können hier neue Menschen Arbeitsstellen haben. Die Familien dieser neuen Arbeiter brauchen Schulen, Krankenhäuser und Kaufläden. So entstehen noch neue Arbeitsplätze im Dienstleistungsbereich. Also die Städte werden immer größer.

Jede Großstadt hat eine Geschäftsgegend, wo die Ge​schäftshäuser großer Gesellschaften ihren Sitz haben. Hier können Sie riesengroße Stadtviertel von Himmelskratzern sehen. Hier befinden sich auch sehr viele Geschäftshäuser, in denen viele Menschen aus den Vororten tätig sind. Täglich legen sie einen Weg nach Hause zurück. In den Vororten gibt es alles Nötige, was die Einwohner brauchen. Aber was kann aus den Großstädten werden? Sie haben heute große ökologische und Verkehrsprobleme, weil sie überbevölkert sind.

Ich glaube, dass es am besten ist, in einer kleinen Stadt zu leben. Das Leben auf dem Lande aber sichert den Menschen ein gesundes Leben, denn hier gibt es keine großen ökologischen Probleme. Die Einwohner haben jederzeit frische Lebensmittel. Sie arbeiten an der frischen Luft. Die brauchen täglich keine öffentlichen Verkehrsmittel zu benutzen. Auf dem Lande kann man sich auch gut erholen, weil alle Erholungsorte ganz in der Nähe liegen. Und was Dienstleitungen betrifft, so haben sie gleiche Bedingungen für das Leben wie die Städter. Die Einwohner der Dörfer kennen einander gut, sie helfen einander und leben wie eine Großfamilie.

Wörter zum Text:

sich vollziehen                                                  - відбуватися
der Dienstleistungsbereich                               -  сфера побуту
die Geschäftsgegend                                         - діловий район
das Ge​schäftshaus                                             - офіс 
die Erholungsorte                                              - місця відпочинку
die Bedingungen                                               - умови
Sitz haben                                                         - знаходитись

Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

der Dienstleistungsbereich,  sich vollziehen, die Geschäftsgegend, entstehen,  das Ge​schäftshaus, die Erholungsorte, die Arbeitsstelle, überbevölkert sein.                                                                                                                                                                   
2. Beantworten Sie  folgende Fragen:

   1.Warum verlassen die Einwohner ihre Dörfer und fahren in die Städte?

   2. Auf welche Weise werden die Städte größer?

   3. Was wissen Sie von den Geschäftsgegenden in den Großstädten?

   4.Warum müssen die Angestellten der Geschäftshäuser täglich lange Fahrten machen?

   5.Welche Probleme haben die Einwohner der Großstädte?

   6.Was halten Sie von dem Leben auf dem Lande?

   7.Wo ziehen Sie vor, zu leben, und warum?

   8.Welche Vorteile hat das Leben auf dem Lande?

3. Meinungsumfrage. Stellen Sie jedem folgende Fragen:

   1. Möchten Sie lieber in einem Land mit mildem, heißem oder mit rauhem Klima leben?

   2. Möchten Sie lieber in der Stadt, auf dem Lande oder an der Küste wohnen?

   3. Würden Sie lieber für immer in Ihrem Heimatland oder im Ausland leben?

   4. Möchten Sie lieber in einem Einfamilienhaus, in einer Eigentumswohnung, in einem Mehrfamilienhaus oder in einem Hochhaus wohnen?

   Fassen Sie nun die Aussagen der Interviewten z.B. so zusammen: 50% der Befragten möchten lieber ... leben.

4. Was ist das Wichtigste beim Mieten einer Wohnung? Numerieren Sie die einzelnen Gesichtspunkte nach ihrer Wichtigkeit von 1 bis 9.

Wohnlage                          Garage                           Aussicht und Umgebung

Kosten                               Spielplatz                       Verkehrsverbindunge

Größe                                Stockwerk                       Einkaufsmöglichkeiten

5.Dialog

                                                    Arbeit auf dem Land 
Gertrude Puschnig, Bäuerin:

Interview

I.: Sie sind Bäuerin auf einem ziemlich großen Hof. Wie groß ist Ihr Hof eigentlich?

Frau P.: Wir haben einen kleineren Hof mit 5 Hektar und einen größeren mit 25 Hektar. Der   
              Betrieb besteht aus Wald, Grünflächen und etwas Ackerfläche, ca 5 bis 7 Hektar. 
              Wir haben 5 Hektar Ackerfläche dazugepachtet, damit wir etwas mehr Ertrag haben.

              Unser Betrieb ist mehr oder weniger ein Bergbauernbetrieb, also für Ackerwirtschaft 

              nicht besonders geeignet.

I.: Haben Sie viel Vieh?

P.: Ja, wir haben ungefähr 15 bis 20 Rinder und 10 bis 15 Schweine. 

I.: Wie steht Ihr Tagesablauf aus?

P.: Wir stehen in der Früh um ungefähr halb 6 Uhr auf. Dann müssen wir die Tiere im Stall  

      versorgen, und ich muß das Frühstück machen. Ungefähr um 8 Uhr sind wir mit den 
      Tieren fertig, dann machen wir – mein Mann und ich – den Stall sauber; mein Mann

      geht dann meistens aufs Feld, und ich mache die Hausarbeit. Am Nachmittag helfe ich 

      meinem Mann auf dem Feld oder arbeite im Garten. Ein paar Stunden am Tag muß ich 

      mich auch um meinen alten Vater kümmern, der ja auch ein Recht auf Betreuung hat. 

     Abends ist dann meistens die ganze Familie zu Hause. Nach dem Abendessen gibt es fast 

     immer noch Hausarbeit – Nähen, Stopfen, Bügeln usw.

1. Woraus  besteht: a) der Betrieb?

                                b) der Viehbestand?

2. Was macht die Bäuerin nach dem Abendessen?

3. Warum hat die Familie Puschnig 5 Hektar Ackerfläche dazugepachtet?

6. Der Bauer und die  Bäuerin überlegen sich, was sie am nächsten Tag machen werden. Wie kann der Dialog verlaufen?

Bauer: Also gute Nacht; bis morgen um halb 6!

Bäuerin: ---------------------------------------------

Bauer: -----------------------------------------------

7. Welches Wort paßt in den einzelnen Situationen?

    pachten – mieten – leihen, borgen – verpachten – vermieten

1. Ein Ehepaar mit zwei kleinen Kindern sucht eine Wohnung im Grünen. Sie möchten ein Haus am Strand ---------------------------------------------------------------------------------------------- .

2. Werner hat von seinen Eltern ein Hotel geerbt. Er kennt sich in diesem Gewerbe nicht aus und möchte es daher an einen Gastwirt -------------------------------------------------------------------- . 

3. Gestern besuchte mich ein Freund, der in großen Geldschwierigkeiten ist. Ich habe ihm 10.000 Forint -------------------------------------------------------------------------------------------------- .

4. Eine Frau wohnt allein in einem großen Haus. Sie möchte zwei Zimmer -------------------- .

5. Ein Bauer benötigt für seine Rinder eine größere Weidefläche. Daher  ------------ er von seinem Nachbarn eine Wiese.

6. Mein Auto wird noch einige Zeit in der Reparaturwerkstätte stehen. Ich muß mir unbedingt bei Rent-a-Car einen Wagen -------------------------------------------------------------------------------- .
    7. Morgen muß ich endlich meiner Freundin den roten Pullover zurückbringen, den sie mir schon vor 5 Monaten ------------------------------------------------------------------------------------- hat.

Transkarpatien

   Transkarpatien ist eine der schönsten und besten Gebiete der Ukraine. Dazu begünstigen ihr Klima, ihre malerische Gebirge und reiche Flüsse, verschiedene Pflanzen und Tierwelt. 

   Das Transkarpatengebiet liegt am Südwesten der Ukraine. Im Nordwesten grenzt es an Polen, im Westen – an die Slowakei, im Südwesten – an Ungarn, im Süden – an Rumänien, im Osten und Nordosten - an Iwano-Frankowsk, im Norden – an  Lwow.                                                                                                   

   Das Territorium des Gebiets beträgt 12,8 Tausend km. Die Bevölkerung zählt etwa 1 Mll. 247 Menschen. Hier leben die Ukrainer (77,8%), Ungarn (13,7%), Russen (3,6%), Rumänen (2,3%), Slowaken (0,7%), Deutschen und die Menschen anderer Nationalitäten.  

     Transkarpatien war am 22 Januar 1946 gegründet. Das Gebiet besteht aus 13 Verwaltungskreisen, 2 Städten der Gebietsunterstellung (Ushgorod, Mukatschewo),  8 Städten der Kreisunterstellung (Swaljawa, Peretschyn, Tjatschiw, Chust, Tschop, Beregowo, Wynogradowo, Rachiw), 26 Siedlungen, 564 Dörfer. 

   Vier/Fünftel des Territoriums besetzen die Gebirge – ukrainische Karpaten. Sie erstrecken sich vom Nordwesten bis zum Südosten. Die höchsten Spitzen der Karpaten sind Howerla (2061), Pop Iwan (2022), Petros.

   Etwa 20 Flüsse und viele Strömen fliessen jederseits das Gebiet um. Der längste Fluss ist Theiss, die in die Donau mündet. Ihre Nebenflüsse sind Tereswa, Tereblja, Rika. Andere Flüsse sind Latoryzja, Ush, die in den Fluss Bodrog in der Slowakei münden.  Die Zahl der Seen ist in  Transkarpatien nicht gross. Der bekannteste See ist Synewir (980m). 

   Das Klima des Gebiets ist gemäßigt-kontinental. Aber die Karpaten haben auf das Klima den wesentlichen Einfluss. In den natürlich-klimatischen Verhältnissen teilt das Territorium des Gebiets in 3 landschaftliche Zonen: ins Tiefland, ins Vorgebirge und in die Bergzone. 

   Der Reichtum des Gebiets sind die Wälder mit verschiedenen Pflanzen und Tierwelt. Verschiedene Bäume wachsen in den Wäldern: Buchen, Eichen, Fichten, Linden, Pappeln, Tannen, Hainbuchen, Birken, Erlen, Weiden, Haselnüsse.

    Transkarpatien zeichnet sich durch verschiedene Pflanzen und Tierwelt aus. Hier wachsen mehr als 2600 Arten von Pflanzen, viele von denen ins Rote Buch eingetragen sind: einige Arten der Schneeglöckchen, Narzissen, Edelweissen, Arnika, Veilchen.

   In den malerischen Wäldern bewohnen Hirsche und Rehe, Dachse und Bären, Füchse und Schweine, Wölfe und Lüchse. Etwa 180 Arten der Vögel gibt es hier: Sprechte, Falken, Schwalben, Eulen, Habichte, Wildenten, Kuckucke, Adler, Fasane. In den Flüssen und Seen sind viele Fische: die Karpfen, Flussbärsche, Lachsen, Hechte, Heringe und seltener Fisch – die Forelle. 

   Auf dem Territorium des Transkarpatengebiets befindet sich der Staatliche Karpatische Naturpark. Dort schützt man die Landschaft mit ihren Tieren und Pflanzen. Man kann in der Natur wandern, ausruhen, spielen.

   Das Gebiet ist reich an verschiedene Bodenschätze: Erdgas, Eisenerz, Steinkohle und Braunkohle, Buntmetalle, Silber und Gold. Besonders grösse Kochsalzvorräte befinden sich in Solotwyno. 

6.1.  Im  Sorge  um den  Frieden
Unsere Großeltern haben die Schrecken des Zweiten Weltkrieges noch erlebt. Er begann damit, daß Hitlerdeutschland im Jahre 1939 Polen überfiel. Innerhalb von wenigen Jahren war fast die ganze Welt in diesen Krieg hineingezogen. Die wichtigsten Staaten auf der einen Seite waren Deutschland, Italien und Japan — aut der anderen Seite Sowjetunion, die USA, Großbritannien und Frankreich. Im Jahre 1945 ging dieser furchterliche Krieg zu Ende. Er hatte Millionen von Menschen auf beiden Seiten den Tod gebracht. Millionen von Menschen waren verwundet, hatten ihre Wohnungen, ihr ganzes Hab und Gut in zerbombten Städten oder auf der Flucht verloren. Das alles waren die schrecklichen Folgen dieses Krieges.

Noch viel schlimmere Folgen, unsagbares menschliches Elend brachten dann die beiden ersten Atombomben, die 1945 über den japanischen Städten Hiroshima und Nagasaki abgeworfen wurden und explodierten.
Haben wir das alles schon vergessen? Die Schrecken von Hiroshima und Nagasaki mahnen uns alle zum Frieden.

Am Ende des Zweiten Wellkrieges waren eigentlich alle darin einig: Nie wieder Krieg! Doch diese Gemeinsamkeit war nicht von langer Dauer. Aufgrund von unterschiedlichen Interessen und Gesellschaftsauffassungen kommt es oft zwischen den Staaten zu unüberbrückbaren Meinungsverschiedenheiten, die schließlich zum  Krieg führen können. Die einen wollen frei von Furcht und im Frieden leben durch Abrüsten — die anderen verfolgen gleiche Ziele und plädieren für das weitere Rüsten.

Ukraine führt eine Friedenspolitik durch. Diese richtet sich gegen die weitere Aufrüstung, und versucht, mit friedlichen Mitteln den Abrüstungsbemühungen mehr Nachdruck zu verleihen.
Wörter zum Text:

Hab und Gut      
                                        - добро,
маєток                                                                                                                                das Elend     
                                        - біда,лихо
                                                                                                                            explodieren                                                   - вибухати
die Auffassung                                             - розуміння, точка зору, погляд 
plädieren                                                       - виступати (за що)                             
                                                                                        der Nachdruck                                              - акцент, сила
Beantworten Sie  folgende  Fragen:
1. Welche Staaten waren in den Krieg hineingezogen?
2. Wie waren die Folgen des Krieges?      

3. Was kann zu einem Krieg führen?

4. Gibt es Wege zur  Friedenssicherung?

5. Was können Sie über Friedenspolitik unseres Staates sagen?
Übungen
 1. Übersetzen Sie ins Ukrainische.
Das Telegramm ist von unserem vor kurzem abgereisten Kollegen.

Dieser Kurzfilm führt uns die von der ganzen Welt bewunderten Schönheiten Italiens vor Augen.

Jeder von den in unserem Institut lernenden Fernstudenten arbeitet als Lehrer in der Schule.

Dieses von ihm geschriebene Gedicht ist heute in der Zeitung veröffentlicht worden.

Die neue mir vom Arzt verschriebene Medizin konnte ich leider nirgends bekommen.

Die in den obersten Klassen unserer Schule lernenden Schüler dürfen Stadion am Dienstag und Freitag besuchen.

Das von der ungarischen Sängerin vorgetragene Lied komponierte Bela Bartok.

Der zur Zeit bei uns weilende Dirigent ist weltberühmt.

Dieses Experiment ist für den an verschiedenen Problemen der Kernphysik arbeitenden Gelehrten von grosser Bedeutung.

2. Bilden Sie einen Attributsatz.

Muster: Die Zeitung liegt auf dem Tisch.

             Ich habe sie gestern gekauft.
Die Zeitung, die ich gestern gekauft habe, liegt auf dem Tisch.
1. Wir lesen ein Buch. Dieses Buch ist interessant.

2. Der Junge studiert an der Fakultät für Geschichte. Ich kenne ihn schon lange.

3. Die Universität Kyjiw ist die führende Hochschule in der Ukraine. Ich habe sie absolviert.

4. Das neue Hotel ist komfortabel. Hier wohnen viele Touristen.

5. Der Schauspieler spielt die Hauptrolle in diesem Film. Wir sind gestern diesem Schauspieler begegnet.

6. Die Kundgebung hat begonnen. Viele Jugendliche nehmen an dieser Kundgebung teil.

7. Ich habe im vorigen Jahr Dresden besucht. Dort lebt mein alter deutscher Freund.

8. Das ist ein Maler. Über seine Bilder wird viel diskutiert.

9. Er will das Lied behalten. Die Melodie dieses Liedes hat ihm gut geffallen.

3.Bilden Sie aus den Satzpaaren Satzgefüge mit den Konjunktionen „während“, „solange“, „bislange“ oder „bevor“.

1.Ich will eine Reise unternehmen. Ich überlege mir genau den Reiseplan.

2. Du räumst das Zimmer auf. Ich wasche das Geschirr ab.

3. Ich will eine Stadtrundfahrt unternehmen. Vorher ruhe ich mich etwas aus.

4. Du bleibst zu Hause. Der Regen hört auf.

5. Ich schreibe eine Kontrollarbeit. Ich wiederhole den Wortschatz und Grammatik.

6. Wir kennen sie schon lange. Sie arbeitet in einem Krankenhaus als Krankenschwester.

7. Diese Jungen waren miteinander befreudet. Sie lebten in einer Stadt.

8. Ich bezahle. Ich bestelle mir noch einen Kaffee.

9. Die Passagiere schauten aus dem Fenster. Der Zug fuhr ab.

10. Zwei Schülerinnen streiten miteinander.Die Lehrerin mischte sich in ihren Streit.

4. Übersetzen Sie ins Deutsche.
1. Він розмовляє зі своїм вчителем стосовно цієї проблеми.

2. З ким ти говорив по телефону?

3. Вона сумує за своєю батьківщиною.

4. Чим Ви вчора займалися?—Я займалася перекладом статті.

5. Дитина плакала за загубленою іграшкою.

6. Він поїхав до своєї сестри.

7. Сестра живе у своїх батьків.

8. Батько вже давно прийшов з роботи.

9. Після занять вона їде не додому, а до своєї подруги.

10. В садку пахло трояндами.

11. Напроти нашого дому розташований дитячий садок.

12. З радісним сміхом діти біжать додому.

13. Всі прийшли вчасно, крім мого брата.

14. Всі говорять про нову виставу.

15. До свята студенти організували вечір.

5. Bilden Sie einen Relativsatz im Passiv

Beispiel: In der künstlich bewässerten Wüste pflanzte man Zitrusfrüchte.

In der Würste, die künstlich bewässert worden war, pflanzte man Zitrusfrüchte.

1. Den reparierten Drucker holte er mit seinem Wagen ab.

2. Die geimpften Kinder überlebten die Krankheit.

3. Das geliehene Buch wurde zurückgegeben.

4. Der gerettete Nichtschwimmer überlebte.

5. Die Studenten solidarisierten sich mit den ausgesperrten Fabrikarbeitern.

6. Der Lehrer fragte den behandelten Unterrichtsstoff ab.

6. Transformation. Bilden Sie Wörter mit dem Suffix „-los“.

1. Er ging hinaus, ohne ein Wort zu sprechen.

2. Sie ist seit einem halben Jahr ohne Arbeit.

3. Im Bürgerkrieg wurde ohne Erbarmen gekämpft.

4. Sein Versprechen ist für mich ohne Bedeutung.

5. Die Frist ist leider ohne Nutzen verstrichen.

6. Sie können ein Angebot anfordern, ohne dass Kosten entstehen.

7. Bitte legen Sie doch das Jackett ab! Hier geht es ganz ohne Zwang zu.

8. Seine Neugierde kannte keine Grenzen.

9. Wir leben in einer Welt ohne Frieden.

10. Die Konferenz wurde ohne Ergebnis abgebrochen.

7. Antworten Sie spontan

Beispiel: Woran denken Sie am liebsten? – An meine Freundin.

1. Woran erkennen Sie Ihren Partner/Partnerin mit verbundenen Augen?

2. Woran mangelt es Ihnen am meisten?

3. Wofür würden Sie sterben wollen?

4. Wogegen würden Sie protestieren?

5. Woran arbeiten Sie zur Zeit?

6. Woran erinnern Sie sich gern?

7. Woran kann man nichts ändern?

8. Woran hängen Sie am meisten?

9. Woran leiden Sie manchmal?

10. Womit spielen Sie am liebsten?

11. Woran sind Sie sehr interessiert?

8. Setzen Sie „wie“ oder „als“ ein

1. Der Vulkanausbruch war so heftig, ................ vorhergesagt worden war.

2. Du bist dümmer, .............. die Polizei erlaubt.

3. Werde erst mal so alt, ............... du aussiehst!

4. Kräht der Hahn wohl auf dem Mist, ändert sich das Wetter oder es bleibt, .......... es ist.

5. Der Neubau wird teurer, ...........du glaubst.

6. Die Mumie war älter, .............. bisher vermutet worden war.

7. Es passierte alles so, .............. ich es zuvor geträumt hatte.

8. Die Sonnenuntergänge am Meer waren so farbenprächtig .......... in einem kitschigen Prospekt, viel schöner ...... man sich das vorstellen kann.

9. Sie hat mehr Verstand, .............. du glaubst.

10. Die Immunschwächekrankheit ist tückischer, ............ bisher angenommen wurde.
6.2.  Leben in der Stadt
Das Leben in der Stadt hat Vorteile und Nachteile. Für den Stadtbewohner ist es günstig, dass er hier eine Arbeitsstelle leichter finden und verschiedene Verkehrsmittel benutzen kann. Außerdem hat er verschiedene Möglichkeiten für Erholung. Er kann ins Theater oder ins Museum gehen. Der Stadtbewohner besucht auch Filmtheater, Konzertsäle, Ausstellungen, Zirkus oder er kann sich einfach im Park oder in der Grünanlage ausruhen. Wenn er Geld hat, kann er in einem Restaurant seinen Abend verbringen, Musik hören, tanzen und gut essen. Wenn er genug Zeit hat, kann er durch die Stadt spazierengehen und Sehenswürdigkeiten bewundern. In der Stadt herrscht immer reges Leben. Die Stadt bringt Abwechslung ins Leben, und hier werden Sie keine Langeweile haben. All das sind positive Seiten des Lebens in einer Stadt. Aber es gibt auch viel Negatives.

Wenn Ihre Arbeit nicht gut bezahlt ist, dann können Sie sich viele Sachen nicht leisten, denn das Leben in der Stadt oft sehr teuer ist. Es ist auch sehr schwer, eine gute preiswerte Wohnung  zu finden. Außerdem sind die öffentlichen Verkehrsmittel sehr überfüllt und schmutzig, besonders zu den Hauptverkehrszeiten oder an Sonn — und Feiertagen. Jeder Städter sucht sich einen  Platz im Freien und grünes Gras, um sich auszuruhen. Und trotz alledem kann sich der Mensch hier einsam fühlen.
Wörter zum Text:

das Verkehrsmittel                                      - транспортний засіб
die Grünanlage                                           - сквер
Sehenswürdigkeiten bewundern                - милуватися визначними місцями
herrscht reges Leben                                  - вирує життя
Abwechslung bringen                                - вносити різноманітність
die Hauptverkehrszeiten                            - години „пік” 
auf dem Lande                                           - в селі

Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

     das Verkehrsmittel, günstig, die Grünanlage, ausruhen, die Abwechslung, die Langeweile, die Hauptverkehrszeiten.                                                                                                       
2. Beantworten Sie  folgende Fragen:

   1.Welche Vorteile haben die Stadtbewohner?

   2.Welche Kultureinrichtungen können sie besuchen?

   3.Wo können sich die Stadtbewohner ausruhen?

   4.Ist es langweilig, in der Stadt zu leben?

   5. Was sind Nachteile des Stadtlebens?

   6. Warum kann sich der Stadtbewohner einsam fühlen?

   7. Was halten Sie von dem Stadtleben?   

3. Diskussionsspiel.
    Herr Falke und Herr Tanner arbeiten bei Ihnen im Büro. Beide sind verheiratet und haben kleine Kinder. Aber es gibt einen großen Unterschied in ihrem privaten Bereich: Herr Falke hat eine Wohnung im Zentrum von München, zehn Minuten zu Fuß zum Büro, Herr Tanner dagegen wohnt auf dem Land und braucht 45 Minuten mit dem Zug in die Innenstadt. Beide haben ein sehr schönes Haus, aber wie sie sich leicht vorstellen können, gibt es beim einen wie bei dem anderen Vor- und Nachteile. 

Bilden Sie zwei Gruppen:
Eine Gruppe spricht für Herrn Falke und erstellt eine Liste mit den Vorteilen seiner Wohnung und den Nachteilen des Hauses von Herrn Tanner.

Die andere Gruppe spricht für Herrn Tanner und fertigt eine Liste im umgekehrten Sinn an. Die beiden Gruppen sitzen einander gegenüber und argumentieren in einer Unterhaltung, z.B., so:

Herr F.: Sie verfahren wirklich jeden Tag sehr viel Zeit.

Herr T.: Ach, das ist doch keine verlorene Zeit, denn ich kann ja im Zug lesen, und dann habe ich wenigstens zu Hause frische Luft und Ruhe. Was Sie ja von sich nicht gerade behaupten können. Bei der Luftverschmutzung in der Stadt ... usw.

Jede Gruppe soll die Art zu wohnen der anderen kritisieren und die eigen Seite verteidigen. Und Sie, welche der beiden Möglichkeiten zu wohnen würden Sie persönlich vorziehen?

4. Für die Diskussionrunde.

1. Wie stellen Sie sich die ideale Wohnung für ein junges Paar, eine alleinstehende Frau, eine Familie mit drei Kindern, ein Rentnerehepaar vor?

2. Einige Länder und besonders Großstädte sind zu dicht besiedelt, es herrscht Mangel an Wohnraum. Würden Sie ein Gesetz befürworten, das die Wohnfläche für einzelnen begrenzt?

3. Es ist vorteilhaft, im eigenen Haus, in einer Eigentumswohnung oder in einer gemieteten Wohnung zu leben? Warum?

4. Was würden Sie vorziehen: im Parterre oder in der 15. Etage zu wohnen? Warum?

5. Ein Sprung in die Zukunft: Wie werden wohl die Leute in 100 Jahren wohnen?

5. Lesen Sie die Sprichwörter und behalten Sie sie.

    1. Nord, West – zu Hause best.

    2. Für wen Raum im Herzen ist, ist auch Raum im Haus.       

6.3. Frauen

Welche Probleme hat eine Frau in der modernen Gesellschaft? Über einige davon erfahren Sie  aus   dem Gespräch mit Christa G., 25 Jahre alt, Studentin der politischen Wissenschaft in Berlin, verheiratet mit einem Medizin-Wissenschaftler.
Als ich mit dem Kind zu Hause war, dawar ich sehr glücklich, aber später war icj dann völlig am Boden zerstört, weil ich dachte: Studium und so, das klappt nicht) Ich wollte auf jeden Fall weiterstudieren, ich hatte mich nicht mal beurlaubt lassen. Ich mußte mich erst langsam daran gewöhnen, ein Kind zu haben um einen Haushalt zu führen. Daß ich meine Haushalts- und Mutterpflichten mij Schwung erfüllt hätte, wäre wirklich übertrieben. Ich habe dann versucht, weiten zustudieren, aber es haute alles nicht hin. Irgendwann sind wir auf die Idee gekoml men, daß wir das Kind wohl doch in die Krippe geben müssen. Mein Manf wurde Vollassistent und kriegte mehr Geld, ich habe zwei Semester Sang ein Dar lehen bekommen, so daß es einigermaßen reichte. Und dann haben wir also Krif pen besichtigt, und da war ich so entsetzt, daß ich sehr in Zwiespalt war: Studiur oder das Kind in die Krippe. Und so hab ich dann einen Zettel in der Uni angemacht: „Suche Babysitter stundenweise". Da haben sich viele gemeldet. Ich habe mich für eine Japanerin entschieden. Sie war lieb zu dem Jungen, auch durchaus emanzipiert, und von einer stillen, sanften Art ... Studieren wollte ich ja auf jeden Fall, und mein Mann hat mich dabei unterstützt. Er meinte: „Ein abgebrochenes Studium nützt dir nicht viel". Ich sagte mir selber auch: Es ist gleich, wai für einen Beruf ich später ausübe, aber ein Studium bot mir eine günstige Ausgangsposition, um nicht als Nur-Hausfrau zu enden. Es stellte sich aber raset heraus, daß ich trotz guten Willens einfach zu wenig Zeit hatte, um intensiv zi studieren. Inzwischen will das Kind nicht nur versorgt sein, sondern beschäftig und angeregt werden, aber damit das Studium zu vereinbaren ist schwer, um natürlich kommen die anderen schneller vorwärts.
Da hat es sich natürlich ergeben, daß ich mir überlegt habe, wie ich das abändern kann. Ich habe verlangt, daß mein Mann mir in bestimmten Dingen behilflich ist. Und da hat es zwischen uns Differenzen gegeben um Kleinigkeiten. Ich habe zu meinem Mann gesagt: „Also, ich hab heute den ganzen Tag wieder nichts geschafft, obwohl die Babysitterin da war, weil ich heute morgen einkaufen war, weil ich Rechnungen bezahlen mußte, weil ich dies und jenes erledigen mußte". Ich hielt ihm vor, daß er nicht nur arbeitet, um mich zu ernähren, sondern weil er das und jenes erreichen möchte. Er meinte, es käme schließlich auch mir zugute, wenn er im Beruf etwas erreicht, und die Konkurrenz auf seinem Spezialgebiet sei sehr groß. Und da hat er recht, leider...
Nach E. Runge
Aufgaben

Worin besteht der Grundkonflikt dieses Ehepaars? Was würden Sie an sie schreiben, wenn Sie um einen brieflichen Rat gebeten würden?
Formulieren Sie die persönlichen Probleme von Christa G. Erzählen Sie über die Familienkonflikte vom Standpunkt ihres Mannes aus.

Erzählen Sie, wie es in Ihrer Familie ist. Ist Ihre Mutter berufstätig? Wie sind die häuslichen Pflichten verteilt? Welche Arbeit erledigen Sie und Ihre Geschwister? Wie möchten Sie es in Ihrer eigenen Familie haben?

1. Das Problem der Gleichberechtigung hat seine Aktualität nicht verloren. Hier sind einige Stichpunkte zun diesem Problem in Deutschland. Welche Aussagen sprechen für die Gleichberechtigung und welche dagegen? Übersetzen Sie diese Aussagen in die Muttersprach:

a. In Deutschland leben fast 3 Millionen mehr Frauen als Männer.

b. Frauen werden rascher arbeitslos, sie finden weniger schnell wieder eine neue Atbeitsstelle.

c. Seit 1918 haben Frauen in Deutschland das aktive und passive Wahlrecht.

d. „Männer und Frauen sind gleichberechtigt“ – steht im Grundgesetz der Bundesrepublik.

e. Die durchschittlichen Löhne von männlichen Arbeitern und Angestellten liegen deutlich über denen der weiblichen.

f. Seit 1980 gilt das „Gesetz über die Gleichbehandlung von Männern und Frauen am Arbeitsplatz“. Es verbietet Diskriminierungen aufgrund des Geschlechts in der Arbeitswelt.

g. Für Mädchen werden weniger Lehrstellen angeboten.

h. Knapp die Hälfte aller Abiturienten in den 90er Jahren sind Frauen. Über 40% aller Studierenden sind weiblichen Geschlechts.

i. 55% der Frauen zwischen 16 und 65 sind heute in Deutschland berufstätig.

j. Das Arbeitsrecht enthält spezielle Schutzvorschriften für Schwangere und Regelungen für körperliche Arbeit.

2. Vergleichen Sie die Situation mit der Gleichberechtigung in Ihrem Land. Suchen Sie nach entsprechenden Statistiken und Angaben.
3. Wie sehen Sie das Problem der Gleichberechtigung? Und so sieht das Problem der Gleichberechtigung aus, mit Augen eines Kindes gesehen. Lesen Sie darüber.
PAPA, CARLY HAT GESAGT ...
Sohn:
Papa, Charly hat gesagt, seine Schwester hat gesagt...
Vater:
Was hat denn diese Ziege wieder von sich gegeben?
Sohn:
Charlys Schwester ist keine Ziege! Die ist ja nicht doomm.
Vater:
Also gut... Und jetzt laß mich arbeiten.
Sohn:
Kannst du doch im Büro.
Vater:
Sag mal, hast du nicht ein eigenes Zimmer?
Sohn:
Ja, ich geh ja schon. Was machst du eigentlich?
Vater:
Ich muß einen Artikel schreiben. Laß mich jetzt in Ruhe.
      Sohn: Aber hast du nicht Mama helfen wollen, die Gardinen im Wohnzimmer aufzuhängen?
   Vater: Ja, wollte ich. Aber deine Mutter mußte ja zuerst ihr Geschirr spülen. Und jetzt habe ich keine Zeit mehr. Ich hab im Augenblick Produktives zu tun. Außerdem hat deine Mutter den ganzen Tag Zeit für ihre Arbeit, da braucht sie nicht unbedingt mich noch einzuspannen (запрягати), wenn ich aus dem Büro komme.
Sohn:      Charlys Vater hilft öfter im Haushalt mit. Dem macht das gar nichts aus.
      Vater: Bei Charly liegt die Sache ganz anders. Wenn ich mich nicht irre, arbeitet Charlys Mutter, oder?

Sohn:      Das tut Mama doch auch. Oder zählt die Hausarbeit nicht?
Vater: Sicher zählt die Hausarbeit. Aber sie zählt eben doch nicht so wie eine, na ja, sagen wir produktive Arbeit.
        Sohn:
Was ist denn eine produktive Arbeit?
       Vater:
Eine produktive Arbeit, mit der ein Wert geschaffen wird.
       Sohn:
Ist deine Arbeit mehr wert als Mamas Arbeit?
      Vater:
Nein! Ich habe das nie gesagt.
       Sohn:
Aber wo liegt dann der Unterschied?
      Vater: Ach, du kannst einem den letzten Nerv rauben... Eine Arbeit ist dann' produktiv, wenn sie was einbringt. Wenn ich zum Beispiel Gardinen aufhänge und so, das bringt nichts ein.
       Sohn:     Wieso denn?
      Vater: Na, hast du schon einmal gesehen, daß Mama für ihre Arbeit von jemand Geld bekommt?
       Sohn:   Charlys Mutter bekommt Geld, und sie arbeitet auch im Haushalt.
      Vater: Die arbeitet bei fremden Leuten im Haushalt... Deine Mutter braucht! nicht zu arbeiten. Eine verheiratete Frau hat ihren Unterhalt und ihren Wirkungskreis in der Familie.
       Sohn:      Aber Mama arbeitet doch im Haushalt, wieso sagst du dann, sie braucht: nicht zu arbeiten?
        Vater:     Weil ich das Geld für den Unterhalt der Familie verdiene.
        Sohn:      Warum?
       Vater:     Weil der Mann der Ernährer der Familie ist.
        Sohn:      Du ernährst doch gar nicht. Das tut Mama. Die steht in der Küche und kocht.
      Vater:     Und mit wessen Geld kauft sie Lebensmittel ein? Also bin ich der Ernährer.
     Sohn:  Und Mama?... Und wenn Mama nicht wäre? Müßtest du dann die Arbeit selber         machen? Die Hausarbeit?    
                                                                                                             Vater:     Ja. Oder ich müsste jemanden einstellen, der die Arbeit macht.
   Sohn:     Den müsstest du aber bezahlen?
                                                              Vater:Natürlich.                                                                                                                        Sohn:   Bezahlts du Mama auch?

                                                                            (Nach Eugen Helmle)
4. Wie würden Sie auf die Fragen des Sohnes antworten? Gibt es einen Ausweg aus dieser Situation für Frauen, oder sind sie gezwungen, ihr ganzes Leben lang die Last der Hausarbeit zu tragen?
Übungen

1. Ein Student erzählt Frank D. über sein Familienleben. Frank tadelt ihn. Was antwortet er ihm weiter? Was würden Sie dazu sagen?



-Meine Frau steht morgens früh auf und bereitet das Frühstück zu.



-Davon kann keine Rede sein.



An deiner Stelle würde ich selbst



früh aufstehen und das Frühstück zubereiten.

Meine Frau wäscht schmutzige Wäsche. Sie geht manchmal in die Wäscherei und in die chemische Reinegung. Sie kocht das Abendbrot. Sie kauft täglich ein. Sie holt das Kind aus dem Kindergarten ab. Sie räumt die Wohnung auf. Sie spült das Geschirr ab. Sie bügelt meine Hosen und Hemden ...

2. Sortieren Sie Verben. In welche Spalte gehört das Präteritum?

beginnen, biegen, bieten, binden, brechen, empfehlen, essen, finden, fliegen, fliehen, fliessen, frieren, gelten, geniessen, giessen, graben, heben, helfen, laden, lesen, liegen, lügen, messen, schieben, schlagen, schliessen, schwimmen, schwingen, singen, sinken, sitzen, stechen, stehen, sterben, tragen, verlieren, wachsen, waschen, wiegen, ziehen, zwingen.

A



O




U

z. B. kam 



z. B. roch



z. B. fuhr

3.“können“ oder „müssen“? Formen Sie ins Passiv um.

Beispiel: Butter ist durch nichts zu ersetzen.

              Butter kann durch nichts ersetzt werden.

              Für Luxsusartikel ist eine Abgabe zu entrichten.

              Für Luxsusartikel muss eine Abgabe entrichtet werden. 
1. Der Verfall des Dollars war nicht mehr aufzuhalten.

2. Die Lage auf dem Arbeitsmarkt ist weiterhin im Auge zu behalten.

3. Die Exportzahlen vergangener Jahre sind nicht mehr zu erreichen.

4. Eine Absatzsteigerung ist nicht mehr zu erwarten.

5. An eine Besserung der wirtschaftlichen Lage ist noch nicht zu denken.

6. Die Produrtion eines bestimmten Autotyps ist einzustellen.

7. Eine schrittweise Einstellung der Fertigung ist vorzunehmen.

8. Für das Werk ist so schnell wie möglich ein Käufer zu finden.

9. Die Folgen dieser Schliessung für den Konzern sind im Augenblick noch nicht zu übersehen.

4. Setzen Sie die Verben ein

abgeben, erteilen, erzielen, geben, haben, halten, leisten, sein, treffen, treffen, ziehen

Beispiel: bezweifeln – Zweifel haben

meinen ---der Meinung ....................

zustimmen --- seine Zustimmung .....................

vorbereiten ---Vorbereitungen ...........................

entscheiden --- eine Entscheidung .....................

beitragen --- einen Beitrag .................................

beabsichtigen --- die Absicht .............................

bevollmächtigen --- Vollmacht ..........................

referieren --- ein Referat .....................................

erwägen --- in Erwägung ....................................

sich einigen --- Einigung ..................................

beurteilen --- ein Urteil .....................................

6.4. Neue Studie über junge Frauen in Ost & West
Reich' mir die Hand, Schwester
Küche, Kinder, Karriere. Na klar doch! Ich will alles. Aber alles zu seiner Zeit. Das ist die neue Strategie vieler junger Frauen von heute.
An erster Stelle ihrer Lebensplanung steht die Ausbildung, der Job. Sie wollen Spaß an ihrer Arbeit haben. Der Beruf soll ihnen Anerkennung bringen, finanzielle Unabhängigkeit. Grundsätzlich wollen junge Frauen kontinuierlich berufstätig sein. Dafür wird der Wunsch nach einem Baby oft um viele Jahre verschoben.
Partnerschaft und Familie stehen hoch im Kurs. Aber: Die jungen Frauen strampeln sich nicht mehr so ab wie die Generation ihrer Mütter. Sie fordern die Chance, Erwerbstätigkeit und Familie vernünftig zu verbinden. Und wünschen sich zu Hause eine gerechte Aufgabenteilung mit dem Partner.
Das hat jetzt eine Langzeitstudie ergeben, die das Deutsche Jugendinstitut, München, im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend erarbeitet.
Halbzeit-Fazit einer Untersuchung, bei der 150 Frauen aus Bayern und Sachsen im Alter zwischen 23 und 33 Jahren insgesamt acht Jahre lang begleitet werden. Hintergrund der Analyse: Welche gesellschaftlichen Faktoren beeinflussen junge Frauen in ihren Entscheidungen bei der persönlichen Lebens​und Familienplanung? Gibt es Unterschiede durch die verschiedenen Bildungssysteme in Ost und West?
Reich' mir die Hand, Schwester! Hüben wie drüben leisten berufstätige Frauen die Erziehung und Betreuung ihrer Kinder fast ohne Mithilfe der Partner. Was die Gleichheit im Berufsalltag zum bloßen Papier schrumpfen läßt.
verschieben, verschob, verschoben = hier: auf einen späteren Zeitpunkt festlegen
hoch im Kurs stehen = sehr viel bedeuten
sich abstrampeln = sehr hart arbeiten
die Erwerbstätigkeit = Berufstätigkeit, bei der man Geld verdient
hüben wie drüben = sowohl hier als auch dort
schrumpfen = kleiner werden

Aufgabe
              Was ist richtig (R), was ist falsch (F)?

1.Die jungen Frauen legen grossen Wert auf Partnerschaft und Familie.-----
2. Sie wollen nicht unbedingt Beruf und Familie miteinander verbinden.-----

3. Die jungen Frauen wollen nicht mehr so viel arbeiten wie ihre Mütter.-----

4. An erster Stelle steht der Wunsch nach einem Baby.------

5. Die Situation der jungen Frauen in Ostdeutschland ist anders als die der Westfrauen.----

6. Die jungen Frauen meinen, die häuslischen Aufgaben sollten von beiden Partnern erledigt werden.----

7. Küche, Kinder, Kirche. Darin sehen die jungen Frauen heute ihr Lebensziel.----

8. Die berufliche Gleichstellung von Mann und Frau existiert nicht in der Realität.------

9. Sowohl in der Ex-DDR als auch in den alten Bundesländern helfen die Männer nur wenig bei der Erziehung und Betreuung der Kinder.-----

Übungen

1. Setzen Sie die richtigen Endungen der Adjektive ein:
Diese schön ... Vase hat meine älter ... Schwester gekauft. Den schwarz ... Pulover habe ich von meiner Mutter. Deinen neu ... weich ... Teppich habe ich noch gar nicht gesehen. Alle keramisch ... Erzeugnisse kann man in diesem neu ... Kaufladen kaufen. Die gelb ... Strickjacke ist sehr hübsch. Seine zweiwochig ... Reise war sehr interessant. Mein einreihig ... Anzug sitzt gut. Wir besichtigen mehrere buntbedruckt ... Tischdecken. Beide Ufer des klein ... Flusses sind mit dicht ... Büschen bewachsen. Ich trinke schwarz ... Kaffee gern. Er konnte kein passend ... Beispiel nennen. Diese jung ... Sportlerin ist ein zielbewusst ... Mädchen. Dieser neu ... Auftrag ist sehr wichtig. Ihre älter ... Schwester will eine gut ... Lehrerin werden.

2. Antworten Sie auf die Fragen.

1. Auf wen warten Sie hier? Worauf warten Sie hier?

2. Für wen interessiert sich der Dekan? Wofür interessierst du dich?

3. Auf wen sind deine Freunde stolz? Worauf ist die Gruppe stolz?

4. Von wem weisst du nichts? Wovon weiss er nichts?

5. Über wen erzählt der Dekan? Worüber erzählt Professor N. ?

6. Mit wem fahren Sie gewöhnlich in die Uni? Womit fahren Sie zum Unterricht?

7. Wovon hat er keine Ahnung? Von wem hat er keine Ahnung?

8. Womit beschäftigt er sich besonders gern? Mit wem ist dein Vater jetzt beschäftigt?

3. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. До Львова їхати довше ніж до Києва. 

2. Говерла не така висока як Арарат.

3. Ти розмовляєш німецькою мовою не так добре як Олена.

4. Заєць бігає швидше ніж лисиця.

5. Ми краще поїдемо в гори ніж до моря.

6. Кінь їсть так же багато як корова.

7. Хлопці працюють так же старанно як і дівчата.

8. Дніпро довший ніж Донець.

9. Він досвідченіший агроном ніж його молодший брат.

10. Метро набагато зручніше ніж трамвай.
4.Setzen Sie die folgenden Sätze fort. Gebrauchen Sie den Infinitiv mit ``zu``.

1. Er schläft schlecht, und der Arzt empfiehlt ihm ...

2. In dieser Stadt gibt es viele Sehenswürdigkeiten, ich schlage vor ...

3. Wir haben neue Möbel gekauft, aber die Mutter verbietet uns die alten ...

4. Er hat heute Geburtstag, ist aber zur Zeit auf Dienstreise, ich schlage vor ...

5. Es ist schwüll im Zimmer, und er bittet ...

6. Es ist schon dunkel im Raum, und er bittet um Erlaubnis ...

7. Mein Benehmen gefällt ihm nicht, und ich verspreche ...

8. Die Kinder haben ihre Hausaufgaben gemacht, und die Mutter erlaubt ihnen ...

9. Der Sommer in diesem Jahr ist sehr heiss und wir haben beschlossen ...

5. Bilden Sie Sätze, gebrauchen Sie dabei Imperativ.

1. eintreten, in, das, Zimmer. 2. aussteigen, an dieser Haltestelle. 3. aufstehen, morgen früh.  4. anrufen, ich, am Abend. 5.aufschreiben, meine Telefonnummer. 6. hinaufsteigen, die Treppe.    7. mitteilen, seine Freude. 8. einrichten, morgen, unsere Wohnung. 9. einladen, dein Freund, zum Geburtstag. 10. gratulieren, deine Mutter.

6. Übersetzen Sie ins Ukrainische:

Frauen und Gesellschaft
„Frauen und Männer sind gleichberechtigt“ sagt das Grundgesetz. Alte Verurteile, was Frauen „zukommt“ und was nicht, weichen nur langsam. Aber heute haben die Frauen in Gesellschaft, Politik und Beruf immer noch nicht die gleichen Chancen wie Männer.


Viele Frauen tragen heute eine hohe Belastung in der Familie und im Beruf. Allerdings konnte im Laufe diegesellschaftliche Stellung der Frauen Schritt für verbessert werden.


Über vier Jahrzehnte nach der Aufnahme des Gleichberechtigungsgebots in das Grundgesetz ist die Gleichberechtigung rechtlich nahezu realisiert. Es gibt keine Gesetze mehr, die Frauen benachteiligen oder ihnen eine bestimmte Rolle vorschreiben.

7. Mann und Frau

Nach Meinung der Psychologen sind Mann und Frau seelisch verschieden:

Mann:





Frau:

Tatendrang




Passi-ität

Wortkargheit



W--tgewandtheit

S-chen, Werben



Empfangen

Ve-stand




Eingebung

Pflich-




Liebe

G—st




Seele

Wil e




Gefühl

Beweglichkeit



S-sshaftigkeit

Lesen Sie die fehlenden Buchstaben der Reihe nach. Dann wissen Sie: Das sind nichts als - - - - - - - - - - - - - -!

Oder sind Sie da ganz anderer Meinung?!

8. Sprichwörter

Ergänzen Sie den zweiten teil des Sprichworts.

1. Wer andern eine Grube gräbt, ........................................

2. Besser den Spatz in der Hand ..........................................

3. Morgenstund hat ................................................................

4. Vögel, die am Morgen singen, .............................................

5. Wo gehobelt wird, .................................................................

6. Wer nicht wagt, ...................................................................

7. Der Krug geht so Lange zum Brunnen, ..................................

8. Einem geschenkten Gaul .......................................................

9. Was ich nicht weiss, ..............................................................

10. Wer Sorgen hat, ...................................................................

11. Wo kein Kläger ist, ..............................................................

12. Was du nicht willst, das man dir tu`, ....................................

Gold im Mund --- das füg auch keinem andern zu ---- da fallen Späne --- der nicht gewinnt --- ist auch kein Richter --- macht mich nicht heiss --- fängt am Abend die Katz`--- hat auch Likör --- als die Taube auf dem Dach --- fällt selbst hinein --- guckt man nicht ins Maul --- bis er bricht

9. Antworten Sie, und sagen dann das Sprichwort.

1. Wer hat die grössten Kartoffeln?

7.Was ist Macht?

2. Wen beissen die Hunde?


8. Was soll man nicht im Sack 






                kaufen?

3. Was frisst der Teufel in der Not?

9. Was fällt nicht weit vom Stam






                Stamm?

4. Was soll man nicht nach Athen tragen?

10. Was mach blind?

5. Was rostet nicht?



11. Womit fängt man Mäuse?

6. Was hat kurze Beine?



12. Was ist menschlich?

Wissen ---- Liebe ---- Irren ---- alte Liebe ---- Lügen ---- der dümmste Bauer ---- Fliegen ---- mit Speck ---- die Katze ---- den letzten ---- der Apfel ---- Eulen
7.  Deutsche Kontakte mit der Ukraine
Seit der Verkündung der Unabhängigkeit steht die Ukrai​ne vor gewaltigen Problemen. Die Wirtschaftsleistung der Ukraine sinkt ständig ab. Damit geht auch eine Inflation. Die  Umstrukturierung und Modernisierung kommen nur langsam voran. Die Bundesrepublik hat gute Erfahrungen und kann bei der Lösung dieses Problems Hilfe leisten. 1993 wurde in der deutschen Botschaft in Kyjiw die Koordinierungsstelle eingerichtet, die sich mit den Problemen der Unterstützung bei Identifizierung von Schwerpunkten der wirtschaftlichen Beratung und mit vielen anderen Problemen des Aufbaus der Marktwirtschaft in der Ukraine beschäftigt. Im Rahmen der ukrainisch — deutschen Zusammenarbeit wurden Umschulungszentren für Militärangehörige, welche in die Reserve ent​lassen sind, eingerichtet. Die BRD hat auf ihre Kosten in Kyjiw ein Städtchen für Militärangehörige gebaut, die aus der ehemaligen DDR abgezogen wurden. In der Ukraine wurden gemeinsame ukrainisch — deutsche Betriebe und Firmen  geschaffen.

In den letzten Jahren sind die Bildungs- und Kulturbeziehungen der Ukraine mit Deutschland vielseitiger und intensiver geworden. Das Goethe-Institut, das seinen Sitz in München hat, hat seine Zweigstelle in Kyjiw. Es verwirklicht das Programm der Ausbildung von Deutschlehrern und der Fortbildung ausländischer Germanisten. Goethe-Institut hat seine wissenschaftlich-technischen Bibliotheken in Kyjiw und Charkiw eröffnet, die allen Besuchern offen stehen.

Mit Deutschland werden viele Kontakte hergestellt, die in einem großen Programm vorgesehen sind. Es erfolgt der Austausch von Studenten, Delegationen sowie wissenschaftlichen Informationen. Die Bundesrepublik leistet regelmäßige humanitäre Hilfe für die Bevölkerung der Ukraine.

In der Ukraine werden Tage der Partnerstädte veranstaltet. Es werden auch viele andere gegenseitige kulturelle Maßnahmen durchgeführt, die das geistig-kulturelle Leben der Bürger beider Länder bereichern.

Wörter zum Text:

erarbeiten (-te,-t)                                            - розробити
der Schwerpunkt (-e)                                     - головне завдання
die wirtschaftliche Beratung                          - консультації з питань економіки
die Zweigstelle (-n)                                        - відділення, філія
die Fortbildung                                              - підвищення кваліфікації
die Partnerstadt                                              - місто-побратим
geistig-kulturell                                             - духовно-культурний
bereichern (-te,-t)                                          - збагачувати
Übungen 
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

    erarbeiten, der Schwerpunkt, die Zweigstelle, absinken, das Umschulungszentrum, der Militärangehörige, die Fortbildung, vorgesehen, herstellen,  geistig-kulturell,  bereichern .                                                                                      
2. Beantworten Sie  folgende Fragen:

   1. Wie werden die Wirtschaftsreformen in der Ukraine verwirklicht?

   2. Welche Hilfe leistet die BRD der Ukraine bei der Lösung ihrer Probleme?

   3. Was ist das Ziel des Goethe-Instituts in Kyjiw?

   4. Was bereichert das geistig-kulturelle Leben der Bürger Deutschlands und der Ukraine? 

3. Übersetzen Sie ins Ukrainische:

    das geistig-kulturelle Leben bereichern, ukrainisch — deutsche Betriebe schaffen, die Verkündung der Unabhängigkeit, die Kontakte herstellen, die Tage der Partnerstädte veranstalten, regelmäßige humanitäre Hilfe leisten, mit den Problemen des Aufbaus der Marktwirtschaft in der Ukraine beschäftigen, gegenseitige kulturelle Maßnahmen durchführen.

4. Formen Sie das Vorgangspassiv ins Stativ:

   1. Im Rahmen der ukrainisch — deutschen Zusammenarbeit wurden Umschulungszentren für Militärangehörige  eingerichtet.

   2. Mit Deutschland werden viele Kontakte hergestellt.

   3. In der Ukraine wurden gemeinsame ukrainisch — deutsche Betriebe und Firmen  geschaffen.

  4. In der Ukraine werden Tage der Partnerstädte veranstaltet.

  5. Die Militärangehörige wurden aus der ehemaligen DDR abgezogen.
5. Übersetzen Sie ins Deutsche:

    1. В Україні проводяться різноманітні культурні заходи.

    2. З часу проголошення Незалежності перед Україною постало чимало завдань.

    3. Україна встановила тісні контакти з Німеччиною.

    4. ФРН допомогла збудувати в Києві містечко для військовослужбовців, які були виведені з колишньої НДР.

    5. В Україні створені спільні німецько-українські фірми та підприємства.

    6. Вчителі німецької мови здобувають вищу кваліфікацію у відділенні інститута ім.Гете, яке знаходиться у Києві.

    7. У рамках німецько-української співдружності відбувається обмін студентами, делегаціями.
7.1.  Das Leben der Jugendlichen in der Ukraine
     Das Leben der Jugendlichen in der Ukraine wird von der wirtschaftlichen, sozialen und politischen Lage im Lande bestimmt. Die Wirtschaftskrise in der Ukraine führte zur Arbeitslosigkeit, und besonders unter den Jugendlichen. Als Ergebnis hat sich die kriminelle Situation äußerst verschlechtert. Deswegen wurden von der ukrainischen Regierung Son​dermaßnahmen zur Schaffung von Jugendorganisationen in der Ukraine getroffen. Heute gibt es schon mehrere Organisationen, darunter „Liga der Studenten“, „Junge Sozialisten“, „Green Peace" sowie verschiedene Jugendklubs, welche die jun​gen Leute nach ihren Interessen vereinen.

Die „Liga der Studenten" verfolgt das Ziel, verschiedene Probleme der Studenten, darunter auch die Wirtscha​ftsprobleme, zu lösen. Die Mitglieder dieser Jugendorganisati​on führen Foren, Festspiele und Versammlungen in Gruppen durch. Diese Organisation unterhält auch freundschaftliche Beziehungen zu den Universitäten und Colleges der USA, Großbritanniens, Frankreichs, Deutschlands und Hollands. Diese Beziehungen sehen auch den Studentenaustausch in Bildungs- und Kulturprogrammen vor.
„Junge Sozialisten" ist die Organisation der jungen Men​schen, die die Ideen des Sozialismus unterstützen. Sie neh​men an der Bewegung der sozialistischen Organisationen im Ausland teil und unterstützen die Politik der Sozialistischen Partei der Ukraine.

Viele junge Menschen der Ukraine beteiligen sich an der Bewegung der „Grünen". Sie veranstalten verschiedene Pro​testaktionen gegen die Umweltverschmutzung. Die Mitglie​der der Organisation „Green Peace" treten für die Erhaltung der Umwelt ein. Sie kämpfen gegen die Vernichtung von Flora und Fauna auf der Erde.

Vor kurzem erschienen auch Jugendklubs nach verschiede​nen Interessen. Sie vereinen Musikliebhaber, Sportfreunde, Theaterfreunde und andere. Außerdem besteht die Gesamt-          u​krainische Assoziation junger Geschäftsleute, die nach ih​rem eigenen Weg suchen, das Land aus der Wirtschaftskri​se herauszuführen.
Wörter zum Text:
die Wirtschaftskrise                                          - економічна криза   
                                                                                                  die Arbeitslosigkeit                                          - безробіття
     Sondermaßnahmen treffen                               - вживати спеціальних заходів
     Beziehungen unterhalten (zu D)                      - підтримувати звязки (з ким-н)
vorsehen (a, e)  

   
                   -передбачати                                                                           unterstützen (-te, -t)                                          - підтримувати
sich beteiligen (an D)                                       - брати участь в ...  
die Umweltverschmutzung                              - забруднення навколишнього середовища                                                            
 eintreten (a,e)                                                    - виступати
 die Geschäftsleute                                             - бізнесмени
 aus der Wirtschaftskri​se herausführen             - вивести з економічної кризи
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

    die Wirtschaftskrise,  die Arbeitslosigkeit, verschlechtern, verfolgen, unterstützen, vorsehen, die Umweltverschmutzung, eintreten,  die Geschäftsleute, herausführen.                                                                                                                                                           
2. Beantworten Sie  folgende Fragen:

   1.Wozu führte die Wirtschaftskri​se in der Ukraine?

   2.Was ist Ergebnis dieser Krise?

   3.Welche Maßnahmen hat die ukrainische Regierung getroffen?

   4.Welche bekannten Jugendorganisationen bestehen heute in der Ukraine?

   5.Womit beschäftigen sich die Mitglieder der „Liga der Studenten“?

   6.Was sehen die freundschaftlichen Beziehungen dieser Organisation vor?

   7.Was stellt die Organisation „Junge Sozialisten“ dar?

   8.Wogegen kämpfen die Mitglieder von „Green Peace“?

   9.Was wissen Sie von den Jugendklubs?

3.  Übersetzen Sie ins Ukrainische:

   das Ziel verfolgen, das Land aus der Wirtschaftskri​se herausführen, für die Erhaltung der Umwelt eintreten, Sondermaßnahmen treffen, Beziehungen unterhalten, nach verschiede​nen Interessen, an der Bewegung teilnehmen.

4.  Übersetzen Sie ins Deutsche:

   1. В Україні є багато молодіжних організацій, які об’єднують молодь за інтересами.

   2. Представники різних організацій проводять форуми, збори, засідання.

   3. Ці організації підтримують зв’язки з іншими молодіжними об’єднаннями світу.
   4. Економічна криза в Україні призвела до безробіття, яке погіршило становище молоді.

   5. В Україні були вжиті спеціальні заходи для створення молодіжних організацій.

   6. До найвідоміших молодіжних організацій належать: „Зелені”, „Ліга студентів”, „Юні соціалісти”, „Бойскаути” та інші.         
    5. Dialog  
— Unseren Jugendlichen in Deutschland möchten wir über das Leben der ukrainischen Jugendlichen erzählen. Deshalb bitten wir Sie, unsere Fragen zu beantworten.

— Ja bitte. Und was interessiert Sie vor allen Dingen?

— Wir möchten wissen, wie charakterisieren Sie die heutige Jungend? Ist sie aktiv oder passiv?

— Es ist nicht leicht, die Jugend zu charakterisieren. Jugendliche sind unterschiedlich. Es gibt junge Leute, die faul und gleichgültig sind und keine Interessen haben. Aber es gibt auch aktive und begabte junge Leute, die ihr Leben inhaltsreicher und interessanter machen möchten.

— Einige junge Menschen denken nur an Vergnügungen, Discos, angenehme Gesellschaft. Sie möchten schön leben, aber gleichzeitig vergessen sie, dass man sich bemühen muß, um ihre Hoffnungen und Zukunftspläne zu verwirklichen. Wir wissen, dass viele dieser Menschen später enttäuscht werden. Was meinen Sie dazu?

— Na ja. Wir finden, dass es unter den Drogensüchtigen vor allem Menschen gibt, die kein Ziel im Leben gefunden haben.

— Und wie sind die meisten Jugendlichen?

— Wir können mit Genugtuung feststellen, dass die meisten jungen Leute ganz anders sind. Sie sind strebsam, aktiv, kreativ und lebensfroh. Sie lernen fleißig und wollen nach der Schule weiter studieren. Sie wollen einen guten Beruf erlernen und ihr Lebensziel erreichen.
Was ist richtig?
1. Die ganze heutige Jungend ist faul und gleichgültig.

2. Alle junge Menschen denken nur an Vergnügungen, Discos, angenehme Gesellschaft.

3. Die meisten jungen Leute sind strebsam und aktiv.

4. Nicht alle junge Menschen wollen einen guten Beruf erlernen .  
6. Beschreiben Sie das Leben der Jugendlichen Ihrer Uni,  Ihrer Fakultät, Ihrer Gruppe.

7.2.  Dürfen Jugendliche arbeiten?
Für berufstätige Jugendliche gibt es einen besonderen gesetzlichen Schutz. Das Jugendarbeitsschutzgesetz von 1976 hat wichtige Verbesserungen gebracht. Das Mindestalter für die Beschäftigung Jugendlicher ist von 14 auf 15 Jahre erhöht worden.
Kinderarbeit ist grundsätzlich verboten. Ausnahmen: leichte Arbeit von Kindern über 13 in der Landwirtschaft, beim Zeitungsaustragen und beim Sport. Dadurch darf aber der Erfolg in der Schule nicht gefährdet werden.
Jugendliche dürfen täglich nicht mehr als 8 Stunden und wöchentlich nicht mehr als 40 Stunden arbeiten. Also: Fünf-Tage-Woche für Jugendliche. Bei Ausnahmen (Wochenend- und Feiertagsarbeit) muß an einem anderen Tag Freizeit gegeben werden. Weitere begründete Ausnahmen kann der Bundesarbeitsminister zulassen.
Zwischen 20 Uhr abends und 7 Uhr morgens dürfen Jugendliche grundsätzlich nicht beschäftigt werden. Der Urlaub für Jugendliche wurde verlängert. Bisher galten 24 Werktage als Mindesturlaub. Jetzt bekommen 15jährige einen Jahresurlaub von 30 Werktagen, 16jährige von 27 und 17jährige von 25 Werktagen. Jugendliche, die im Bergbau arbeiten, erhalten 3 Tage mehr Urlaub.
Akkordarbeit und andere Arbeiten, bei denen sie durch höheres Tempo mehr verdienen können, sind für Jugendliche nicht erlaubt. Vor ihrer Berufstätigkeit müssen Jugendliche ärztlich untersucht werden. Nach dem ersten Beschäftigungsjahr ist eine Kontrolluntersuchung vorgeschrieben. Außerdem kann sich der Jugendliche noch einmal jedes Jahr nachuntersuchen lassen.
Leider gibt es viele Klagen darüber, daß die Vorschriften des Jugendarbeitsschutzes nicht beachtet werden. Verstöße gegen das Jugendarbeitsschutzgesetz können jetzt strenger bestraft werden, z.B. mit Bußgeld von 5000 bis 20000 DM. Schließlich: Jugendliche dürfen nicht geschla​gen werden. Der falsche Grundsatz: «Eine Ohrfeige hat noch niemandem geschadet» ist gegen die Vorschriften des Jugendarbeitsschutzgesetzes!
Wörter zum Text:
Die Verbesserung, - , en


поправка 

Das Mindestalter , s


мінімальний  вік

verbieten ( o , o )



забороняти

die Ausnahme ,-n-


           виняток (mit Ausnahme (von D) за  






Винятком)

Grundsätzlich



принциповий

verlängern  vt



подовжувати , продовжувати

der Bergbau ,  –(e)s,


гірська промисловість

verdienen (te, t)



заробляти

erlauben vt



            дозволяти

die Klage , -n



скарга, позов

schlagen  (u,a)



бити, ударяти

die Ohrfeige ,  -n



ляпас

die Vorschrift  -, -en


положення, розпорядження
Zu den folgenden 5 Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach! Zu jeder Aufgabe gibt es drei falsche Antworten und eine richtige. Markieren Sie den Buchstaben mit der richtigen Antwort:
      1. Das Jugendarbeitsschutzgesetz von 1976 regelt die Berufstätigkeit von Jugendlichen.      Welche der folgenden Angaben steht sicher in diesem Gesetz?
a) Jugendliche dürfen erst mit 15 Jahren arbeiten.

b) Kinder dürfen ab 12 Jahren arbeiten.

c) Kinder dürfen auch schwere Arbeit machen.

d) Kinder, die arbeiten, müssen nicht zur Schule gehen.

2. Was ist gegen die Bestimmungen des Jugendarbeitsschutzgesetzes?
a) Jugendliche dürfen höchstens 8 Stunden am Tag arbeiten.

b) Jugendliche dürfen am Abend auch nach 8 Uhr beschäftigt werden.
c) Der Bundesarbeitsminister regelt Ausnahmen.

d) Wenn Jugendliche an einem Feiertag arbeiten, müssen sie dafür
zusätzliche Freizeit bekommen.

3. Was sagt das Gesetz über Urlaubszeiten?
a) Jugendliche erhalten seit 1976 mindestens 24 Tage Urlaub im Jahr.
b) Für 15 jährige wurde 1976 der Jahresurlaub auf mindestens 30
Werktage verlängert.

c) 16jährige erhalten jetzt mindestens 5 Wochen Urlaub (5-Tage-Woche).
d) 17jährige bekommen 3 Tage mehr Urlaub als 16jährige.

      4.
Was steht im Text zum Thema Gesundheitsschutz?
a) Auch Jugendliche sollen mit hohem Tempo arbeiten.

b) Akkordarbeit ist für Jugendliche manchmal erlaubt.

c) Bevor Jugendliche zu arbeiten anfangen, muß ein Arzt ihre
Gesundheit überprüfen.

d) Wenn Jugendliche ein halbes Jahr gearbeitet haben, müssen sie
zum Arzt gehen und sich untersuchen lassen.

      5.
Welche Informationen über Verstöße gegen das Jugendarbeitsschutzgesetz 
finden Sie?
a) Das Gesetz wird immer mehr beachtet.

b) Bei Verstößen ist die Geldstrafe mindestens DM 20.000.

c) Jugendliche dürfen nur dann geschlagen werden, wenn sie in der Arbeit Fehler machen.

d) Das Bußgeld gegen Verstöße wurde auf DM 5.000 bis 20.000 erhöht.
Übungen
1. Setzen Sie passende Genitivpräpositionen ein.

1. ...  der Reise durch die BRD hat er viele Städte besucht.

2. Der Vater will ...  seines Sohnes mit dem Lehrer sprechen.

3. Er ist ...  seines Geburtstages in die Schule gegangen.

4. Ich habe ihm ...  des Briefes ein Telegramm geschickt.

5. Der Student hat ...  der Ferien viel gearbeitet.

6. Ich möchte mit dem Professor ...  meiner Dissertation sprechen.

7. Ich miete ein Zimmer ...  des Bahnhofes.

8. ...  seiner 70 Jahre fühlt er sich gut.

9. Unsere Delegation wohnt im Hotel ... der Ausstellung.
 2.Bilden Sie die entsprechende Form des Imperativs.

 Muster:       Sie machen die Übersetzung nicht.

                    - Machen sie die Übersetzung!

1. Du kaufst die Zeitung nicht.

2. Du arbeitest nicht an der Aussprache.

3. Sie korrigierten die Übersetzung nicht.

4. Hier ist ein Text, wir beginnen ihn nicht.

5. Da liegt mein Heft. Sie geben es mir nicht.

6. Das ist dein Freund, du besuchst ihn nicht.

7. Da geht unsere Mitstudentin, wir begrüßen sie nicht.

8. Hier liegt ein Lehrbuch, ihr lest es nicht.

 3. Bestimmen Sie die Zeitform und Genus folgender Sätze.

Das Jugendarbeitsschutzgesetz von 1976 hat wichtige Verbesserungen gebracht. Das Mindestalter für die Beschäftigung Jugendlicher ist von 14 auf 15 Jahre erhöht worden. Kinderarbeit ist grundsätzlich verboten. Zwischen 20 Uhr abends   und 7 Uhr morgens dürfen Jugendliche grundsätzlich nicht beschäftigt werden. Der Urlaub für Jugendliche wurde verlängert.Leider gibt es viele Klagen darüber, daß die Vorschriften des Jugendarbeitsschutzes nicht beachtet werden.Verstöße gegen das Jugendarbeitsschutgesetz können jetzt strenger bestraft werden. Schlieslich: Jugendliche dürfen nicht geschlagen werden.

4.Übersetzen Sie ins Ukrainische.

1. T. Schewtschenko ist ein Schriftsteller, dessen Name in der ganzen Welt bekannt ist.

2. Anna Seghers ist eine Schriftstellerin, deren Werke man auch jetzt noch gern liest.

3. Der Maler, dessen Bilder uns sehr gut gefallen, hat vor kurzem unsere Schule besucht.

4. Die Universität ist eine Hochschule, deren Absolventen auf allen Gebieten der Volkswirtschaft, Wissenschaft und Kultur arbeiten.

5. Der Trainer, dessen Mannschaft gewonnen hat, gibt jetzt ein Interview.

6. Der Sportler, dessen Rekorde alle bewundern, war in unserem Betrieb.

5. Finden Sie zu den Wörtern

bequem

dick

dumm 

fest

ganz

gerade

giftig

klar

klug

laut

privat

süss

teuer

traurig

frei

dreimal ein Gegenteil unter den folgenden Wörtern:

Beispiel: gut--- schlecht, böse, schlimm

abhängig, besetzt, billig, blöde, doof, dumm, dunstig, dünn, dürr, essbar, fröhlich, gebogen, gefangen, gekrümmt, geniessbar, gescheit, geschäftlich, glücklich, halb, heiter, intelligent, kaputt, klug, leise, locker, lose, lästig, mager, mühsam, öffentlich, preisgünstig, preiswert, ruhig, salzig, sauer, schief, staatlich, still, teilweise, trübe, unbequem, undeutlich, ungiftig, weich

6. Drücken Sie die Verben durch Nomen aus

Beispiel: Die Frist lief ab.---------der Ablauf der Frist


  Die Arbeit lohte sich.---------der Lohn für die Arbeit.

1. Das Visum galt für einen Monat. 2. Die Opfer wurden begraben. 3. Das Hotel lag günstig. 4. Der Vesuv brach aus. 5. Man führte Getreide ein. 6. Ein Sohn wurde geboren. 7. Die Hälfte der Belegschaft wurde entlassen. 8. Der Fahrschüler verhielt sich falsch. 9. Die Elektrizität fiel aus. 10. Der Taucher fand ein Wrack. 11. Die Gefängnisinsassen flohen. 12. Der Arzt empfahl salzarme Kost. 13. Das Ultimatum lief ab. 14. Er handelte mit Drogen. 15. Die Biene stach ihn. 16. Der Erpresser gestand. 17. Das Passagierflugzeug wurde abgeschossen. 18. Das Brot roch frisch. 19. Die Lage wurde besprochen. 20. Die Autobahn wurde gesperrt.

7. Nennen Sie vier davon

Kleidungsstücke im Sommer, Teile des Gesichts, Fleischsorten, Gewürze, Nachspeisen, landwirtschaftliche Geräte, Süssigkeiten, Masseinheiten, geometrische Körper, Verpackungsmaterialien, Energiequellen, deutsche Festtage, Weltreligionen, Sitzmöbel.

7.3.  Jugend und Kriminalität

Viele Menschen, ja sogar Kinder und Jugendliche kommen schon in Berührung mit strafbaren Handlungen, wenn solche Dinge von ihnen beobachtet werden oder wenn sie sich selbst unmittelbar davon befinden.

Diese Talsachen spiegeln sich auch täglich in der Presse wider. Dabei stehen Ladendiebstähle im Vordergrund, aber auch schwerere Delikte werden häufiger bekannt. Die meisten Jugendlichen stehen zum Zeitpunkt ihrer Tat unter dem Einfluß von Alkohol. Gründe dafür gibt es viele. Immer mehr Kinder heute versuchen, ihre Fragen und Probleme mit Gewalt  zu lösen.  Die Jugendkriminalität ist ein Problem, das die gesellschaftliche Öffentlichkeit beunruhigt. Die Statistik weist aus, dass  in den letzten Jahren immer mehr Jugendliche mit dem Gesetz in Konflikt geraten sind. Heißt das aber schon, dass die heutigen Jugendlichen immer krimineller werden?

Langweile, Perspektivlosigkeit stehen hinter Anlässen zu Straftaten. Jugendliche und Heranwachsene spielen in der Gesellschaft eine Doppelrolle. Sie sind teils unmündig, teils erwachsen. Sie haben noch keinen festen Standort gefunden, keinen Beruf, keine eigene Verantwortung.

Das ist eine der Ursachen für die steigende Jugendkriminalität.

Wenn über Kriminalität gesprochen wird, so ist immer noch die Meinung zu hören, «sie sind doch selber schuld», oder «von denen kann man nichts anderes erwarten.» Machen wir es uns mil dieser Erklärung nicht zu einfach? Kinder und Jugendliche stehen im Zusammenhang ihrer Lebenssituationen oft vor schwierigen Fragen und Problemen. Sie suchen nach Lösungen und finden dabei nicht immer eine Unterstützung in ihrer Umgebung. Diese Unsicherheit führt manchmal zu falschen Wegen, zu strafbaren Handlungen.       
 Wörter zum Text:

in Berührung kommen                                           - мати справу                                                                               die Ladendiebstähle                                               - магазинні крадіжки                                                                                      das Delikt                                                              -  недозволена дія                                                                                           die Gewalt                                                             - сила, влада   
ausweisen                                                              - доводити (документально),                                                                                            der Anlaß                                                              -  причина, привід                                                                        unmündig                                                              - неповнолітній
die Lösung                                                             - вирішення

Beantworten Sie  folgende  Fragen:
1. Wann kommen die Kinder in Berührung mit strafbaren Handlungen?

2. Versuchen die Jugendliche ihre Probleme mit Gewalt zu lösen?

3. Was führt Kinder und Jugendliche zu strafbaren Handlungen?

4. Nennen Sie die Ursachen für die steigende Jugendkriminalität?

5. Werden die heutigen Jugendlichen immer krimineller?
Übungen

1. Setzen Sie die Modalverben im Präteritum ein.

1. Gestern ... im Institut eine Versamlung stattfinden, aber sie wurde auf morgen verschoben.

2. Der Student ... den Ratschlägen des Lehrers folgen.

3. Am 2. September ... schon die Neuimmatrikulierten in ihren Briefen die Eindrücke vom ersten Tag im Institut beschreiben.

4. Ich ... die ganze Gruppe zu meinem Geburtstag einladen.

5. Beim Eintretten des Lehrers ... die Studenten aufstehen.

6. Leider ... ich nicht länger bei ihr bleiben, denn ich ... um 17 Uhr mit dem Zug nach München fahren.

7. Ich ... keinen Kaffee trinken, denn der Arzt hat es mir verboten.

8. Ich ... auf den Kauf eines Grundstücks verzichten, denn ich ... einen Wagen kaufen.
2. Formen Sie Aktivsätze in die Passivsätze um.
1. Der Student hat das Buch ausgeliehen.

2. Alle gratulieren Ihnen herzlich.

3. Meine Freundin rief mich an.

4. Man gehorchte ihm.

5. Sie hat mich ausgelacht.

6. Die Gruppe wird den Gruppenältesten wählen.

7. Die Besucher beobachteten dieses Denkmal.

8. Abends macht man im Klub Musik.

9. Am Abend sieht man fern, liest und hört Musik.

10. Sie hielten ihn für einen dummen Aufschneider.

11. Der Betreuer hat die Studenten nach ihren Vorschlägen befragt.

3. Machen sie die Übersetzung.
1. Я іду на пошту, щоб відправити телеграму.

2. Замість того щоб відпочити декілька днів, вона працює з ранку до вечора.

3. Він пройшов поруч з нами, не помітивши нас.

4. Ми читаємо тексти німецькою мовою, не перекладаючи їх на українську мову.

5. Чому ти здав книжку до бібліотеки, не прочитавши її до кінця.

6. Він іде в бібліотеку взяти книжку.

7. Не гаючи часу, ми приступили до роботи.

8. Замість того щоб допомогти, ти заважаєш нам.

9. Замість того, щоб ходити пішки, ти постійно їздиш автобусом.

10. Я їду до Німеччини, щоб краще вивчити німецьку мову.

11. Вони їдуть на море, щоб там відпочити.

12. Замість того щоб ніжитися в ліжку, встань та прийми душ.

13. Вона багато вчить, щоб добре скласти іспити.

14. Щоб загартуватися проти застудних захворювань, він кожного ранку приймає холодний душ.
4. Setzen Sie die eingeklammerten Adjektive und Partizipien in die richtige Form ein.

1. Unsere (neu) Wohnung hat drei (gemütlich) Zimmer.

2. Das (eingeschafen) Kind lag auf dem Sofa.

3. Der (lesend) Junge sass schon eine halbe Stunde hier.

4. Unser (gross) Sportsaal ist unten im Erdgeschoss.

5. Unsere(neu) Lehrerin spricht gut tschechisch.

6. Seine (gemütlich) Wohnung liegt im (zwei) Stock.

7. Ihr (blau) Kleid hängt im Kleiderschrank.

8. Mit (gross) Aufmerksamkeit beobachteten wir den Wettkampf.

9. Aus dem (klein) Weimar kehrte er nach Berlin zurück.

10. Wir haben auf dieser (lang) Reise viel Interessantes gesehen.

11. Sie führen durch eine (breit) Strasse zum (klein) Fluss. 

5. Setzen Sie die eingeklammerten Adjektive in richtiger Form ein. 

1. Peter arbeitet (gern) in diesem Kollektiv als zu Hause.

2. Du warst mit deiner Arbeit (bald) fertig, als ich das vermuten konnte.

3. Dieser Student kann (viel) leisten als jener, denn er ist sehr begabt.

4. Welche Früchte isst du (gern)? Ich esse alle Früchte (gern). Aber (gern) esse ich Birnen.

5. Das war ein recht schweres Thema, aber die Studenten haben daran (viel) gearbeitet und haben es (gut) verstanden.

6. Diese Wörter sind sehr gebräuchlich, sie kommen (oft) vor als jene.

7. Die Schüler versammelten sich auf dem Schulhof (früh) als gewöhnlich.

8. Er hat den Zug verpasst, denn er ist um 2 Minuten (spät) gekommen.

6. Präpositionen beim Verb

1. Wir freuen uns --------- unser .... Urlaub.

2. Er freut sich ------ d....... Geschenk, das er bekommen hat.

3. Das Segelboot geriet -------- ein...... schweren Sturm.

4. Er geriet bei mir ------- d...... falsche Adresse. 

5. Sie ist ------ d..... schiefe Bahn geraten.

6. Der Patient leidet ------- d......  Folgen der Verbrenningen.

7. Das Kind leidet ------- d..... autoritären Erziehung seiner Eltern.

8. Ich halte ihn ------- ein..... fairen Spieler.

9. Was hältst du ------ mein.... Idee?

10. Unser Chef hält sehr ......... Pünktlichkeit im Büro.

11. Die Sozialarbeiterin versteht sich gut ...... d...... Umgang mit behinderten Kindern.

12. Ich verstehe nicht viel .......... Astronomie.

13. Die Halskette besteht ........... rein....... Gold.

14. Seine Tätigkeit besteht ......... d..... Ausbildung der Lehrlinge.

15. Bitte überweisen Sie den Betrag .......... mein Konto.

16. Der Arzt hat den Patienten ........... ein........  Facharzt überwiesen.

17. Ein Geschiedener muss ........ d..... Unterhalt seiner Kinder sorgen.

18. Man muss sich ........... d....... Wachstum der Weltbevölkerung sorgen.

7. Umgangssprache

Finden Sie das passende Tier?

Bär, Bock, Elefant, Ente, Fliege, Floh, Frosch, Fuchs, Gans, Hahn, Katze, Kuckuck, Kuh, Löwe, Mücke, Pudel, Rabe, Sau, Schwein, Vogel, Wolf

1. Er ist ein Dieb: Er klaut wie ein .............. .

2. Du übertreibst masslos: Du machst aus einer .......... einen ........en.

3. Du bist furchbar langsam: Du bist eine lahme ............. .

4. Man hat dir etwas vorgelogen: Man hat dir einen .............en aufgebunden. 

5. Das ist unbeschreiblich und niemandem zuzumuten: Das geht auf keine ........haut.

6. Er wagt sich ins Büro seines autoritären Chefs: Er geht in die Höhle des .........n.

7. Du hast Glück gehabt: Du hast ........... gehabt.

8. Sie ist verrückt; sie spinnt: Sie hat einen ..................... .

9. Er hat etwas ungeprüft gekauft: Er hat die ................ im Sack gekauft.

10. Er beherrscht viele Tricks, ist gerissen und durchtrieben: Er ist ein schlauer ........ .

11. Wer hat dir diese Idee in den Kopf gesetzt? Wer hat dir denn den ............ ins Ohr gesetzt?

12. Ich habe einen Riesenhunger: Ich habe Hunger wie ein .................. .

13. Er ist heiser und kann kaum sprechen: Er hat einen .......... im Hals.

14. Sie kann niemandem weh tun: Sie kann keiner ............... etwas zuleide tun.

15. Sie ist jung, unerfahren und kichert immer: Sie ist eine alberne ............... .

16. Er ist der einzige Mann in einer Gruppe von Frauen: Er ist der ........... im Korb.

17. Er stand kleinlaut und blamiert da: Er stand da wie ein begossener ............. .

18. Du hast einen grossen Fehler gemacht: Du hast einen ............ geschossen.

19. Verschwinde endlich! Geh zum ..............!

20. Das ist absolut schlecht, völlig untragbar! Das ist unter aller ............!

7.4.  DROGEN  UND IHRE GEFAHREN 

Das Drogenproblem macht häutig Schlagzeilen in der Presse und im Fernsehen: wenn ein Herointoter gefunden wird, wenn prominente Musiker in eine Rauschgiftaffäre verwickelt sind, wenn der Zoll eine größere Menge Haschisch oder Heroin entdeckt.

Man unterscheidet zwischen legalen Drogen, wie Alkohol und Nikotin, und illegalen Drogen wie Haschisch, Heroin usw. Illegal heißt, dass bereits der Besitz solcher Drogen strafbar ist. Aber der Handel mit illegalen Drogen blüht überall. Er hat längst von den Großstädten aufs Land übergegriffen. Die Zahl der von illegalen Drogen Abhängigen steigt von Jahr zu Jahr.

Aber was treibt Jugendliche und Erwachsene dazu, in den Drogenrausch zu fluchten? Aufklärung über diese Frage ist wichtig, um zu verhindern, dass die Zahl der Süchtigen weiter steigt. Es gibt jedoch bis heute keine hundertprozentig gesicherten Erkenntnisse über das Lebensschicksal der Drogenabhängigen, über die vielfältigen Ursachen und Hintergründe ihrer Suchtbereitschaft. Aber wahrscheinlich ist, dass sich viele persönliche und gesellschaftliche Um-stände zusammentreffen, um den einzelnen in die Arme der Rauschgifthändler zu treiben.

Wir haben heute in der Gesellschaft Alkoholkranke und schweigen von den Millionen, die zigarettenabhängig sind. Alkohol schädigt z. B. die inneren Organe, Nikotin verursacht z. B. Lungenkrebs, aber der Konsum legaler Drogen beherrscht unseren Alltag im Beruf und in der Freizeit.

Der Staat will den Drogenhandel bekämpfen. Aber welche Chancen sind gegeben, die Einfuhr und den Verkauf illegaler Drogen zu verhindern?

Aulklärung versucht zu verhindern, dass  Jugendliche drogenabhängig werden. Sie brauchen von der Gesellschaft und von uns allen Hilfe.
Wörter zum Text:

Drogen                                                          - наркотики                                                                                                                                 die Schlagzeile                                              - заголовок
prominent                                                      - видний, видатний                                                                                  verwickeln                                                    -  вплутувати (кого-н. в щось) 
der Besitz                                                      - володіння                                                                                         der Konsum                                                  - споживання
die Einfuhr von D.                                       - ввіз
Beantworten Sie  folgende  Fragen:
1. Geht alle das Drogenproblem an?

2. Gibt es Unterschied zwischen legalen und illegalen Drogen?

3. Was verursacht Drogenkonsum?

4. Beherrschen die legalen Drogen unseren Alltag im Beruf und Freizeit?

5. Was versucht die Einfuhr und den Verkauf illegaler Drogen zu verhindern?
Übungen

1. Schreiben Sie in zwei Gruppen schwache und starke Verben.

studieren, lesen, fahren, stellen, führen, bleiben, erweisen, zögern, suchen, klingen, tragen, bieten,sprechen, fehlen, kommen, schweigen, erzählen, ziehen.

2. Entklammern Sie die Verben. Gebrauchen Sie Präsens.
1. Die Deutschstunde (vergehen) schnell.

2. Jeden Morgen (vorbeigehen) die Studenten an diesem Gebäude.

3. Am Sonntag (aufstehen) wir um 9 Uhr.

4. Die ganze Gruppe (aussprechen) schon den ``Ich-Laut`` richtig.

5. Die Vorlesung (stattfinden) in der Aula.

6. Die Aussprache (leichtfallen) mir.

7. Zuerst (eintragen) die Studenten alle neuen Wörter ins Vokabelheft.

8. Unsere Gruppe (vorbereiten) die Hausaufgabe immer gut und (teilnehmen) aktiv an der Stunde.

9.   Er (beiwohnen) jeder Stunde und (zuhören) aufmerksam.

10. Die Studenten (durchführen) eine wissenschaftliche Konferenz.

11. Mein Freund (anrufen) mich und (einladen) mich ins Kino.

12. Ich (annehmen) seinen Vorschlag gern.
3. Setzen Sie die Verben ins Präteritum ein.

1. Die Mutter (legen) die Zeitung in der Ständer.

2. Die Zeitung (liegen) auf dem Tisch.

3. Die Studenten (sitzen) im Klubraum.

4. Der Vater (setzen) den Sohn auf den Stuhl.

5. Wir (versenken) auf dem Waldweg im Schlaf.

6. U-Boote (versinken) im Weltkrieg viele Schiffe.

7. Er (hängen) den Mantel an den Haken.

8. Der Mantel (hängen) in der Garderobe.

9. Der kleine Junge (erschrecken) vor dem Hund.

10. Das Erlebnis (erschrecken) den Jungen tief.

11. Wir (stellen) die Couch an die Wand ins Arbeitszimmer.

12. Er (stehen) an der Strassenkreuzung und wartet auf das Taxi.

4. Übersetzen Sie aus dem Ukrainischen ins Deutsche.

Вступні іспити я склала в цьому році успішно. Я багато часу готувалася до іспиту самостійно. Я читала, перекладала тексти, працювала над граматикою, вивчала слова, складала теми. Я склала три іспити: німецьку мову, історію України та диктант з української мови. Мені  довелося багато попрацювати, чесно кажучи, мені було страшнувато. Однак мій товариш вважає, що надіятися можна тільки на везіння, а всякого роду „зубріння” не має ніякого сенсу. Але на жаль він „провалився” на іспиті з німецької мови. Тепер він бачить свою помилку, але вже пізно її виправляти. Після іспитів я була зарахована в університет на перший курс факультету іноземних мов. У вересні всі студенти першого курсу отримали залікову книжку та студентський квиток 

5.Bilden Sie Partizip11 von  folgenden Verben und ordnen sie in 5 Gruppen.

a) ge/.../t
c).../t

b).../ge/.../t
d)ge/.../en

e).../ge/.../en

passieren, tanzen, putzen, vorzeigen, trämen, reden, spielen, erarbeiten, korrigieren, aufpassen, zuhören, besuchen, notieren, sein, sinken, trinken, studieren, lernen, essen, kaufen, sehen, weitergehen, zurücklaufen, ansagen, erwarten, vergessen, betreten, fahren. 

6. Übersetzen Sie die Sätze ins Deutsche.

1. Коли ми прибігли на перон, приміський поїзд вже від” їхав.

2. За обідом у батька був стомлений вигляд. Вчора він дуже довго працював і майже всю ніч не спав.

3. Коли дівчина прийшла додому, вона не могла знайти свою рукавичку. Напевне вона загубила її на дорозі.

4. О сьомій годині ранку я приїхав до міста, в якому провів все своє дитинство.

5. Студент, чию відповідь хвалив доцент, на минулому тижні читав на конференції доповідь.

6. Перекладач, який супроводжував нашу групу, закінчив університет два роки тому.

7. Художник, картини якого ми бачили в картинній галереї, в минулому році поїхав до Америки на стажування.

8. Склавши іспити, я поїхала на тиждень в Карпати.

9. Після того, як я відпочила на півдні, я знову змогла приступити до роботи.

10. Коли я отримав його термінову телеграму, я зателефонував йому.
7. Setzen Sie Punkte und Kommas.
In Herten leben 1250 Griechen in aller Welt sind die Griechen bekannt für ihre Unternehmungsfreude und Anpassungsfähigkeit so sind auch die Hertener Griechen nicht in der Rolle der Außenseiter geblieben sie haben Kontakt gesucht und gefunden sie wollen in der Stadt mitmischen und deshalb gründeten sie mit deutschen Freunden einen Deutsch-Griechischen Verein dieser Verein will sich nicht allein mit den Problemen der griechischen Gemeinde in Herten befassen sondern eine Art Brücke zwischen Deutschland und Griechenland bilden rund 90% der Hertener Griechen stammen aus Nord-Griechenland sie wollen mit ihrem Verein den ärmeren Gemeinden in der Heimat helfen dafür fanden sie volle Unterstützung bei den deutschen Mitgliedern des Vereins es wurden Spenden gesammelt dann kam die Idee hinzu alte «ausgemusterte» aber noch gut brauchbare Krankenwagen und Feuerwehrfahrzeuge zu renovieren und nach Griechenland zu bringen schon in anderen Städten von NRW hat es derartige Aktionen gegeben die Mitglieder des Hertener Vereins suchten in Nordrhein-Westfalen geeignete Fahrzeuge und ermittelten in Griechenland hilfsbedürftige Gemeinden die Sache hat geklappt und steht die deutsch-griechische Aktion vor einem zweiten Start ein ausgemustertes Krankenfahrzeug aus Herten, ein zweiter Krankenwagen und ein Feuerlöschfahrzeug aus der Nachbarschaft Datteln sollen die nächste Karavane bilden die sich im Frühjahr nach Abschluss der Renovierungsarbeiten auf den Weg nach Griechenland machen wird bei der ersten Aktion vor einem Jahr war der Gemeinde Axios bei Saloniki ein Krankenwagen übergeben worden die Zielgemeinden der neuen Fahrzeuge sollan noch unter rund 25 Ortschaften ermittelt werden die sich beworben haben der Verein rechnet mit 10000 Mark Kosten für die neue Aktion das Geld wird von den Vereinsmitgliedern und von Spendern aufgebracht die beiden Vorsitzenden der Grieche Prodomos und der Deutsche Manfred Kantner sowie der Schirmherr des Vereins der stellvertretende Bürgermeister Herbert Werner sind zuversichtlich dass auch diese neue Aktion zu einem erfolgreichen Ende gebracht werden kann.

7.5. RAUCHEN ODER NICHT RAUCHEN
Den folgenden Auszug aus einem populärwissenschaftlichen Buch können Sie benutzen, wenn Sie einen Freund oder Bekannten überzeugen möchten, das Rauchen aufzugeben.

Experten in aller Welt beschäftigen sich intensiv mit dem Problem des Rauchens, weil alle wissen, daß es schädlich ist Aber die Zahl der Raucher wächst jährlich um 3%. Aus einem Forschungsbericht geht hervor, dass in den 60er Jahren nur 45% Männer und 26,3% Frauen geraucht haben. In den 70er Jahren sind es schon 56,9% Männer und 49% Frauen geworden. 1979 wurden Studenten in 13 Hochschulen des Landes untersucht: 90% Jungen und 60% Mädchen sind Raucher.
Man raucht aus Gewohnheit, aus Neugier, aus Nachahmung, aus Leichtsinn, aus Opposition, aus Unwissenheit. Einige rauchen, weil sie gefallen möchten, andere -weil es ihnen langweilig ist. Dritte sagen: Warum soll ich nicht rauchen, wenn so viele rauchen? Oder: Warum wird das Rauchen nicht verboten, wenn es so schädlich ist? Warum ist das Rauchen eigentlich schädlich? Erstens, weil es Nikotin enthält. Nikotin ist nach Zyankali eines der stärksten Gifte. Ein Beweis dafür: 40 bis 60 Milligramm reines Nikotin genügen, um einen erwachsenen Menschen zu töten. Diese Menge bekommt der Raucher aus 20 Zigaretten, aber verteilt, nicht auf einmal. Zweitens, gibt es im Tabak über 1000 schädliche Stoffe und Gifte, die auf das Nervensystem, auf das Blut, das Herz, die Lungen, den Magen und alle anderen Organe des Menschen wirken. Deshalb hat das Rauchen viele schwere Krankheiten zur Folge, wie Krebs, Herzkrankheiten u.a. Folgende Fakten beweisen es: Rauchen ist die Ursache von 95% aller Erkrankungen an Lungenkrebs. An Herzinfarkt erkranken die Raucher 12 Mal öfter als Nichtraucher, an Magengeschwür — 10 Mal öfter usw. Außerdem, wirkt das Rauchen sehr schlecht auf Sprech- und Atmungsorgane, darum ist es für Sänger, Schauspieler und Lehrer verboten. Fahrer und Flieger dürfen auch nicht rauchen, weil Nikotin die Reaktion und die Sehkraft mindert. Und dazu wirkt das Rauchen auf die Arbeits- und Studienleistungen. Ein Beispiel zum Beweis: Nach den Untersuchungen eines amerikanischen Wissenschaftlers gab es unter den guten Studenten nur 16% Raucher, unter den leistungsschwachen — 60%. Besonders stark leidet unter Nikotin das Gedächtnis; aus diesem Grund prägen sich die Raucher den Stoff viel langsamer und schlechter als Nichtraucher. Und das wichtigste: Die Raucher leben 6-8 Jahre weniger als Nichtraucher. Die gleichen Folgen hat auch das passive Rauchen, d.h. der Aufenthalt im Raum, wo geraucht wird. 25% der schädlichen Stoffe einer Zigarette verbrennen, 25% bekommt der Raucher und 50% atmen die anwesenden „passiven" Raucher ein. Also, es lohnt sich, nicht zu rauchen!
(nach P.J. Wagner ,, Rauche nicht")

Aufgaben

1.Warum und wozu rauchen die Menschen? Man hat einmal eine soziologische Untersuchung durchgeführt und folgende Gründe ermittelt. Kreuzen Sie an, was Sie für wichtig halten. Sie können die Liste auch ergänzen.




Warum rauchen Jugendliche?

Man möchte erwachsen wirken.

Man möchte „männlich“ wirken.

Man möchte jemandem gefallen.

Man möchte Autorität gewinnen.

Andere rauchen auch.



Man möchte andere beeindrücken.

Man weiss nichts über schädliche

Man ist neugierig.

Wirkungen des Nikotins.


Man ahmt nach.

Man glaubt den Ärzten nicht.


Man ist leichtsinnig.

Die Gefahr scheint übertrieben.

Man langweilt sich.



--- Also, warum rauchen die Jugendlichen?



--- Man raucht, um ... zu./Man raucht, weil ... .
2. Gigt es Raucher in Ihrer Gruppe? Warum rauchen sie? Wie erklären es die Raucher selbst? Haben sie schon mal versucht, das Rauchen aufzugeben? Ist der Versuch gelungen oder misslungen?

3. Lesen Sie den Text „Rauchen oder nicht Rauchen?“ Was wussten Sie schon über dieses Problem? Was war für Sie neu? Welche Argumente gegen das Rauchen finden Sie am wirksamsten?

Übungen

1. Verben mit dem Dativ

Setzen Sie die folgenden Verben sinngemäss ein, und zwar im Präteitum:

Ausweichen --- entkommen --- danken --- fehlen --- gefallen --- gelingen --- entsprechen --- glauben --- kommen --- missfallen --- nachlaufen --- nützen --- raten --- widerstreben --- zuhören

1.Er begegnete ihr zum ersten Mal in einem Supermarkt.

2. Sie .............. ihm ausserordentlich gut.

3. Von da an ........... er ihr ................. wie ein kleiner Hund.

4. Sie .................. ihm immer ................., wenn er auf sie zuging.

5. Ihm ................ aber der Mut, sie auf eine Tasse Tee einzuladen.

6. Aber einmal ....................... sie ihm nicht mehr.

7. Dieses Mal .................. es ihm, sich mit ihr zu verabreden.

8. Seine Liebeserklärung nach dem dritten Glas Wein ....................... ihr sehr.

9. Dieses Geständnis ............... ihr sehr, weil es so plötzlich kam.

10. Ausserdem ................ er gar nicht ihrem Ideal von einem Mann.

11. Sie ................. ihm deshalb nur mit halbem Ohr .................... .

12. Sie .................. ihm kein einziges Wort, da sie von Natur aus sehr misstraurisch war.

13. Das alles ..................... ihr zu plötzlich.

14. Sie ...................... ihm für die Einladung und verabschiedete sich.

15. Ein guter Freund ..................... ihm, die Finger von der Sache zu lassen.

16. Der gute Ratschlag ............................. ihm wenig, dennLiebe macht bekanntlich blind.

2. „mir“ oder „mich“? Setzen Sie die richtige Form ein.

1. Verzeih .............. bitte!


Entschuldige ............... bitte!

2. Sie begegnete ............... gestern im park.
Er traf ............... ganz zufällig.

3. Kannst du .............. sehen?


Der Kleine sieht ........ ähnlich.

4. Er rief ................. irgendetwas zu.

Wer ruft .......................?

5. Hast du .............. nicht gehört?

Du gehört ............................ .

3. Bilden Sie Sätze mit „ver-„

1. Mach das Zimmer dunkler! 2. Sie hat ihrem Mann Gift gegeben. 3. Er ist zu früh gekommen. 4. Der Himmel wird düster. 5. Von den Video Clips wird man blöde. 6. Der Verlierer ärgert sich. 7. Die Kindheitserinnerungen werden blasser. 8. Das Benzin wird teurer. 9. Die Äpfel am Baum werden faul. 10. Ich habe das falsch geschrieben. 11. Die beiden haben Krach miteinander. 12. Die Nachbarn sind Feinde. 13. Das Metall ist flüssig geworden. 14. Er ist in die falsche Richtung gefahren. 15. Die Bevölkerung in Ländern der Dritten Welt wird ärmer.

4. Ergänzen Sie das fehlende Wort, das auf den Nebensatz vorbereitet.

Beispiel: Heute beschäftigt man sich mehr damit, was bei der Ernährung zu beachten ist.
1. Die Nahrunsaufnahme ist eine Voraussetzung ................, dass wir am Leben bleiben.

2. Die Höhe des Nahrungsbedarfs hängt ............... ab, wie sehr wir uns körperlich anstrengen.

3. Zunehmender Wohlstand verführt aber ................, mehr zu essen, als man braucht.

4. Wir müssen also .............. denken, dass eine zu reichliche Ernährung ernste Folgen für die Gesundheit haben kann.

5. Deshalb sollten wir .............. verzichten, mehr zu essen, als der Körper nötig hat.

5. Finden Sie Satzgefüge:

Obwohl die Statistiken zeigen, dass das Rauchen ein bedeutender Risikofaktor für den Krebs ist, rauchen trotzdem Millionen von Menschen. Es ist Zeit, dass die Leute ihre Grundeinstellung zum eigenen Gesundheitszustand ändern. Zur Gesunderhaltung tragen besonders diese Faktoren bei: vernünftige Lebensweise, (Arbeit und Erholung), angemessene Bewegung (Arbeit und Sport), rationelle Ernährung (wenig Fett, dagegen mehr Obst und Gemüse) und ein gesundes Lebensmilieu (reines Wasser, reine Luft und unverschmutzter Boden).


Die ungesunde Umwelt, schlechte Ernährung und der Stress rufen viele Krankheiten hervor, die man als Zivilisationskrankheiten bezeichnet. Die Heilung ist meist schwer und kostenaufwendig und dauert manchmal lange. 

7.6. Behinderte in der Gesellschaft
In jeder Gesellschaft gibt es Minderheiten. Die Schwarzen in den USA, die Indianer in einigen ostafrikanischen Staaten, die Chinesen in Vietnam, die Christen in den arabischen Staaten, die ausländischen Arbeitnehmer oder die Behinderten in verschiedenen Ländern — sie alle sind Minderheiten. Minderheiten unterscheiden sich von den Mehrheiten, in denen sie leben, durch das eine oder andere Merkmal: die Sprache zum Beispiel oder die Sitten und Gebräuche, die Religion, die Hautfarbe, die Behinderung. Häufig geschieht es, dass Angehörige der Mehrheit  denken, nur weil sie zur Mehrheit gehören, sie seien auch die Besseren. Immer wieder ist es vorgekommen, dass Minderheiten von der Mehrheiten verspottet, verachtet, verfolgt wurden. Als Deutschland von 1933 bis 1945 eine Diktatur unter der Herrschaft der Nazis war, wurden Juden, Polen, Ukrainer und Russen, Zigeuner und geistig Behinderte eingesperrt. Millionen wurden ermordet.

Behinderte haben es in vielerlei Hinsicht schwerer im Leben als Nichtbehinderte. Sie haben auch viele Probleme. Vielleicht das größte Problem aber ist für viele von ihnen das Verhalten der Nichtbehinderten, der «Normalen». Die meisten Behinderten können und wollen etwas leisten und viele von ihnen können so selbständig leben und arbeiten wie die anderen. Wir alle sollen darüber nachdenken, wie wir ihnen das Leben erleichtern können, wie wir vor allem verhindern können, dass sie sich als eine Minderheit mit allen Nachteilen empfinden müssen. Das setzt voraus, dass  wir sie besser verstehen lernen und uns ihnen gegenüber richtig verhalten.
Wörter zum Text:

der Behinderte                                               - інвалід, обмежена за станом здоров’я  людина                                                                                                                        verspotten                                                      - насміхатися, глузувати з когось
einsperren                                                      - ув’язнювати, замикати (когось)                                                                                       die Hinsicht                                                   - відношення, точка зору                                                                                                verhindern                                                     - запобігати, перешкоджати
verhallen, sich (zu D. gegenüber D.)           - поводитися, ставитися
Beantworten Sie  folgende  Fragen:
1. Gibt es in jeder Gesellschaft Minderheiten?
2. Unterscheiden sie sich von den Mehrheiten?
3. Welche Ereignisse zeugen davon?

4. Was ist das größte Problem für die Behinderten?

5. Worüber sollen wir nachdenken, um ihnen das Leben zu erleichtern?
Übungen

1. Lesen Sie bitte den folgenden Brief an die Redaktion. Notieren Sie beim Lesen Ihre spontanen Gedanken.

Ich bin adoptiert!

Liebe Inge,

bitte hilf mir. Ich bin elf Jahre alt und todunglücklich. Meine Eltern sind nette Leute, mein Vater ist Professor und verdient gut, meine Mutter ist Hausfrau. Ich habe noch vier ältere Geschwister,der älteste ist 19. Mein Problem: Ich weiss nicht, wozu icj lebe! Meine Eltern sind sehr streng, spionieren und kontrollieren, durchsuchen regelmässig mein Zimmer. Ich bin für sie nur Nebensache. Dauernd sind sie nur zu den anderen freundlich, nicht zu mir. Ich bin das schwarze Schaf der Familie. Allerding – ich darf so ziemlich alles: zum Schwimmen, zu Freunden, zum Sport. Dasgeht wohl nach dem Motto: „Hauptsache, wir sind ihn los!“ Ich kriege alles, was ich brauche, nur eines nicht: Liebe! Ich habe meine Eltern sehr lieb und mag sie gerne, nur alles geht ohne Freundlichkeit. Und zwar, soviel ich weiss, seitdem sie mir gesagt haben, dasss sie mich adoptiert haben, als ich zwei Jahre alt war. Ich bin schon oft ausgerissen, aber immer wieder zurückgekommen, weil mir kalt war oder weil ich Hunger hatte. Ich bin verzweifelt!







Dein Roland

Was würden Sie Roland antworten?Formulieren Sie Ihre Gedanken in einem Brief.

Hier einige Überlegungen, die Ihnen bei der Antwort helfen können.

--- Hat Roland ein ernst zu nehmendes Problem?

--- Wie geht es anderen Elfjährigen, die nicht adoptiert sind?

--- Könnte es einen Zusammenhang geben zwischen der Mitteilung über die Adoption und Rolands Gefühlen?

--- Warum „spionieren“ und“ kontrollieren“ Rolads Eltern?

--- Was empfinden wohl Rolands Adoptiveltern?

2. Bilden Sie Sätze mit „je ... desto“

Beispiel: Bei Erhöhung der Motorleistung steigt der Benzinverbrauch.

               Je höher die Motorleistung, desto höher der Benzinverbrauch.

1. Bei Verringerung der Reibung erhöht sich die Geschwindigkeit.

2. Bei Erhöhung des Widerstands vermindert sich die Stromstärke.

3. Bei Vergrösserung des Fotos vermindert sich die Schärfe.

4. Bei Geschwichtsabnahme verringert sich das Infarktrisiko.

5. Bei Anstieg der temperatur nimmt das Volumen zu.

6. Bei schneller Vermehrung der Menschheit nimmt der Hunger zu.

3. Wiederholung der Adjektive

Beispiel: 

für: Geld, wenig---- für wenig Geld

aus: Ehe, scheiden / Elternhaus, reich / Lande, deutsch / Grund, gut / Erfahrzng, lang / Wein, destillieren / Wille(!), frei / Überzeugung, tief / Anlass, geben / Glas, härten / Sicht, damals / Tradition, alt

durch: Umstände, anders / Einnahmen, wachsen / Verkehrsaufkommen, hoch / Mord, feige / Regenfälle, heftig / Gas, ausströmen / Nebel, dicht / Gestein, herabfallen / Gift,tödlich / Orkanböen, stark

am: Sonntag, letzt- / Wochenende, kommen / Januar, erst- / Freitag, folgen / Morgen, nächst- / Februar, neunundzwanzig / Osterfest, morgen / Nationalfeiertag, heute 

trotz: Wetter, schlecht / Sturmwarnung, rechtzeitig / Vorbereitung, intensiv / Alter, fortschreiten / Mühe, alle / Einkünfte, sinken / Schmerzen, stark / Temperatur, steigen

4. Wie heisst das Partizip Perfekt?

Beispiel: die Bücher (leihen) ----- die geliehenen Bücher

auf einer Party (gelingen); in der Handtasche (stehen); eine Forelle (braten); Fleisch (tieffrieren); eine Wettr (verlieren); die Ehefrau (betrügen); ein Kind (erschrecken); das Blatt Papier (zerreissen); der Zug (eintreffen); der Krug (zerbrechen); eine Linie (biegen); eine Geschichte (ausdenken); der Fahrer (betrinken); das Gemüse (abwiegen); Zwiebeln (schneiden); der Name (vergessen) ein Versuch (misslingen)
5. „haben“ oder „sein“

1. Der Testpilot ........ den Jet................ (fliegen).

2. Ich ............ nach Stuttgart ................ (fliegen).

3. Er ........... in den Wald .................... (reiten).

4. Heute ........ er einen Schimmel .......... (reiten)

5. Das Kind ........ aus dem Fenster ................ (fallen).

6. Die Theatervorstellung .......... mir ausgezeichnet ...............(gefallen).

7. Ich .......... ans andere Ufer .............(schwimmen).

8. Nachdem sie geduscht hatte, .......... das ganze Bad ............ (schwimmen).

9. Das Seil des Skilifts .......... ................... (reissen).

10. Der Hund .......... an meiner Hose ...............(reissen).

11. Ich ............ über den Bach  ..................(springen).

12. Der Schüler .......... eine Klasse ...................(überspringen).

 7.7. Von zehn Jahren gab eine kleine Notiz – AIDS

Als am 5. Juni 1981 in Los Angeles fünf homosexuelle Männer an einer seltenen Form der Lungenentzündung erkrankten, nahm von dem rätselhaften Fall lediglich der Informationsdienst des US-Amerikanischen Zentrums für die Überwachung von Krankheiten Notiz.



Aufgeschreckt wurde die Fachwelt erst einen Monat später mit der Diagnose des Kaposi-Sarkoms bei 36 jungen Homosexuellen – einer seltenen Krebsart, die sonst nur ältere Männer mit einem geschwächten Immunsystem befällt. Erst nach und nach aber wurde allen klar, dass eine völlig neue Krankheit die Menschen rund um den Erdball bedroht. Die Mediziner gaben ihr den Namen „Erworbene Immunschwächekrankheit“, abgekürzt AIDS.



Zehn Jahre später ist immer noch kein Heilmittel bekannt. Aber es gibt Methoden, das Leben von AIDS-Kranken zu verlängern. Obwohl kein Ende des Leidens der AIDS-Patienten in Sicht ist, hat sich die Ausbreitung der Krankheit verlangsamt, entgegen ersten Prognosen zu Beginn der 80er Jahre.



Von der Infektion mit dem HIV-Virus, wie der AIDS-Erreger genannt wird, bis zur Erkrankung vergehen durchschnittlich zehn Jahre. Am Ende steht aber nach wie vor der Tod, auch wenn Professor Meinrad Koch, Leiter des AIDS-Zentrums des Bundesgesundheitsamtes in Berlin, einräumt, dass die Lebensaussichten der Erkrankten mit Hilfe neuer Medikamente verbessert worden seien. Die Nebenwirkungen sind allerdings so schwerwiegend, dass die Mittel nicht über einen längeren Zeitraum verabreicht werden.



Professor Koch beziffert die Zahl der in Deutschland mit dem HIV-Erreger infizierten Personen auf 40 000 bis 50 000. Nach den im AIDS-Zentrum vorliegenden Zahlen ist die Krankheit bei 6455 Infizierten bereits ausgebrochen. Koch schätzt jedoch, dass es unter den Kranken eine Dunkelziffer von 20 Prozent gibt – AIDS ist in Deutschland keine meldepflichtige Krankheit; seit 1982 besteht allerdings ein System von freiwilligen Meldungen. Dem AIDS-Zentrum sind 3074 Todesfälle bekannt. Wahrscheinlich liegt aber auch hier die Zahl höher.



Von allen Erkrankten stellen Frauen nach Angaben des Sprechers der Deutschen AIDS-Hilfe, Jürgen Neumann, nur drei Prozent dar, die Mehrheit davon sind Prostituierte. Weltweit leiden nach Schätzungen der Weltgesundheitsorganisation (WHO) 1,5 Millionen Menschen an AIDS. Weitere acht bis zehn Millionen sind infiziert.



Hauptrisikogruppen sind in Deutschland ebenso wie in den USA nach wie vor die Homosexuellen und Drogenabhängigen. Sie machen rund 85 Prozent aller Erkrankten aus. Etwa 4 Prozent der AIDS-Kranken sind Heterosexuelle. Übertragen wird der Virus überwiegend durch Blutkontakt beim Geschlechtsverkehr oder dem Austausch von Fixerbesteck. Über die weitere Entwicklung der Krankheit in Deutschland wagt Koch keine Prognose, unterstreicht aber: „AIDS wird all jene ein Risiko bleiben, die wahllose Sexualkontakte mit zahlreichen Partnern haben.“






(aus „Presse und Sprache“)
Übungen

1. Stellen Sie Fragen mit dem Superlativ. Beantworten Sie die gebildeten Fragen.

Muster:  ---Wann ist bei uns der (lang) Tag? (am  21. Juni)

               ---Wann ist bei uns der längste Tag?

               ----Am 21. Juni ist der längste Tag bei uns.

1. Welche Schlange ist am (giftig)? (die Kobra)

2. In welcher Gegend der Erde ist es am (stürmisch)? (an der Küste der Antarktis)

3. Wo ist am (kalt)? (in der Antarktis)

4. Wie heisst das (gross) Säugetier der Erde? (der Blauwal)

5. Wie heisst das (leicht) Gas? (Wasserstoff)

6. Welches Tier kann am (schnell) laufen? (die Antilope)

7. Wie heisst das Tier mit dem (hoch) Wuchs? (die Giraffe)

8. Wo regnet es am (viel)? (auf Hawaji)

9. Welches ist der (klein) Erdteil? (Australien) 

2.Setzen Sie das Fragewort ein und beantworten Sie diese Fragen.

1.   haben Sie gebeten? (Urlaubsverlängerung).

2.   freut ihr euch? (sein Besuch am nächsten Sonntag).

3.   haben Sie sich verlassen? (Ihre Benachrichtigung).  

4.   haben sie sich beim ihm bedankt? (seine Unterstützung).

5.   warten Sie? (Anruf meines Freundes).

6.   wunderst du dich? (deine Gleichgläubigkeit und Vertrauen).

7.   glaubst du? (seine Ehrlichkeit).

8.   hofft sie? (baldige Rückkehr Ihres Mannes).

9.   hat sich unser Dozent beklagt? (dein häufiges Zuspätkommen).

10.   besteht der Klassenlehrer? (Entschuldigung des Schülers).
3. Schreiben Sie über sich selbst. Ergänzen Sie die Sätze.

1. Ich freue mich ... .2. Ich ärgere mich am meisten ... . 3. Ich erzähle gern ... . 4. Ich spreche oft ... . 5. Ich gewöhne mich nie ... . 6. Ich habe Angst ... . 7. Ich interessiere mich ... . 8. Ich erinnere mich gern ... . 9. Ich träume ... .10. Mein Tag beginnt ... . 11. Mein Tag endet ... . 12. Mein Lieblingsessen besteht ... . 13. Ich lache gern ... . 14. Ich warte unruhig ... .
4.Setzen Sie eine passende Genitiv-Präposition ein (während, unweit, statt, ungeachtet, trotz, wegen).
1. ... einer CD schenken ihm die Freunde eine Kassette.

2. ...des Regens wird die Reise stattfinden.

3. ...unserer Reise nach Dresden besuchen wir viele interessante Museen.

4. Du bleibst heute zu Hause ... deiner Zwei in Physik.

5. Die Schule liegt ... meines Hauses.

6. ... des schlechten Wetters findet unsere Exkursion statt.

7. ... der Sendung sitzen alle still.

8. ... eines Konzertes hat man gestern einen Film im Fernsehen gesendet.

9. Ich gehe ... des Korridors und suche das Sprechzimmer des Arztes.

10. ... der Laborarbeit bin ich nicht ins Kino gegangen.
11. Die U-Bahnstation liegt ... unseres Hauses.
5. Verbinden Sie die Sätze. Gebrauchen Sie dabei entweder einen damit-Satz oder die finale Infinitivgruppe mit um...zu.

1. Ich habe die Anzeige in der Zeitung studiert. Ich wollte eine schöne Wohnung finden.

2. Geben Sie mir bitte ein Wörterbuch. Ich übersetze diese Erzählung.

3. Ich habe sofort telefoniert. Mein Bruder soll dieses Buch bekommen.

4. Ich bin in die Stadt gefahren. Ich wollte eine Adresse erfahren.

5. Die Zuschauer klatschen stürmisch Beifall. Die Schauspielerin erschien noch einmal vor dem Vorhang.

6. Ich schicke meinem Freund ein Telegramm. Er holt mich vom Bahnhof ab.

7. Wir haben die Wohnung genau vermessen. Die Möbel sollen auch hinein passen.

8. Ich bestelle ein Ferngespräch. Ich benachrichtige meine Eltern von meiner Abreise.

9. Man gibt ihm den Urlaub. Er soll sich gut erholen.

10. Diese junge Frau fährt auf die Krim. Sie will sich gut erholen.

6. Die Wortfamilie „gehen“

Wie heisst die Vorsilbe?

an-, an-, auf-, auf-, aus-, aus-, be-, ein-, über-, um-, um-, unter-, vor-, vor-, vor-, zer-, zu-
1. Ihr habt mich in dieser Spielrunde ........................................!

2. Der Mond ist ......................................................................... .

3. Heute abend gehe ich mit meinem Schatz ............................ .

4. Wegen Stromausfall ging das Licht ...................................... .

5. Die Margarine .................................. in der Pfanne.

6. Du .......................... eine Riesendummheit!

7. Diese Bemerkung ist mir leider ............................................... .

8. Mit Babys können Männer doch nicht richtig ........................ .

9. Er versucht, alle heiklen Fragen zu ....................................... .

10. Das Schiff ist im Orkan ...................................................... .

11. Ich komme gleich nach. Geht ihr schon mal .....................!

12. Gegen Kriminelle muss man hart .......................................... .

13. Was ist hier los? Was geht hier eigentlich ..........................?

14. Wir werden die Aufgabe mit viel Energie ........................... .

15. Das ist meine Sache. Das geht dich einen feuchten Kehricht .............. .

16. Mir ist ein Licht ................ . Endlich hatte ich`s begriffen!

17. Deine Jeans ist bei der Kochwäsche ziemlich ....................... .

18. Ab morgen Diät! Der Reissverschluss will einfach nicht mehr ............!

Lesen und übersetzen Sie den Text. Dann stellen Sie Fragen zum Text.

,,,«Ich weiß, daß mein Mann mit mir reden würde, wenn sich zwischen uns was ändert.»
Anne M. ist 35 Jahre alt, Hausfrau und hat zwei Kinder. Das Dorf, in dem sie mit ihrer Familie wohnt, macht einen ordentlichen Eindruck. Einige alte Häuser drängen sich in der Ortsmitte um die Kirche, zahlreiche Neubauten sind in den letzten Jahren darum herum gebaut worden. In ihnen wohnen häufig junge Ehepaare mit Kindern, die zur Stadtnähe frische Luft und Bewegungsfreiheit genießen wollen. Wie Anne M. und ihr Mann. Er hat von hier aus keine allzuweite Anfahrt zu seiner Firma, bei der er als Ingenieur arbeitet. Vor zwei Jahren sind die beiden mit der heute vierjährigen Tochter Eva hierher ins eigene Heim gezogen, vor acht Monaten kam Sohn Jakob dazu. Alles in ihrem Haus wirkt gepflegt und trotzdem kindgerecht: das geräumige Wohnzimmer mit der Spielecke, die Anordnung der Möbel, an denen entlang Jakob gerade die ersten Schritte aus​probiert, der weiche Teppichboden, der riesige Garten.
Anne M. ist zufrieden mit diesem Heim, zufrieden mit ihrer Ehe, mit ihrem Leben. Die ehemalige Postangestellte hat ihren Beruf aufgegeben, als das erste Kind kam. Sie ist ausgefüllt durch das Zusammensein mit den Kindern und mit einem Pflegekind, das sie während der Woche betreut, durch zahlreiche Kontakte zu Nachbarn und Freunden.
In einer solchen Umgebung, bei einer solchen Familie dürfte AIDS eigentlich kein Thema sein — sollte man meinen. Das war es lange Zeit auch nicht, genau gesagt bis vor einem Jahr. Anne M. erinnert sich: «Ich hatte alles, was in den Zeitungen stand, bis dahin für Panikmache gehalten, und ich fand die Reaktion der Leute hysterisch. Aber als ich mit Jakob schwanger war, da wußte ich schon vorher, daß er mit einem Kaiserschnitt geholt werden müßte. Und plötzlich, als ich an die Klinik dachte, an die Möglichkeit einer Blutübertragung, da fiel mir natürlich alles ein, was ich dazu schon gelesen hatte. Ich hab' auf einmal ziemliche Angst bekommen. Mein Mann und ich sind damals gemeinsam zur Klinik gefahren und haben mit einem Arzt gesprochen. Er war sehr verständnisvoll und informierte uns sehr umfassend. Wir haben von ihm erfahren, daß die Blutkonserven zu diesem Zeitpunkt schon untersucht wurden, und daß es durch die Operation und die medizinische Versorgung keine Ansteckungsgefahr gibt. Danach waren wir beruhigt.»
Nein, Anne M. zerbricht sich über AIDS nicht den Kopf. Ein bißchen nachdenklicher ist sie allerdings geworden — vor allem durch die Gespräche im Bekanntenkreis, in denen es immer wieder mal um AIDS geht. «Natürlich führen wir eine gute Ehe, einer kann sich auf den anderen verlassen. Aber niemand kann so genau sagen, wie das in fünf oder zehn Jahren aussieht, garantieren kann mir das niemand.» Erst gestern war sie ganz schockiert: «Da hab' ich über einen ehemaligen Bekannten gehört, daß er sich wegen einer anderen von seiner Frau getrennt hat. Und gerade der war immer wie ein Moralapostel herumgelaufen, von dem hätte ich das nie angenommen.» Kein Grund zur Panik für sie, solche Geschichten hat es schon immer gegeben. Anne M. fände es absurd, deswegen ihr Leben mit ihrem Mann in Zweifel zu ziehen oder gar mißtrauisch zu werden. Aber sie hat sich dennoch die Frage gestellt «Was wäre, wenn er eine andere Frau kennenlernt?» und ist zu einer Antwort gekommen: «Wir kennen uns jetzt seit 16 Jahren. In dieser Zeit haben wir immer alles Wichtige miteinander besprochen, auch wenn wir mal nicht einer Meinung waren. Ich weiß genau, daß mein Mann als erster mit mir darüber reden würde, wenn sich zwischen uns was ändert. Der geht doch nicht auf einmal hin und fällt mir und den Kindern derartig in den Rücken!» Und wenn sie jemanden kennenlernen würde? Spontan antwortet sie: «Dann würde ich es meinem Mann sagen.» Pause. «Aber ich hoffe nicht, daß so etwas passiert. Mir nicht, meinem Mann auch nicht. Denn wir lieben uns ja. Und was würde aus den Kindern?»
Kreuzen Sie die richtige Lösung an:
1.
Was trifft zu?
a) Anne arbeitet als Postangestellte und Pflegemutter.

b) Annes Mann ist Ingenieur, der weit weg von seiner Arbeit wohnt.

c) Anne gefällt ihr Haus und ihr Leben.

2.AIDS
.
a) ist für Anne kein Thema

b) fand sie in den Pressereaktionen früher übertrieben behandelt

c) bekommt man durch zahlreiche Kontakte zu Nachbarn und
Freunden, dachten Anne und ihr Mann früher

3.In bezug auf Blutübertragung
.
a) haben Anne und ihr Mann vom Arzt erfahren, daß es Blutkonserven gebe

b) wurde ihnen mitgeteilt, daß keine Ansteckungsgefahr mehr bestehe

c) waren sie beruhigt, daß die medizinische Versorgung so gut sei

4.Für Anne besteht kein Grund zur Panik,
.
a) weil es für ihren Mann schon immer eine andere Frau gegeben hat

b) weil sie und ihr Mann alles ehrlich diskutieren

c) denn von dem ehemaligen Bekannten hätte sie das nie erwartet

5.Was trifft zu?
a) Anne hat zu ihrem Mann ein ungebrochenes Vertrauen, das sich in der langen Zeit, die sie sich kennen, entwickelt hat.

b) Anne und ihr Mann kennen sich seit 16 Jahren. Sie glaubt zwar, daß ihr Mann mit ihr über alles reden würde, aber sie weiß genau, daß er das nicht immer wirklich getan hat.

c) Anne möchte gerne einen anderen Mann kennenlernen. Auf jeden Fall würde sie es dann ihrem Mann sagen und sich um die Kinder kümmern.

7.8.  Das Jugendleben in Deutschland
Fast jeder fünfte Einwohner der Bundesrepublik ist jünger bis 18 Jahre. Etwa ein Drittel aller Einwohner (27 Millionen) sind jünger als 27 Jahre. Für den größten Teil von ihnen ha-ben sich im vergangen Jahrzehnt die Lebenschancen und Zukunftserwartungen erheblich verbessert. Dies gilt für west - wie ostdeutsche Jugendliche. Insbesondere in Westdeutschland  verfügen die meisten Jugendlichen über gute materielle Lebensgrundlagen. Ihre finanziellen Möglichkeiten sind so gut wie nie zuvor, und ihre Ausstattung mit Konsumgütern ist komfortabel. Niemals zuvor unternahmen junge Menschen so viele Reisen im Inland wie auch in das Ausland. Die meisten  deutschen Jugendlichen sind mit ihrem Leben zufrieden.

In den letzten Jahren nahmen die lebensprägenden Kräfte von Familie, Konfession, sozialem Milieu und Gemeinde ab. Gleichzeitig wuchsen die individuellen Freiheitsräume junger  Menschen und ihre Chancen, über den eigenen Lebensentwurf selbst zu bestimmen. In dieser Situation sind die heutigen  jungen Menschen stets auf Suche nach Orientierungen und  Leitbildern. Nicht alle jungen Menschen finden das Verständnis für ihre Probleme in Elternhaus oder Schule. Auch die Bindungen zu anderen verantwortlichen Bezugspersonen oder gesellschaftlichen Gruppen sind häufig geschwächt. In dieser Lage werden die jungen Menschen leicht verführbar zu Verhaltensweisen, die ihnen selbst, aber auch anderen Mitmenschen zur Gefahr werden können. Die Bundesregierung und die Regierungen der Länder haben ihre Entschlossenheit bewiesen, Straftäter mit allen Mitteln des Rechtsstaates zu verfolgen und sie ihrer Strafe zuzuführen. So wurden seit 1991 mehrere Jugendprogramme zur Bekämpfung der Ausländerfeindlichkeit aufgelegt. In den neuen Bundesländern wird seit Anfang 1993 eine große Aufklärungskampagne gegen Extremismus und Ausländerfeindlichkeit durchgeführt. Es gibt in Deutschland etwa 80 überregionale Jugendverbände, in denen rund ein Viertel aller Jugendlichen organisiert ist. Die meisten Jugendverbände haben sich im Bundesjugendring zusammengeschlossen, so z. B. die Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend, der Bund der Deutschen Katholischen Jugend, die Jugendverbände der Gewerkschaften, die Landjugendverbände und der Ring Deutscher Pfadfinder. Die Mitgliederstärkste Jugendorganisation ist die Deutsche Sportjugend. Jugendverbände gibt es auch im politischen Bereich so z. B. Ring Politischer Jugend.

Die Jugendlichen beteiligen sich an verschiedenen Jugendkulturprojekten, in denen wichtige Themen wie Ökologie, Gewalt und Fremdenfeindlichkeit aufgegriffen werden. Die Bundesvereinigung Kulturelle Jugendbildung ist ein Zusammenschluß von 48 Fachverbänden, an deren Aktivitäten jährich über 12 Millionen junge Menschen teilnehmen. Mit mehr als 100 000 Projekten, Wettbewerben , Werkstätten, Begegnungen, Seminaren und Tagungen initieren,organisieren und begleiten die Fachorganisationen Kinder- und Jugendkulturarbeit auf internationaler, nationaler und regionaler Ebene.

Wörter zum Text:

die Zukunftserwartungen                                       - очікування майбутнього
erheblich                                                                - значно
wie nie zuvor                                                         - як ніколи раніше  
die Ausstattung mit Konsumgütern                      - забезпечення товарами споживання
die lebensprägenden Kräfte                                  - сили, що формують життя
das Milieu (-s)                                                       - середовище 
der Freiheitsraum (-e)                                           - простір свободи, вільний час  
die Bindung (zu D)                                               - зв’язок (з ким.- н.)
die Verhaltensweise (-n)                                       - поведінка
das Leitbild (-er)                                                    -  зразок, приклад, ідеал
der Straftäter (-)                                                     - злодій
der Strafe zuführen                                                - піддати покаранню 
auflegen (-te,-t)                                                      - видавати
der Bundesjugendring (-e)                                     - Федеральна спілка молоді
der Pfadfinder (-)                                                   - бойскаут 
aufgreifen (i, i)                                                       - обговорювати
die Bezugspersone (-n)                                          - людина, причетна (до чого-н.)
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

   die Zukunftserwartungen, erheblich, die Ausstattung, das Milieu, der Freiheitsraum, die Verhaltensweise, das Leitbild, der Straftäter, auflegen, aufgreifen, der Bundesjugendring, der Lebensentwurf,  verführbar,  die Entschlossenheit, beweisen, zuführen, begleiten,  die Ausländerfeindlichkeit.                              
2. Beantworten Sie  folgende  Fragen:
1. Wie sind die Lebenschancen für die meisten Jugendlichen in der BRD?

2. Wie ist die Ausstattung der Jugendlichen mit Konsumgütern?

3. Sind die deutschen Jugendlichen mit ihrem Leben zufrieden?

4. Warum sind die heutigen Jugendlichen stets auf Suche nach Orientierungen und Leitbildern?

5. Welche Jugendprogramme wurden seit 1991 aufgelegt?

6. Was für eine Aufklärungskampagne wird seit Anfang 1993 in den neuen Bundesländern durchgeführt?

7. Wo haben sich die meisten Jugendverbände zusammengeschlossen?

8. Welche Jugendorganisation ist die mitgliederstärkste?

9. Welche Jugendverbände gibt es im politischen Bereich?

10. An welchen Projekten beteiligen sich die Jugendlichen?

11. Was stellt die Bundesvereinigung Kulturelle Jugendbildung dar?
 3. Übersetzen Sie ins Ukrainische:

    der Strafe zuführen, die Entschlossenheit beweisen, eine große Aufklärungskampagne durchführen, die Lebenschancen verbessern,  mit dem Leben zufrieden sein.                                            
4.Übersetzen Sie ins Deutsche:
1. Молодь Німеччини бере активну участь у різноманітних молодіжних заходах.

2. У Німеччині існує біля 80 молодіжних об’єднань.

3. Більшість молодіжних об’єднань об’єдналися у Федеральну спілку молоді.

4. З початку 1993р. в Німеччині була запроваджена велика роз’яснювальна кампанія проти екстремізму та ненависті до іноземців.

5. Більшість німецької молоді задоволена своїм життям.

6. Не всі молоді люди знаходять вирішення своїх проблем вдома чи в школі.

7. Федеральним урядом приймаються рішучі заходи для боротьби з злодіями.
7.9.  Jugendarbeitslosigkeit ist in München zur Zeit kein gravierendes Problem   
Im Schnitt nach drei Monaten stellenfündig
Lediglich 456 Jugendliche im Alter von unter 20 Jahren sind derzeit, wie Arbeitsamtsdirektor Manfred Rademacher feststellt, bei seinem Amt arbeitslos gemeldet, das sind 1,2 Prozent aller Arbeitslosen. Ein Jahr zuvor waren es noch knapp 1000. Rademacher führt den beachtlichen Rückgang auf das deutlich gestiegene Angebot an offenen Ausbildungs- und Arbeitsstellen zurück. Die Jugendlichen in München bleiben nach seinen Ausführungen nicht lange arbeitslos: Die Suche nach einer Ausbildung oder Arbeit dauere in rund 80 Prozent aller Fälle nicht länger als drei Monate.
Gründe für die Arbeitslosigkeit bei Jugendlichen seien feste Termine, die sich als Vermittlungshemmnisse erweisen. Kurz vor der Bundeswehr oder vor einem Ausbildungsbeginn zögerten die Arbeitgeber mit einer Einstellung, denn vielfach suchten sie Kräfte, die langfristig bei ihnen arbeiten könnten. «Auch die Berufsschulpflicht bei Jugendlichen bis 18 Jahren ist, so paradox dies klingen mag, teilweise ein Einstellungshindernis und damit Ursache für Arbeitslosigkeit. Die gleiche Wirkung haben manchmal die Schutzvorschriften des Jugendarbeitsschutzgesetzes; aber auch fehlende berufliche Kenntnisse be​ziehungsweise der fehlende Berufsabschluß tragen zur Jugendarbeitslosigkeit bei.» Manche Jugendliche fänden auch deshalb keine Arbeit, weil sie sich noch nicht für einen bestimmten Beruf entscheiden konnten.
Rademacher weist darauf hin, daß für Jugendliche mit beruflichen, sprachlichen oder sonstigen persönlichen Problemen berufsvorbereitende Kurse zur Verfügung stünden. «Dort wird nicht nur Theorie geboten, sondern auch praktisches berufliches Wissen. Unter bestimmten Voraussetzungen kann sogar der Hauptschulabschluß nachgeholt werden.» m.e.h.
1. Lesen Sie die drei Überschriften. Welches ist das wichtigste Schlüsselwort?

2. Unterstreichen Sie alle Zahlen und Zahlwörter sowie die dazugehörigen
Nomen.

3. Notieren Sie alle Wörter, die die Wortwurzel . . . arbeit. . . enthalten.

[image: image4.jpg]



4. Der Text enthält 14 Aussagen, die meist aus einem Satz bestehen. Einige Aussagen sind Feststellungen, manche geben Gründe für eine Feststellung an, andere erläutern (erklären genauer) die Feststellungen und die Gründe. Notieren Sie in der linken Spalte die Nummer für alle Feststellungen, in der Mitte die Nummer für alle Begründungen und rechts die Nummer für Erläute​rungen.
Feststellungen
Gründe
Erläuterungen
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5. Was steht im Text? Nur eine der Aussagen (a, b, c, d) ist jeweils richtig.
Kreuzen Sie an:
5.1.
a.
Die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen ist in München gestiegen.
b.
In München gibt es 1,2% arbeitslose Jugendliche.
c.
In München gibt es weniger arbeitslose Jugendliche, weil es mehr Ausbildungs- und Arbeitsplätze gibt.
     d.
80% der arbeitslosen Jugendlichen bleiben lange Zeit arbeitslos.
     5.2.
a.
Wer noch zur Bundeswehr muß, findet schwerer einen Arbeitsplatz.
b.
Die Arbeitgeber suchen vor allem Arbeitskräfte für wenige Wochen oder Monate.
c.
Vor der Bundeswehr gehen die Jugendlichen auf die Berufsschule.
d.
Junge Leute, die noch zur Bundeswehr müssen, suchen meist keine Arbeit.
5.3.
a.
Das Jugendarbeitsschutzgesetz schützt Jugendliche vor Arbeitslosigkeit.
b.
Wegen des Jugendarbeitsschutzgesetzes haben manche jungen Leute keine gute Berufsausbildung.
c.
Jugendliche mit einer schlechten Berufsausbildung können sich nicht für einen bestimmten Beruf entscheiden.
d.
Wer keine guten beruflichen Kenntnisse hat, findet schwerer einen Arbeitsplatz.
 5.4.
a.
Man versucht, durch berufsvorbereitende Kurse persönliche oder berufliche Probleme zu lösen.
b.
Die arbeitslosen Jugendlichen können berufsvorbereitende Kurse besuchen.
c.
Man kann durch den Hauptschulabschluß praktisches berufliches Wissen bekommen.
d.
Berufsvorbereitende Kurse bereiten direkt auf die Hauptschule vor.
Textaufbau erraten — und erarbeiten
Bei den meisten, vor allem längeren und schwierigeren Texten ist es notwendig, möglichst viele der hier vorgestellten Lesetechniken anzuwenden. Je mehr Techniken zusammenkommen, desto besser ist das Verstehen.
Übungen

1. Setzen Sie die Präposition ein: an – auf – in – mit – nach – um – von – zum

Ich möchte mich ... diese Stelle bewerben.

Nach der Pause machen wir uns wieder ... die Arbeit.

Die Gewerkschaften rufen ... Streik auf.

Die Beamten streiken nicht, sie machen Dienst ... Vorschrift.

Jeder Mensch sollte ein Recht ... Arbeit haben.

Mein Auto habe ich ... Raten gekauft.

Ich möchte 250 EU ... meinem Sparkonto abheben und sie ... mein Girokonto einzahlen.

Mein Geld habe ich ... Weltpapieren angelegt. 

Die Preise steigen in diesem Jahr ... 3%.

Eine GmbH ist eine Gesellschaft ... beschränkter Haftung.
2. Was  stimmt?

1. Wer ist ein Arbeitgeber?

a) ein Arbeiter



c) ein Beamter

b) ein Angestellter


            d) eine Behörde

2. Ein Arbeitsverhältnis wird durch ------ beendet.

a) die Einstellung


c)die Entlohnung

b) die Kündigung


d)die Fortsetzung

3. Was ist falsch?

a) Ein Hausbesitzer kassiert die Miete, ein Student erhält ein Stipendium.

b) Ein Soldat bekommt einen Sold, ein Matrose eine Heuer.

c) Ein Arbeiter bekommt ein Gehalt, ein Angestellter einen Lohn.

d) Ein Arzt erwartet ein Honorar, ein Rentner seine Rente.

4. Die Arbeiter fordern höhere Löhne, weil ihre Firma

a) pleite ist.

b) bankrott ist.

c) Konkurs angemeldet hat.

d) hohe Renditen erzielt hat.

5. Es gibt drei Arbeitsschichten. Welche gibt es nicht?

a) die Tagschicht

b) die Nachtschicht

c) die Frühschicht

d) die Spätschicht

6. Das schärfste Kampfmittel der Unternehmer im Arbeitskampf ist

a) der Streik.

b) der Kündigungsschutz.

c) die Aussperrung.

d) die Lohnfortzahlung.

7. Fliessbandarbeiter arbeiten im Akkord. Das heisst,

a) sie verstehen sich gut untereinander.

b) sie haben mit dem Chef einen Vertrag geschlossen.

c) sie werden nach der produzierten Stückzahl bezahlt.

d) sie sind mit der Arbeit einverstanden.

8. Welche dieser Wörter finden Sie nur im Plural?

a) die Preise, die Firmen, die Geschäfte, die Verhandlungen

b) die Streiks, die Löhne, die Gehälter, die Zahlungen

c) die Einkünfte, die Spesen, die Kosten, die Finanzen

d) die Vereinbarungen, die Abkommen, die Verträge

3. Drücken Sie das Gegenteil aus

Beispiel:

Er hat gekündigt.

Im Gegenteil, ihm ist gekündigt worden.

1. Er tritt in den Ruhestand.

2. Er reicht seine Entlassung ein.

3. Er legt sein Amt nieder.

4. Er bittet um seine Papiere.

4. Finden Sie die Redewendungen im Text.

Konkurs

Unser Juniorchef hatte immer nur Rosinen im Kopf. Er selbst wollte natürlich auf grossem Fuss leben. Wir sollten uns alle mächtig ins Zeug legen, aber er selbst wollte sich kein Bein ausreissen. Bald war die Firma bei allen Banken in der Kreide. Bei diesen hohen Zinsen konnten wir ja auf keinen grünen Zweig kommen. Das wurde nicht an die grosse Glocke gehängt. Und wir als Arbeiter wussten natürlich nicht, wie der Hase läuft. Wir dachten, wir sitzen noch festim Sattel. Und dabei stand der Firma dasWasser bis zum Hals. Eines Tages musste aber auch der Juniorchef klein beigeben. Da hat er die Katze aus dem Sack gelassen und erklärt, dass er uns feuern müsste. Der Betriebsrat hat dann zum Glück alle Hebel in Bewegung gesetzt, und so sind wir noch mal mit`nem blauen Auge davongekommen.

Ersetzen Sie die Redewendungen im Text durch die folgenden Entsprechungen:

Hoch hinaus wollen – luxuriös leben – sich sehr anstrengen – sich keine grosse Mühe geben – verschuldet sein – es zu nichts bringen – bekanntmachen – Bescheid wissen – abgesichert sein – in ihrer Existenz gefährdet sein – nachgeben – alles angestehen – kündigen – alles Mögliche unternehmen – ohne grösseren Schaden davonkommen

6.Häufig verwechselte Nomen

(Anschrift/Aufschrift)

1. Schreiben Sie Ihre ... auf die Rückseite des Umschlags.

2. Das Paket trägt die ... „Vorsicht Glas!“

(Gegensatz/Gegenteil)

1. Im ... zu seinen Eltern ist er ziemlich wohlhabend.

2. Er behauptet nun das ... von dem, was er zu Protokoll gegeben hat.

(Fernseher/Fernsehen)

1. Heute abend gibt es einen Krimi im ...

2. Dein ... scheint kaputt zu sein.

(Flasche Wein/Weinflasche)

1. Wirf die leere ... in den Glascontainer!

2. Hast du die ... ganz allein ausgetrunken?

(Ernährung/Nahrung/Lebensmittel/Grundnahrungsmittel)

1. Einseitige ... führt zu Krankheiten.

2. Bei Stromausfall verderben die ... im Gefrierschrank.

3. Die ... der Wale besteht aus Plankton.

4. Reis, Weizen und Hirse zählen zu den wichtigsten ... .

(Schuld/Schulden) 1. Wegen seiner ... wurde sein Haus versteigert.

2. Der Fussgänger hat keine ... an dem Unfall.

(Worte/Wörter)

1. Deinen ... müssen auch Taten folgen.

2. Wie viele ... hat der Satz?

7. Ändern Sie es!

Beispiel: Messer, stumpf



Das Messer war zu stumpf. Es ist geschärft worden.

1. Hose, lang. 2. Pulli, schmutzig. 3. Stromkabel, kurz 4. Hemd, faltig 5. Suppe, heiss 6. Fleisch, roh 7. Kaffee, stark 8. Sprachkenntnisse, schlecht 9. Dichtung, alt 10. Milch, kalt 11. Foto, klein 12. Krankenzimmer, hell

abkühlen, bügeln, erneuern, erwärmen, braten, kürzen, verdünnen, waschen, verbessern, verdunkeln, vergrössern, verlängern

8. Bilden Sie das Partizip Perfekt

Beispiel: das Kind (schlagen) – das geschlagene Kind

Die Braut (verkaufen), die Juwelen (stehlen), die Tomate (schneiden), das Rind (schlachten), der Fisch (fangen), die Suppe (anbrennen), die Kartoffeln (schälen), die Möhren (reiben), die Preise (salzen), die Ware(verpacken), der Tiger (dressieren), das To (schliessen), die Kühe (melken), das Versprechen (geben), die Butterbrote (mitbringen).

9. Welche Vorsilbe fehlt?

auf-, aus-, bei-, durch-, für-, mit-, in-, vor-, zu-

1. Geschwister streiten häufig ...einander.

2. Freunde müssen sich ...einander verlassen können.

3. Bei Konflikten sollte man ...einander reden.

4. Wir sind nicht oft zusammen und würden gern häufig ...einander.

5. Darf ich Sie ...einander bekannt machen?

6. Sie waren vom ersten Augenblick an ...einander verliebt.

7. Die Polizei treibt die Demonstranten ...einander.

8. Die Pokerspieler waren wütend ...enander.

9. Liebende sind ...einander bestimmt und gehören ...einander.

10. So eine Unordnung! Alles liegt ...einander!
7.10.  Freizeitgestaltung in Deutschland  
Am liebsten verbringt ein großer Teil Deutschen die Freizeit mit dem Fernsehen. Je nach Alter verbringen die Bürger in Deutschland unterschiedlich viel Zeit vor der „Glotze“, wie man den Fernseher in der Umgangssprache gelegentlich nennt. Zum Glück gibt es noch andere Freizeitbeschäftigungen.
Man schenkt in Deutschland der Freizeit große Aufmerksamkeit. Die Deutschen geben jedes sechste Euro ihres Einkommens für Freizeitgestaltung aus. Das ist fast fünfmal mehr als 1970. Besonders der Anteil der Leute, die sich eine Urlaubsreise leisten, ist gestiegen. 50% aller Erwachsenen machen eine Urlaubsreise,                                                                                                             viele auch zwei und mehr. Das beliebteste Ferienland ist immer — Deutschland. Mehr als ein Drittel aller deutschen  Urlauber bleiben im eigenen Land. Sehr gern reist man nach Italien, Österreich, Frankreich, in die Schweiz. Die Deutschen geben über 43 Milliarden Euro jährlich für Auslandsreisen aus. Man nennt die Deutschen "Weltmeister im Reisen".

Die Deutschen ziehen aktive Formen der Freizeitgestaltung mit viel körperlicher Bewegung in der freien Natur vor. Surfen, Segeln, Drachenfliegen werden heute von immer mehr Menschen betrieben, die dafür auch sehr viel Geld ausgeben. Aber auch Radfahren, Gartenarbeit und Spaziergehen sind immer beliebt; dies sind Freizeitbeschäftigungen, die nicht oder nur mit geringen  Kosten verbunden sind.       

Die Freizeitgestaltung in der Gruppe, im Verein spielt in der Bundesrepublik eine wichtige Rolle. 1992 gab es schon 153 000 Vereine, 63 Prozent der Bevölkerung gehörten mindestens einem Verein. Da gibt es den Gartenverein, den Schützenverein, den Kaninchenzuchtverein, den Gesangsverein, den Wanderverein usw. Im Verein ist auch Sport am schönsten, weil man hier in jedem Alter aktiv sein kann.

Viele nützen ihre Freizeit, um sich weiterzubilden. Das kann man z. B. an den Volkshochschulen tun. Die dort angebotenen Kurse werden meist von Erwachsenen besucht und finden größtenteils in den Abendstunden statt. Am beliebtesten sind Sprachkurse, musische Kurse und Kurse zur Gesundheitspflege.
Wörter zum Text:

  die Freizeitgestaltung                                                            - проведення часу
die Freizeitbeschäftigung,-en  



- заняття у вільний                       das Einkommen, -s                                                                -доход     
                                                                                                                der Verein, -s, -e                                                                    - суспільство
körperlich                                                                              -  тілесний
die Bewegung, =,-en                                                             - pyx

der Erwachsene, -n, -n                                                          -  дорослий
die Gesundheitspflege, =                                                       - догляд за здоров’ям
Übungen
1. Üben Sie die Aussprache und die Betonung  folgender Wörter:

die Freizeitgestaltung,  steigen,   vorziehen, die
 Freizeitbeschäftigung,die Urlaubsreise,   das
 Einkommen,   der Verein, der  Gartenverein, der Schützenverein, der Kaninchenzuchtverein, der Gesangsverein, der Wanderverein, der Kaninchenzuchtverein, der Wanderverein.
2. Beantworten Sie  folgende  Fragen:
     1. Wieviel Geld geben die Deutschen für ihre Freizeitgestaltung aus?
2.Wohin reisen die Deutschen am liebsten? 
3.Warum nennt man sie "Weltmeister im Reisen"? 
4. Welche aktive Sportarten sind in der letzten Zeit populär?

5. Warum gibt es in Deutschland so viele Vereine?

6. Wo kann man sich weiterbilden?

3. Was ist wichtig?

Muster:   Eishockey                                                             schnell reagieren

Beim Eishockey ist es wichtig, dass man schnell reagiert.

Tennisspielen                                                     viel laufen

Jogging                                                               regelmässig atmen

Fussballspielen                                                   den Ball genau zuspielen

Boxen                                                                  den Gegner genau treffen

Eislaufen                                                             das Gleichgewicht halten

Autorennsport                                                     mutig sein

Schwimmen                                                        eine gute Lunge haben

4. Für welche Sportarten braucht man folgende Gegenstände:

Badehaube             Zum Schwimmen braucht man eine Badehaube .

Trainingsanzug                   -------------------------------------------------

Schischuhe                         --------------------------------------------------

Boxhandschuhe                  --------------------------------------------------

Tennisschläger                    -------------------------------------------------

Ball                                     --------------------------------------------------

Netz                                    -------------------------------------------------- 

Eisschuhe                          ----------------------------------------------------

5. Welche Sportart interessiert Sie besonders? Geben Sie eine kurze Beschreibung.

6. Übersetzen Sie ins Deutsche:

   1. У Німеччині приділяється велика увага молоді. 

   2. Понад 43 мілліарди Євро щорічно витрачають німці на подорожі за кордон.

   3. Найбільше часу німецька молодь проводить за телевізором.

   4. Німці надають перевагу активним формам організації дозвілля.

   5. Все більше людей займається водним плаванням, сюрфінгом, горнолижним спортом, тенісом, фігурним катанням.

   6. Багато людей об’єднується в групи за різноманітними інтересами.

   7. Недарма називають німців „Майстрами подорожі”.
TEXTE ZUM LESEVERSTEHEN
Text 1:
Das Recht, ein Teil der sozialen Lebensordnung

    Wir  leben in einer geordneten Welt. Nicht Zufall oder Willkür bestimmen das Geschehen, sondern eine Vielzahl komplizierter Wirkungszusammenhänge, Beziehungen und Gesetzmäßigkeiten. Deshalb sprechen wir auch von einer Weltordnung. Das Recht ist ein Teil dieser Ordnung.

   Was ist eigentlich das Recht?

    Das Recht ist ein geistiges Erzeugnis menschlicher Gemeinschaften. Es ist nicht etwa von Anfang an vorgegeben, sondern von Menschen gemacht. Deshalb ist es auch von Land zu Land verschieden und ändert sich mit der Zeit. 

   Wir können uns das Recht vorstellen als eine große Zahl von Vorschriften und Rechtssätzen, die zu bestimmter Zeit in einer bestimmter Rechtsgemeinschaft gelten. Aber das Recht ist nur ein Bestandteil der sozialen Lebensordnung. Die soziale Lebensordnung besteht aus:

· Brauch und Sitte,

· Recht und

· Religion.

Und jeder dieser drei Bereiche hat die Aufgabe, das Verhalten der Menschen in der Gemeinschaft zu regeln. In allen menschlichen Lebensgemeinschaften entwickeln sich bestimmte Bräuche. Das sind eingespielte Formen des Umgangs miteinander, „an die man sich hält“. Hierher gehören zum Beispiel Volksbräuche und Ortsbräuche, Berufsgewohnheiten und Handelsbräuche. So ist es bei uns üblich, dass derjenige, der in ein Zimmer tritt, grüßt. Der frisch Vermählte trägt seine Frau über die Türschwelle in die künftige gemeinsame Wohnung. Zum ersten Schultag gibt es eine Zuckertüte. Man beschenkt sich zu Ostern, zu Weihnachten und zum Geburtstag. Bei Bauvorhaben kennen wir den ersten Spatenstich, die Grundsteinlegung und das Richtfest. Und anläßlich der Freigabe einer fertiggestellten Straße wird ein Band durchschnitten.

   Auch die Sitte entwickelt sich im Umgang der Menschen miteinander und bestimmt ihr Verhalten. Anders als beim Brauch ist hier aber der Entstehungsgrund nicht bloße Üblichkeit oder Zweckmäßigkeit des äußeren Verhaltens, sondern die Forderung zu sittlich gutem Handeln. Redlichkeit in den mitmenschlichen Beziehungen, gewissenhafte Pflichterfüllung und Hilfsbereitschaft stehen bei dem sittlichen Anspruch im Mittelpunkt. Es geht zum Beispiel um die Freundespflichten, um die Pflichten als Sohn oder um die Hilfsbereitschaft gegenüber Alten und Kranken.

    Eine weitere Verhaltensordnung ist das Recht. Mit dem Recht wird ebenfalls der Umgang der Menschen miteinander beeinflusst. Das Recht enthält Forderungen an die Menschen für ihr Verhalten zueinander. Es ist eine objektive Odnung, die sagt, was gilt. 

   Auch bei den Verhaltensregeln der Religion handelt es sich um Ordnungsgefüge. Der wesentliche Unterschied zu Brauch, Sitte und Recht besteht darin, dass die glaubensmäßig aufgegebenen Pflichten nicht anderen Menschen, sondern Gott gegenüber bestehen. 

   Kurz gesagt:

· Der Religion geht es um ein auf Gott ausgerichtetes Leben.

· Die Bräuche bezwecken bestimmte Formen des mitmenschlichen Umgangs.

· Die Sittlichkeit zielt auf das Gute.

· Und das Recht strebt nach Gerechtigkeit. 

Das Gute und das Gerechte stimmen nicht stets überein. Sie können einander sogar widersprechen. Als Beispiel dafür das Gleichnis vom verlorenen Sohn:

    Ein Mann hatte zwei Söhne. Der jüngere ließ sich sein Erbteil auszahlen und zog in ein fernes Land. Dort verschwendete er sein Vermögen und litt bald bittere Not. Er bereute und ging zurück zu seinem Vater. Der umarmte ihn voll Mitleid. Er schenkte ihm beste Kleidung, einen Ring und ließ ein Mastkalb schlachten. (vgl.Lukas 15,11-24).

    Mit seiner Barmherzigkeit hat der Vater sicher gut gehandelt. Dennoch ist der Zorn des älteren Sohnes, der stets tüchtig war und noch nie so beschenkt wurde, verständlich. Ihm erschien die Güte des Vaters ungerecht. 

    Ebenso ungerecht empfanden es die Arbeiter im Weinberg, die für zwölf Stunden Arbeit den gleichen Lohn erhielten, wie andere, die nur eine Stunde gearbeitet hatten. Ihnen entgegnete Jesus mit der entwaffnenden Frage: Darf ich denn nicht gütig sein? (Matthäus 19,15). 

    Beide Gleichnisse zeigen, dass unsere Welt nicht bloß eine Rechtswelt ist. Neben Recht und Gerechtigkeit gibt es noch andere Werte, die über die Grenze des Rechts hinausgreifen. Beim sogenannten Gnadenerweis wird dies besonders deutlich:

    Aus früheren Zeiten kennen wir zum Beispiel das Freilassen Strafgefangener an besonderen Staatsfeiertagen oder die Möglichkeit des Heiratsanerbietens an den zur Hinrichtung geführten. In diesen und ähnlichen Fällen durfte aus rechtsfremden Gründen Gnade vor Recht ergehen.

Text 2:
Wie Kinder ihre Eltern erziehen 
A
Eltern sorgen sich um ihre Kinder. Sie zeugen und gebären sie, sie stillen ihren Hunger, ihren Durst, streicheln und trösten, wickeln und waschen sie; Eltern helfen bei den ersten Schritten und beim Sprechenlernen, sind Spielkameraden und Tränentrockner. Sie zeigen ihren Kindern die Welt und helfen ihnen, darin zurechtzukommen - kurzum: Eltern erziehen ihre Kinder. Doch Eltern erziehen nicht nur, sie werden auch erzogen. Und zwar von denen, die das Ziel ihrer pä-​dagogischen Bemühungen bilden - ihren Kindern. Das ist wichtig für alle in der Familie. Wie wichtig, stellt Professor Meinrad Perrez, Psychologe der Universität Fribourg in der Schweiz, fest: „Kinder wirken in beeindruckender Weise auf ihre Eltern ein. Und wir haben guten Grund anzunehmen, daß diese Möglichkeit des Kindes, Einfluß und Kontrolle auszuüben, entscheidender Faktor einer gesunden Entwicklung ist."
B
Studien über das Mutter-Baby-Verhältnis zeigen, daß der Säugling in den ersten Lebensmonaten das Verhalten seiner Mutter beeinflußt, „Man kann von einer ganzen Stufenleiter von Mitteln sprechen, die das Baby benutzt", erläutert Professor Perrez. Am Anfang steht das Schreien, dann immer feiner unterschiedene Laute, die Wut oder Wohlsein signalisieren. Mit etwa zehn bis zwölf Wochen kommen das Lächeln und zunehmend die Mimik dazu. Am Ende der Entwicklung schließlich steht die Sprache. Das Wichtige an dieser Stufenleiter aber ist: „Ob ein Kind kompliziertere Mittel wie Mimik oder Sprache einsetzt oder ob es versucht, seine Eltern durch Brüllen zu beeinflussen, hängt anscheinend davon ab, wie Vater und Mutter auf das Schreien reagiert haben", sagt Professor Perrez. Die Kinder nämlich, auf deren Schreien die Eltern nicht zuverlässig reagierten, schrien auch noch im zweiten Lebenshalbjahr viel häufiger als Kinder, deren Eltern darauf eingegangen waren! „Ungehorsame" Eltern werden also dadurch bestraft, daß ihre Babys, auch wenn sie älter werden, noch öfter schreien.
C
Warum aber ist es für einen Säugling so wichtig, daß sich seine Eltern von ihm erziehen lassen? Kein Kind könnte ohne die Hilfe Erwachsener überleben. Ein Baby drückt seinen Hunger, seinen Durst, sein Unwohlsein über die nasse Windel mit sehr einfachen Mitteln aus - Weinen, Wimmern oder Schreien. Wenn seine Eltern nicht auf diese Mittel reagieren würden, hätte ein Baby schlechte Überlebenschancen. Deshalb gibt ihm eine prompte Reaktion von Mutter oder Vater Sicherheit. Es weiß: „Hier ist immer jemand, auf den ich mich verlassen kann, jemand, der für mich sorgt."

D
Ein anderes Beispiel für den Einfluß, den schon ein Säugling ausübt, ist das sogenannte Imitationsverhalten. In den ersten Monaten imitieren die Eltern weit mehr das Verhalten ihres Kindes als umgekehrt. Mehr noch: Untersuchungen ergaben, daß die Mütter für ihre mimische Akrobatik von ihren Kindern systematisch belohnt werden - mit einem Lächeln. Schon Babys erweisen sich also als kluge Pädagogen. Ihre positive Verstärkung verschafft den Eltern ein Erfolgserlebnis. Die trachten danach, es zu wiederholen - was die Kinder natürlich freut.

E

Die Kinder werden größer, die Mittel, mit denen sie ihre Eltern erziehen, subtiler. Denn mit zu​nehmender Selbständigkeit gibt es mehr Konflikte zwischen Eltern und Kindern. Professor Per-rez und seine Forschergruppe wollten nun wissen: Welche verschiedenen Mittel benutzen die größeren Kinder, um sich gegen ihre Eltern durchzusetzen? Dazu installierten sie über dem Eßtisch einer Familie eine Videokamera. Die Familienmitglieder wußten nicht, wann das Gerat aufzeichnete, und hatten sich bald an das elektronische Auge über dem Suppenteller gewöhnt. Die Forscher beobachteten, wie die beiden Jungen, vier und zehn, auf elterliche Ermahnungen und Verbote reagierten. Es zeigte sich, daß die Vielfalt der Mittel erstaunlich ist: Die Kinder verfügen bereits über Verhandlungsstrategien. Sie reichen von Einwilligen, Ignorieren, Themawechsel, Lachen, Zeigen von unerwünschtem Verhalten, Beharren, Jammern und dem Verzicht auf eine versprochene Belohnung bis hin zum Erklären, Verhandeln und Fragenstellen.

F
Aufschlußreich war, wie der Zehnjährige die Anordnungen seines Vaters beantwortete, die zum größten Teil aus strikten Verhaltensregeln und Verordnungen bestanden: In 80 Prozent der Fälle ignorierte das Kind sie einfach. Es brach kurzerhand das Gespräch mit dem Vater ab - und machte weiter, was es wollte. Ganz anders ging es dagegen mit der Mutter um. Die nämlich zeigte sich flexibler. Sie bat, erklärte, warb um Verständnis, sprach aber auch klare Verbote aus. Beide Kinder stellten sich auf sie ein: Sie ignorierten viel weniger, was die Mutter anordnete, willigten dafür entweder ein oder verhandelten, um auf diese Weise ihre Interessen durchzusetzen - was ihnen zum Teil auch gelang. „Kinder reagieren also nicht nur auf die Situation, sondern auch ganz gezielt auf die Person, wenn sie versuchen, Einfluß zu nehmen«, erklärt Professor Perrez diesen Befund.

G
Eine andere Studie der Schweizer Psychologen verdeutlicht, wie sehr der Erziehungsstil der Eltern vom Verhalten ihrer Kinder abhängt. Dazu wurden Mütter mit eigenen und fremden Jungen zwischen zehn und elf Jahren zusammengebracht und gebeten, deren Hausaufgaben zu beaufsichtigen. Zuvor hatten die Psychologen den Kindern - ohne das Wissen der Frauen - den Auftrag erteilt, sich bei diesen Hausaufgaben entweder besonders selbständig oder besonders hilflos anzustellen. Das Ergebnis: Die Frauen kümmerten sich viel intensiver um diese angeblich unselbständigen Jungen. Sie wurden viel häufiger gelobt und bestätigt als diejenigen, die ihre Rechenaufgaben weitgehend allein zu meistern versuchten.
H
„Erziehung vollzieht sich immer in einem Wechsel der Kräfte", kommentiert Professor Perrez seine Forschungsergebnisse. Der Mensch hat ein Urbedürfnis nach Einfluß - er will nicht nur wahrgenommen, sondern auch ernst genommen werden. Ein Kind braucht diese Möglichkeit, Kontrolle auszuüben, um sein Selbstvertrauen aufzubauen. Ein faires Wechselspiel, in dem sich Kinder und Eltern gegenseitig beeinflussen dürfen, formt ein gutes Familienklima. „Und dieses Wechselspiel darf zu Anfang ruhig zugunsten des Babys ausfallen", so Professor Perrez. Verabschieden wir uns also von der Vorstellung, daß Erbanlagen plus Erziehungsverhalten der Eltern allein einen Menschen formen. Und erkennen wir an, daß jedes Kind als einzigartiges Individuum seine Mutter, seinen Vater verändert - nicht allein durch seine Existenz, sondern durch seine eigene Art, mit ihnen umzugehen, und das vom ersten Tag an.
(Aus: Zeitschrift Eltern 6/1990)
Aufgaben
Teil A: Zur Gliederung des Textes
Der Text ist in verschiedene Abschnitte unterteilt. Zu jedem dieser Abschnitte gehört eine Überschrift,
Lesen Sie den Text und vergleichen Sie: Weiche Überschrift paßt zu Abschnitt C, D, E, F, G und H?
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Beispiele: - Eltern und Kinder erziehen sich gegenseitig.
- Babys haben viele Möglichkeiten, auf die Eltern einzuwirken.
Aufgaben:
· Die gegenseitige Erziehung ist für die Persönlichkeitsentwicklung und das Familienleben wichtig.

· Je älter die Kinder, desto feiner ihre Taktiken, die Eltern zu    erziehen.

· Schon das Baby wendet pädagogische Grundprinzipien im Umgang mit den Eltern an.

· Ein psychologisches Experiment zeigt die Wirkung von unterschiedlichen kindlichen Verhaltensweisen auf Mütter.

· Für das Baby ist die Erziehung der Eltern lebenswichtig.

· Kinder gehen mit Vater oder Mutter individuell verschieden um.

Teil B: Zum Inhalt des Textes I.
Vergleichen Sie die Aussagen des Textes mit den folgenden Behauptungen: Wird das im Text gesagt oder nicht?

1. Machen Sie ein Kreuz bei   Ja

  oder

   Nein
2. Wenn  Ja ,    geben Sie auch die Textstelle an, auf die sich die Behauptung bezieht.
Geben Sie nicht mehr als höchstens fünf aufeinanderfolgende Zeilen an.
Beispiele:
1. Für die gesunde Entwicklung ist es wichtig, daß ein Kind auch seine Eltern beeinflussen und kontrollieren kann.

2. Viele Eltern haben erkannt, daß sie ihren Kindern mehr Einfluß geben müssen.                                                   

Steht das im Text? Zeile/n
	Ja
	9-10
	
	Nein

	
	
	

	Ja
	
	
	Nein


Aufgaben:
1. Schon bevor der Säugling sprechen lernt, hat er verschiedene  Möglichkeiten seine Wünsche mitzuteilen.

2. Je regelmäßiger die Eltern auf Schreien reagieren, desto früher hört ihr Baby damit auf.

3. Das Vorbild der Eltern spielt bei der Erziehung in den ersten Monaten die entscheidende Rolle.
4. Wenn Kinder größer werden, nehmen ihre Versuche zur Erziehung der Eltern ab.

5. Das Verhalten eines Kindes hängt wesentlich von der Person des Erziehenden ab.

6. Ein Versuch mit Schülern hat gezeigt, daß Mütter bei fremden Kindern hilfsbereiter sind als bei eigenen.

7. Es ist gefährlich, wenn Babys zu viel Macht über ihre

Eltern haben.
8. Der Charakter eines Menschen wird nicht nur aus dem genetischen Erbe und aus Umwelteinflüssen gebildet.




	Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	i Ja
	
	
	Nein

	
	
	

	
	
	
	


Beantworten Sie die folgenden Fragen zum Inhalt des Textes, wo möglich, mit eigenen Worten. Die Antwort muß auch grammatisch richtig sein.
Beispiel:
Welche Mittel stehen dem Baby zur Verfügung, um die Eltern zu erziehen? Nennen Sie zwei Beispiele.
Zuerst kann das Baby nur schreien, dann äußert es sich immer differenzierter. / Nach einigen Wochen lernt es lächeln, die Mimik entwickelt sich o. ä.
Aufgaben:
1. Psychologische Untersuchungen haben sich mit dem Verhältnis zwischen Säugling und Eltern beschäftigt. Nennen Sie zwei Ergebnisse.

2. Mit älteren Kindern und deren Eltern haben Psychologen zwei Versuche gemacht. In welchen Situationen wurden die Versuchspersonen beobachtet?
3. Welche Unterschiede ließen sich bei einem Experiment zwischen dem Verhalten des Vaters  und dem der Mutter beobaohten?

Teil C: Zu den Ausdrucksmitteln I. Wortschatz
Lesen Sie bei jeder Frage noch einmal im Text nach. Dann kreuzen Sie die richtige Antwort an.


Beispiel: I.Zeile 3-4

„Sie zeigen ihren Kindern die Welt und helfen ihnen, darin zurechtzukommen."
Welche Formulierung kommt der Bedeutung von „zurechtkommen"
am nächsten?
... und helfen ihnen,
a) darin Freunde zu finden

b) darin Spaß zu haben

c) sich darin unterzuordnen

d) sich darin zu orientieren

Aufgaben:
I.Zeile 14         „... Laute, die Wut oder Wohlsein signalisieren."
Welche Bedeutung hat hier signalisieren?
a)  ausdrücken

b)  bewußt machen
c) darstellen

                    d) unterscheiden
2.
Zeile 14-15    „Mit etwa zehn bis zwölf Wochen kommen das Lächeln und zunehmend die Mimik dazu.“
Was bedeutet hier zunehmend?
a) außerdem

b) manchmal

c) mehr und mehr

d) vor allem

3.
Zeile 27         „Deshalb gibt ihm eine prompte Reaktion ..."
Welches Wort paßt am besten an die Stelle von prompt?
a) angemessen

b) genau

c) positiv

d) schnell

4.
Zeile 31         „In den ersten Monaten imitieren die Eltern ...das Verhalten ihres Kindes ..."
Welche Bedeutung hat imitieren   hier? Die Eltern
a) bestimmen das Verhalten ihres Kindes.

b) machen das Verhalten ihres Kindes nach.

c) verändern das Verhalten ihres Kindes.

d) verstärken das Verhalten ihres Kindes.

5.
Zeile 47        „Aufschlußreich war, wie der Zehnjährige ..."
Welche Bedeutung hat hier aufschlußreich?
a) anschaulich

b) erhellend

c) aufgeschlossen

d) überzeugend

6.
Zeile 49       „Es brach kurzerhand das Gespräch mit dem Vater ab ..."
Welches Wort paßt am besten an die Stelle von kurzerhand?
a) eilig

b) handgreiflich

c) schnell entschlossen

d) überstürzt

7.Zeile52-53    „Sie ... willigten dafür entweder ein oder verhandelten ..."
Welche Bedeutung hat hier einwilligen?
a) bereit sein

b) gehorchen

c) sich einsetzen

d) vernünftig sein

8. Zeile 60-62    „Zuvor hatten die Psychologen den Kindern ... den Auftrag erteilt, sich... besonders hilfslos anzustellen.“"
Was bedeutet hier sich anstellen?
a) sich anpassen

b) sich hinstellen

c) sich verhalten

d) sich vorbereiten

9.
Zeile 63-64    „Sie wurden viel häufiger gelobt und bestätigt als diejenigen, die ihre Rechenaufgabe ... zu meistern versuchten.“
Was bedeutet hier meistern?
a) erlernen

b) erreichen

c) lösen

d) überwinden

1O.    Zeile 66     „Der Mensch hat ein Urbedürfnis nach Einfluß ..."
Welche Bedeutung hat hier Urbedürfnis?
a) angeborenes Bedürfnis

b) großes Bedürfnis

c) unbegrenztes Bedürfnis

d) unendliches Bedürfnis

II. Grammatik
Lesen Sie bei jeder Frage den Text, und antworten Sie genau mit den Worten des Textes. Bitte lesen Sie immer auch die vorhergehenden und folgenden Zeilen im Text.
Beispiel:
Zeile 3-4
„Sie zeigen ihren Kindern die Welt und helfen ihnen, darin zurechtzu-
kommen." Worauf bezieht sich darin?
Antwort:
Welt
Aufgaben:
I. Zeile 35         „Die trachten danach, es zu wiederholen ..." Worauf bezieht    sich es?
2. Zeile 58-60    „Dazu wurden Mütter mit eigenen und fremden Jungen zwischen zehn und eif Jahren zusammengebracht und gebeten, deren Hausaufgaben zu beaufsich​tigen." Worauf bezieht sich dazu?
3. Zeile 74         „... und dasvom ersten Tag an."



Worauf bezieht sich das?

 Umformungen
In diesem Teil sollen Sie die schräg gedruckten Teile anhand der vorgegebenen Strukturen umformen, ohne den Inhalt zu ändern.
Beispiel:
Zeile 2-3
„Eltern helfen bei den ersten Schritten und beim Sprechenlernen ..."
Ergänzen
Eltern helfen, wenn die Kinder die ersten Schritte machen und (wenn sie)
Sie:
sprechen lernen.
Aufgaben:
1. Zeile 26-27   „Wenn seine Eltern nicht auf diese Mittel reagieren würden, hätte ein Baby schlechte Überlebenschancen."
------------------------------seine Eltern nicht auf diese Mittel reagieren, hätte ein
Baby schlechte Überlebenschancen.
2.
  Zeile 30-31    „Ein anderes Beispiel für den Einfluß, den schon ein Säugling ausübt, ist 
 das sogenannte Imitationsverhalten."
Ein anderes Beispiel für den Einfluß, der schon ____________________
—, ist das sogenannte Imitationsverhalten.
3.
Zeile 36-37    „... mit zunehmender Selbständigkeit gibt es mehr Konflikte zwischen 
 Eltern und Kindern."
gibt es mehr Konflikte zwischen Eltern und Kindern.
4.
Zeile 38-39   „Welche verschiedenen Mittel benutzen ... Kinder, um sich gegen ihre 
 Eltern durchzusetzen ?"
Welche verschiedenen Mittel benutzen Kinder,------------------------- sie sich
gegen ihre Eltern durchsetzen----------------------------------------?
5.
Zeile 47-48    „Aufschlußreich war, wie der Zehnjährige die Anordnungen seines Vaters 
beantwortete, die zum größten Teil aus strikten Verhaltensregeln und Verordnungen bestanden."
Aufschlußreich war, wie der Zehnjährige die zum größten Teil aus Verhaltensregeln und Verordnungen                                    ------------------------------seines
Vaters beantwortete.
6.
Zeile 60-61    „Zuvor hatten Psychologen den Kindern - ohne das Wissen der Frauen-
 den Auftrag erteilt..."
Zuvor hatten Psychologen den Kindern - ohne daß  ——~——-_______________ - den Auftrag erteilt...
     7.  Zeile 67-68   „Ein Kind braucht diese Möglichkeit..., um sein Selbstvertrauen aufzubauen."
Ein Kind braucht diese Möglichkeit, ----------------------------------------------------
Text 3:
Ausreisser
Mehr als 40000 Jugendliche laufen pro Jahr von zu Hause davon. 748 junge Leute wurden 1979 allein in Köln als vermißt gemeldet, davon 526 Mädchen, also mehr als zwei Drittel. Diese Tendenz macht sich auch in anderen Städten bemerkbar. Ein Sozialarbeiter beim Kinder- und Jugendnotdienst in der Feuerbergstraße in Hamburg erklärt den hohen Anteil der Mädchen damit, daß heute schon 13- und 14jährige feste Freundschaften haben und damit mehr als die Jungen auf den Widerstand der Eltern stoßen. Solche Schwierigkeiten sind aber nicht die einzigen Gründe der Ausreißerinnen. Schon sehr früh macht sich heute der Wunsch nach Selbständigkeit und Freiheit bei den Mädchen bemerkbar. Sie wollen freier leben als ihre Mütter und nicht einfach einer vorgeplanten Zukunft folgen, die ihnen keinen Spielraum läßt. Ihnen ist es einfach zu wenig, Hausfrau und Mutter zu werden und finanziell ganz vom Mann abhängig zu sein.
Andere Vorbilder haben die Mädchen aber auch nicht. Die Schule und eine berufliche Karriere bieten ihnen auch nicht viel, zumal es für Mädchen immer schwieriger wird, überhaupt Arbeit zu finden. Sie schließen sich dann Außenseitergruppen wie zum Beispiel den Punks an. Der eigentliche Auslöser zum Abhauen kann dann ganz harmlos sein: Nörgelei wegen ausgefallener Kleidung, Streit wegen schlechter Schulleistungen, Krach ums Taschengeld oder ein Verbot, ins Kino oder in die Disco zu gehen. Die Ausreißtour ist dann auch nur schlecht oder gar nicht geplant, sondern eher eine Kurzschlußhandlung, ohne Geld, ohne genaues Ziel, ohne Gepäck. Während diese Einmalausreißer meistens in den ersten beiden Tagen aufgegriffen werden, freiwillig nach Hause
zurückkehren oder sich bei der nächsten Polizeistation melden, weil sie kein Geld mehr und Hunger haben, verschwinden die sogenannten «Läufer», die jahrelang immer wieder ausreißen, für mehrere Wochen und sogar Monate.
Für sie ist es gefährlich, wenn sie vormittags durch Geschäftsstraßen streifen; denn die Polizei weiß genau, daß Jugendliche zu dieser Zeit in der Schule sein müßten. Deshalb meiden sie die Stadtzentren und auch Bahnhöfe. Jugendliche ohne Gepäck, das ist verdächtig. Auch halten sie sich nicht an Orten auf, wo das Jugendschutzgesetz wirksam ist, also abends nach zehn Uhr in Discotheken. Die Erfahrung hat die motorischen «Läufer» mißtrauisch gemacht. Einen Polizisten erkennen sie meist schon auf zehn Meter Entfernung, auch wenn er in Zivil ist. Trotzdem gehen die meisten von ihnen der Polizei früher oder später ins Netz, denn auch die Beamten haben einen geschulten Blick für Ausreißer. Gefährdet sind sie alle auf die eine oder andere Weise. Ein Mädchen aus der Kleinstadt, das ohne Kontakte nach München, Berlin oder Frankfurt kommt, kann auf der Suche nach einem Schlafplatz leicht einem Mädchenhändler in die Arme laufen. Die meisten der «Läufer» kennen zwar die Plätze, wo sie Kameraden finden, aber das Leben ohne feste Wohnung, ohne Geld und Ausweispapiere, auf der Flucht vor den Eltern oder der Polizei bringt die Gefahr mit sich, kriminell oder selbst Opfer eines Verbrechens zu werden.
Immer wieder werden Ausreißer von der Polizei erwischt, die gestohlen haben, weil sie kein Geld hatten und hungrig waren. Wenn sie nicht gleich beim ersten Mal ertappt werden, haben sie immer weniger Angst, immer größere Dinge zu drehen. Dabei beschleunigen Drogen und Alkohol die kriminelle Karriere.
Ausreißen ist immer ein Signal: Der Junge oder das Mädchen braucht dringend Hilfe. In den meisten größeren Städten gibt es deshalb Beratungsstellen, die sich besonders um Ausreißer kümmern. So hat zum Beispiel am 15. Juni 1983 in Hamburg der «Kinder- und Jugendnotdienst» seine Arbeit aufgenommen. 19 Sozialarbeiter wechseln sich im Schichtdienst ab, das Telefon ist rund um die Uhr besetzt. Jungen und Mädchen melden sich auch freiwillig, weil sie wissen, daß ihnen nichts passiert. Sie können sogar bis zu sieben Tagen dort bleiben, während die Sozialhelfer in der Zwischenzeit zusammen mit dem Jugendlichen, den Eltern oder dem Jugendamt versuchen, Lösungen für ihre Probleme zu finden*
Ursula Wendisch ist eine, die es ohne fremde Hilfe geschafft hat. Mit 18 kehrte sie in ihre Heimatstadt Hamburg zurück und beendete ihre Ausreißerkarriere. Nach einigen Kurzausflügen in verschiedene deutsche Großstädte war sie in der Schweiz gelandet. Die Motive für ihr häufiges Ausreißen kann Ursula heute nur ungenau beschreiben. «Irgendwie fehlte mir Geborgenheit, meine Mutter ist voll berufstätig, sie mußte uns drei Kinder allein durchbringen. Andererseits hatte ich auch viele Freiheiten.»
Ursula wechselte oft die Freundesclique, trank viel Alkohol und schwänzte die Schule. Sie mußte das Gymnasium verlassen. Das war eine Katastrophe für die Familie, die hohe Erwartungen in sie gesetzt hatte. Ihre Mutter gab es bald auf, sie immer wieder von der Polizei suchen zu lassen. In Zürich, der Endstation ihrer Ausreißerlaufbahn, blieb sie ein Jahr. Dort lernte sie den Sohn einer reichen Künstlerfamilie kennen, der sie mit nach Hause nahm. Aber dort herrschten ganz chaotische Zustände. Vater und Mutter waren total zerstritten und der Sohn in einem noch schlimmeren Zustand als Ursula. Diese Verhältnisse paßten damals ganz gut in ihre Ist-ja-doch-alles-egal-Stimmung. Die Hauptsache, daß sie immer genug Geld für Tabletten und Alkohol hatte. Sie machte mit, bis sie nicht mehr konnte. Gesundheitlich ging es dann mit ihr immer mehr bergab, durch die vielen Tabletten hatte sie am ganzen Körper entzündete Beulen.
Eines Tages verließ sie die Familie und trampte zurück nach Hamburg. Nach einer geglückten Entzugstherapie holte sie ihren Realschulabschluß nach und besorgte sich eine Wohnung. Seit Anfang August besucht sie eine Berufsfachschule, sie möchte technische Zeichnerin werden. «Irgendwie war die Zeit damals wichtig für mich», faßt sie ihre turbulente Vergangenheit zusammen. «Ich habe mich ganz allein wieder gefangen. Früher dachte ich immer, überall woanders ist es besser. Das stimmt nicht, deshalb muß ich heute nicht mehr davonlaufen!»
Lesen Sie jetzt die Aufgaben zu dem Text:
Zu den folgenden Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach und fragen Sie sich: Habe ich das im Text gelesen? Markieren Sie dann den Buchstaben für die richtige Antwort durch Ankreuzen! Zu jeder Aufgabe gibt es nur eine richtige Lösung.
1.
a) Junge Mädchen laufen öfter von zu Hause weg, weil sie einen Freund haben. Das akzeptieren die Eltern oft nicht.

b) Mädchen haben mehr Probleme mit den Eltern.

c) Die meisten Mädchen, die von zu Hause weglaufen, sind zwischen 13 und 14 Jahren alt.

d) Die meisten Jugendlichen, die von zu Hause weglaufen, kommen zum Jugendnotdienst.

2.
a) Junge Mädchen möchten heutzutage ihre Jugend vorgeplant haben.

b) Junge Mädchen wünschen heutzutage, daß ihnen die Eltern und der Mann etwas mehr finanziellen Spielraum lassen.

c) Jungen Mädchen geht es heute vor allem darum, von Eltern und Mann unabhängig zu sein.

d)
Junge Mädchen wollen möglichst bald Mutter und Hausfrau werden.
3.
 a) Da es für Mädchen schwer ist, eine Arbeit zu finden, ist die Schule auch nicht interessant. Deshalb landen viele Mädchen bei den Punks.
b) Die Vorbilder in der Schule und im Beruf finden keine Arbeit und werden
Punks.

c) Für Punks ist es schwer, eine berufliche Karriere zu machen.
d) Viele Jugendliche landen bei den Punks, weil sie keine Arbeit finden und
auch keine anderen Vorbilder haben.
4.

a) Viele Jugendliche reißen plötzlich ohne schwerwiegenden Grund von zu Hause aus.

b) Die jugendlichen Ausreißer gehen meist erst nach vielen Streitigkeiten mit den Eltern von zu Hause weg.

c) Bevor sie ausreißen, beschaffen sich die Jugendlichen gewöhnlich erst Geld, legen ihre Ziele fest und packen ihre Sachen zusammen.

d) Wenn es in einer Familie ständig Streit wegen der Schulnoten, Krach ums Taschengeld und Discoverbot gibt, ist es ziemlich sicher, daß die Kinder weglaufen.

5.
  a) Die meisten Jugendlichen reißen nur einmal aus, weil sie ohnehin nach zwei Tagen von der Polizei gefunden werden.
b) Jugendliche, die nur einmal ausreißen, sind meistens nach zwei Tagen wieder zu Hause.
       c)
Jugendliche, die immer wieder ausreißen, heißen «Läufer», weil sie immer wieder nach Hause kommen, um Geld und Essen zu holen.
 d)
Essen und Geld zu bekommen, ist das Hauptproblem der Ausreißer.
6.
a) Die «Läufer» sind nach 10 Uhr abends hauptsächlich in Discotheken zu finden.

b) Die jugendlichen Ausreißer findet man selten in den Stadtzentren, Bahnhöfen und Discotheken.

c) Die jugendlichen Ausreißer tragen in den Bahnhöfen und Stadtzentren meist kein Gepäck mit sich, damit die Polizei ihre Sachen nicht findet.

d) Da die Jugendlichen am Vormittag in den Schulen sein müßten, sucht die Polizei die Ausreißer nicht in den Geschäftsstraßen.

7.
a) Polizisten suchen Ausreißer meist in Zivilkleidung.

b) Zivilkleidung hilft den Polizisten, von den Jugendlichen nicht erkannt zu werden.

c) Die Polizei fängt die Ausreißer mit Netzen.
d)  Die Polizei hat ein gutes Gespür dafür, wer von den Jugendlichen auf der Straße Ausreißer ist. 

8.
  a) Die jugendlichen Ausreißer aus der Provinz wissen immer, wo sie in der Stadt schlafen können.
b) In München, Frankfurt und Berlin ist es besonders leicht, einen Schlafplatz zu finden.

c) Die Schlafplätze für Ausreißer gehören meist Mädchenhändlern.
d) Besonders die Mädchenhändler sind eine Gefahr für ausgerissene Mädchen, die in die Großstädte kommen. 

9.
a) Viele «Läufer» werden kriminell, wenn sie den Eltern oder der Polizei in die Hände fallen.

b) Eltern und die Polizei sind die größten Feinde der «Läufer».

c) Wer von den «Läufern» die Plätze nicht kennt, wo Kameraden sind, gerät in Gefahr, kriminell zu werden.

d) Obwohl die «Läufer» die Plätze kennen, wo Kameraden sind, geraten sie in Gefahr, kriminell oder Opfer eines Verbrechens zu werden, da sie weder Geld noch Ausweis haben.

10.
a) Viele Ausreißer beginnen zu stehlen, weil sie kein Geld und nichts zu essen haben.

b) Die Polizei fängt meist nur Ausreißer, die Geld stehlen.

c) In der Regel werden die Ausreißer erst beim zweiten Diebstahl ertappt.

d) Wer nicht beim ersten Diebstahl ertappt wird, beginnt Drogen und Alkohol zu nehmen.

11.
 a) Die Polizei bringt die Ausreißer in den größeren Städten zu den Beratungsstellen. 

 b) Die Beratungsstellen der Städte helfen den Ausreißern mit Rat und Tat.
c) Im Hamburger «Kinder- und Jugendnotdienst» können neunzehn Jugendliche wohnen.

d) Die Beratungsstellen für Ausreißer können nur telefonisch erreicht werden.

12.
a) Wer sich an den Beratungsdienst wendet, wird sofort dem Jugendamt und der Polizei gemeldet.

b) Nach sieben Tagen holen die Eltern oder das Jugendamt die Ausreißer ab und bringen sie nach Hause.
c) In den Beratungsstellen werden gemeinsam mit den Eltern, den Jugendlichen und dem Jugendamt Lösungen gesucht. 
d) Die Jugendlichen haben Angst davor, sich an die Beratungsstelle zu wenden. 

13.
a) Ursula ist ausgerissen, weil sie zu Hause keine Freiheit hatte.

b) Ursula ist ausgerissen, weil sie unbedingt in die Schweiz wollte.

 c)
Ursula ist ausgerissen, um verschiedene deutsche Großstädte kennenzulernen.
d) Ursula weiß nicht genau, warum sie ausgerissen ist, 

14.
a) Ursula gefiel die Atmosphäre im Haus ihres Freundes.

b) Für Ursula war außer Alkohol und Tabletten nichts mehr wichtig.

c) Ursula wurde krank im Haus ihres Freundes und mußte Tabletten nehmen.

d) Ihr Freund und dessen Familie halfen Ursula, ihre Ausreißerlaufbahn zu beenden.

15.
a) Ursula ist mit dem Zug nach Hamburg zurückgefahren.

b) Ursula ist nach Hamburg zurückgegangen, um eine Therapie zu machen und dann ihre Schule zu beenden.

c) Ursula ist nach Hamburg zurückgegangen, um endlich allein wohnen zu können.

d) Ursula ist nach Hamburg zurückgegangen, um ihre Vergangenheit zu vergessen.

Text 4:      

                                                        Berufspläne.

Was macht ein junger Mensch, wenn er sich für einen Beruf entschieden hat? Auch nach einer getroffenen Entscheidung werden eine Menge Fragen auftauchen. Jetzt heißt es, den Berufswunsch zu realisieren, die Zukunft zu planen. Albert Einstein hat einmal gesagt: «Ich denke niemals an die Zukunft, sie kommt früh genug.» Ein kluger Kopf— zugegeben —, aber in diesem Punkt hatte er doch unrecht. Gerade für die Berufsplanung ist der Gedanke an die Zukunft sehr wichtig.
Jetzt folgt die Suche nach einem Ausbildungsplatz oder die Bewerbung für einen Studienplatz. Dies mag als der schwerste Schritt erscheinen, da es in der Regel sehr mühselig ist, einen Ausbildungsplatz zu bekommen. Doch wenn man sich entsprechend informiert hat und dann genau weiß, was man will, hat man die wichtigste Voraussetzung, um die Ausbildungsplatzsuche konsequent zu planen.
Wichtig ist bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz, daß man so früh wie möglich damit anfängt, eineinhalb bis zwei Jahre vor Schulabschluß. Dabei sind die Augen immer nach Angeboten offenzuhalten. Hier einige Ratschläge für die Arbeitsplatzsuche:
· Studiere regelmäßig die Stellenangebote in den Zeitungen. Denn ein wichtiger Aspekt bei der Stellensuche muß deine Mobilität sein. Nicht für jeden Beruf wird in der ganzen Bundesrepublik ausgebildet. Es kann auch sein, daß an deinem Wohnort kein Ausbildungsplatz für deinen Wunschberuf frei ist, aber 50 km weiter in der nächsten Stadt.

· Du kannst dich auch «blind» bei Unternehmen bewerben. Entweder du rufst vorher dort an (Telefonnummern findest du im Branchenverzeichnis) und checkst, ob ein Ausbildungsplatz frei ist, oder du schickst deine Bewerbung direkt dorthin.

· Außerdem kannst du zum Arbeitsamt gehen, um dir einen Überblick über das Stellenangebot in deiner Nähe zu verschaffen. Dort gibt es eine Kartei für Ausbildungsplatzsuchende. Weiß das Arbeitsamt eine passende Stelle für dich, bekommst du Bescheid und kannst dich bewerben.

· Auch solltest du dich bei Eltern, Freunden und Bekannten umhören, ob jemand etwas über freie Ausbildungsplätze weiß.

· Natürlich steht dir auch die Möglichkeil einer Stellensuchanzeige offen. Manche Betriebe inserieren nicht selbst, sondern wählen sich ihre Bewerber unter den Stellengesuchen aus.

Wenn du einen Betrieb gefunden hast, der dich interessiert, geht es an die Bewerbung. Diese besteht aus einem Bewerbungsschreiben, einem Lebenslauf, einem Paßfoto und den Kopien von Zeugnissen. Meist führt nicht gleich die erste Bewerbung zu einem Ausbildungsplatz, deshalb ist es zweckmäßig, mehrere Bewerbungen gleichzeitig wegzuschicken, um längere Wartezeiten zu vermeiden.
Wirst du zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen, dann ist dies deine Chance. Bereite dich gründlich darauf vor. Auf einen Einstellungstest, den du eventuell machen mußt, kannst du dich durch besondere Tests zu deinen sprachlichen, rechnerischen und gestalterischen Stärken vorbereiten.
Lösen Sie jetzt die Aufgaben zum Text:
Zu den folgenden Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach und fragen Sie sich: Habe ich das im Text gelesen? Markieren Sie dann den Buchstaben für die richtige Antwort durch Ankreuzen. Zu jeder Aufgabe gibt es nur eine richtige Lösung.
1.
a) Es ist schwer, sich für einen Beruf zu entscheiden.

b) Vor der Berufsentscheidung sollte ein junger Mensch viele Fragen beantworten.

c) Ein junger Mensch sollte sich — wie Einstein — nicht um die Zukunft kümmern.

d) Nach der Berufsentscheidung sollte ein junger Mensch seinen Beruf sorgfältig planen.

2.
a)Es ist sehr ermüdend, einen Ausbildungsplatz zu finden.
b)Die schwerste Arbeit ist, an die richtigen Informationen über Ausbildungsplätze zu kommen.
c) Die Suche nach dem Ausbildungsplatz ist wichtiger als die Bewerbung um einen Studienplatz.

d) Die einzige Voraussetzung für einen Ausbildungsplatz ist, daß man weiß, was man will.

3.
a)Für alle Berufe gibt es Ausbildungsplätze überall in der Bundesrepublik.
b)Für besonders populäre Berufe gibt es in der Regel keine Ausbildungsplätze.
c)Für alle Berufe findet man Ausbildungsplätze, wenn man nur 50 km weit fährt.
d)
Oft findet man nur in größerer Entfernung einen Ausbildungsplatz.
4.
a) Freie Ausbildungsplätze stehen im Branchenverzeichnis.

b) Nur Blinde sollten sich per Telefon bewerben.

c) Man kann auch bei Firmen anrufen und fragen, ob dort ein Platz frei ist.

d) Man sollte eine Bewerbung immer dann direkt an eine Firma schicken, wenn man vorher dort angerufen hat.

5.
a) Nur nach einem Besuch beim Arbeitsamt kann man sich bewerben.

b) Das Arbeitsamt hat einen Überblick über freie Ausbildungsplätze in der Nähe.

c) Das Arbeitsamt registriert alle, die einen Ausbildungsplatz suchen, und vermittelt sie.

d)
Das Arbeitsamt hat selber geeignete Stellen für die Ausbildung.
6.
a) Über eine Zeitung kann man sich keinen Ausbildungsplatz suchen.

b) Die meisten Firmen suchen über Anzeigen in Zeitungen ihre Mitarbeiter.

c) Bei einer Bewerbung darf man den Lebenslauf nicht vergessen.

d) Wenn man eine Stellensuchanzeige aufgibt, muß man einen Lebenslauf, ein Foto und ein Bewerbungsschreiben mitschicken.

7.
a) Wenn man zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen wird, ist einem der Ausbildungsplatz meist schon sicher.

b) Selten findet man schon bei der ersten Bewerbung einen Ausbildungsplatz.

c) Wenn man viele Bewerbungen wegschickt, muß man lange auf eine Antwort warten.

d) Durch einen Test kann man sich auf das Vorstellungsgespräch vorbereiten.

Text 5:

KANN MAN DEM FERNSEHEN ALLES GLAUBEN?
Das Fernsehen spielt als größtes Freizeitvergnügen für die meisten Kinder und Erwachsenen eine große Rolle. Fernsehen und Zeitung sind wichtige Vermittler von Information aller Art: Nachrichten, Unterhaltung, Belehrung, Werbung. Ohne Zeitung, ohne Fernsehen können wir nicht wissen, was in der Welt passiert; denn wir können ja nicht überall dabeisein. Das heißt aber auch:

Wir können vieles, was an Informationen zu uns kommt, gar nicht überprüfen. Bei Western und Kriminalfilmen isl das auch nicht notwendig; denn wir wissen — oder sollten es wenigstens wissen, dass  es sich dabei um erfundene Geschichten handelt, die uns nur unterhalten sollen.

Aber es gibt Menschen, die glauben einfach alles. Als vor Jahren in den Vereinigten Staaten von Amerika das Fernsehen einen Unterhaltungsfilm zeigte, in dem überirdische Wesen die Erde besetzten, brach in den großen Städten eine Panik aus. Viele Menschen hatten geglaubt, die Marsmenschen kommen wirklich!

Das Fernsehen und die Zeitungen sind offenbar und einflußreich. Fernsehen macht Spaß und ist so interessant, weil man mit der Kamera immer dabei ist. Das Fernsehen holt die Welt ins Wohnzimmer. Und manchmal geht die Kamera so nah heran, dass man meint, die Dinge mit den Augen zu berühren.

Deshalb sind viele Leute der Meinung, dass man dem Fernsehen alles glauben kann. Bei einer Befragung wurden dafür folgende Gründe genannt:
1. Bilder können doch nicht lügen!

2. Das Fernsehen kann nur Tatsachen bringen.

3. Das Fernsehen wird kontrolliert, deshalb kann man den Berichten trauen.

Die Anzahl der Stunden, die viele Menschen täglich vor dem Fernsehgerät verbringen, ist hoch. Aber kann man dem Fernsehen alles glauben?

Wörter zum Text:

der Vermittler                                             - посередник
erfinden                                                      - винаходити, вигадувати
überirdische Wesen                                   - позаземні істоти

                                                                                                                                             Beantworten Sie  folgende  Fragen:
1. Spielt Fernsehen in unserem Leben eine große Rolle?

2. Können wir alles, was zu uns kommt, überprüfen?

3. Sind das Fernsehen und die Zeitungen einflußreich?

4. Sind viele Leute der Meinung, dass man dem Fernsehen glauben kann?

5. Glauben Sie dem Fernsehen?
Text 6:
Millionär wird, wer nett zu Mitarbeitern ist
Einer, der es geschafft hat, gibt Tips für den Weg zur ersten Million (von Johann Kleber)
Der Traum ist alt, sogar besungen wurde er schon ( «Wenn ich einmal reich war' . . .»). Doch wie, zum Teufel, wird man Millionär? Das Glück des Erbens ist nur wenigen beschieden, auch das Talent zum Unternehmer wurde nicht jedem in die Wiege gelegt. Aber: Millionärwerden kann man lernen. Zum Beispiel von einem, der durch einen Schallplatten-Versand schon mit 21 seine erste Million verdient hatte. Richard Branson, Besitzer der Plattenfirma «Virgin Records» und der Airline «Virgin Atlantic», hat der Zeitschrift «Esquire» jetzt seine goldenen Regeln fürs Millionärwerden verraten.
Der Weg zur ersten Million beginnt zunächst mit einem privaten Verzicht. «Bleiben Sie unabhängig», rät Branson, «heiraten Sie nicht, und setzen Sie keine Kinder in die Welt. Wenn Sie frei sind, haben Sie nichts zu verlieren.» Denn Verluste lassen sich am Anfang selten vermeiden. Macht aber nichts, meint Branson, aus Fehlern lerne man. Danach müsse man allerdings «aufstehen, Scherben zusammenfegen und wieder neu anfangen».
Wichtigstes Kriterium für den angehenden Millionär: Partner sein. Partner für Freunde und Berater, denn «der kaltblütige Geschäftsmann, der über Leichen geht — in der Praxis gibt es ihn kaum». Partner sein vor allem aber für die Untergebenen. «Vergessen Sie nie: Die Mitarbeiter sind Ihr bestes Kapital.» So rät Branson: «Nie schimpfen, häufig loben — das ist die beste Erziehungsmethode.» Die Leute sollten ihren Chef lieben und sich im Laden wohl fühlen. «Lassen Sie keinen zu großen Respektsabstand zwischen Ihnen und den Angestellten entstehen. Gehen Sie stets mit gutem Beispiel voran: Fliegen Sie selbst nurEconomy-Klasse, wenn Sie das auch von Ihren Mitarbeitern verlangen.»
Die Angestellten sollten auch immer eingebunden werden, ganz nach Bransons Devise: «Glauben Sie nie, alles selbst am besten machen zu können — ein Fehler, den vor allem Jungunternehmer oft begehen.» Einsatz soll, so Branson, aber auch honoriert werden. «Jeder, auch die Verkäuferin, soll durch Leistung ins Management kommen können. Übrigens: Fürchten Sie sich nicht, auch Frauen in Führungspositionen zu befördern. Sie werden sich wundern, wie oft Frauen besser sind.»
Weitere Branson-Tips: Sich nie von nur einer politischen Partei abhängig machen; immer mehrere Banken, nicht eine Hausbank haben; sich nicht unbedingt auf jedes Geschäft einlassen; lieber Produkte verkaufen als selber produzieren. Außerdem: Sport treiben, viel schlafen. Und, ganz wichtig: Probleme mit Freunden und Verwandten möglichst bald aus der Welt schaffen. Denn: «Private Krisen sind gefährlich, weil sie sich rasch auf den Job auswirken.»
Lösen Sie jetzt die Aufgaben zum Text:
Zu den folgenden Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach und fragen Sie sich: Habe ich das im Text gelesen? Markieren Sie dann den Buchstaben für die richtige Antwort. Zu jeder Aufgabe gibt es nur eine richtige Lösung.
1.
Jeder möchte einmal Millionär werden. Was aber passiert mit den meisten?
a) Sie machen eine Erbschaft.

b) Sie werden Unternehmer.

c) Nur wenige sind geborene Unternehmer.

d) Nur der Teufel macht Millionäre.
2.
Regeln fürs Millionärwerden kann man lernen
a) von einem erfolgreichen Millionär

b) von einem Einundzwanzigjährigen

c) wenn man regelmäßig die Zeitschrift «Esquire» liest

d) mit einer Schallplatte der Firma «Virgin Records»
3.
Auf dem Weg zur ersten Million muß man verzichten
a) auf Unabhängigkeit

b) auf Freiheit

c) auf Verluste

d) auf die Ehe
4.
Was muß man tun, wenn man Fehler gemacht hat?
a) noch einmal zur Schule gehen

b) einen anderen Beruf anfangen, z.B. Straßenfeger

c) alles in Scherben schlagen

d) noch einmal von vorne beginnen
5.

Wie motiviert man seine Mitarbeiter am besten?
a) indem der Chef Partner der Untergebenen ist

b) indem der Chef über Leichen geht

c) durch Kaltblütigkeit

d) indem man aus den Mitarbeitern soviel Kapital wie möglich schlägt
6.
Respektsabstand zwischen Chef und Angestellten wird abgebaut,
a) wenn die Mitarbeiterinnen ihren Chef lieben

b) wenn die Mitarbeiter auf jeden Fall Economy-Klasse fliegen

c) wenn der Chef immer mit gutem Beispiel vorangeht

d) wenn die Angestellten im Laden auf ihren geliebten Chef warten

Wann soll eine Verkäuferin ins Management kommen?
a) wenn sie eine gute Leistung bringt

b) wenn sie immer tut, was der Chef sagt

c) wenn sie glaubt, daß sie alles besser kann

d) wenn sie viel besser ist als andere Frauen
8.
Welches ist die größte Gefahr für einen Jungunternehmer?
a) wenn er viel schläft

b) wenn er Probleme mit Freunden hat

c) wenn er mehr Produkte verkauft als produziert

d) wenn er sich einer politischen Partei anschließt

Text 7: 

Irmgard
Sie wohnt am Stadtrand von Schweinfurt in einer ruhigen Straße mit Mietshäusern mit kleinen Vorgärten. Hier ist sie groß geworden, die 19jährige
Irmgard Spahn, jüngstes von fünf Kindern, der Vater Arbeiter bei der Stadtverwaltung, die Mutter gelernte Friseuse. Geld war immer knapp, die 85-Quadratmeter-Wohnung immer zu eng. Trotzdem hat ihnen nie etwas gefehlt.
Seit zwei Jahren verdient die Tochter Irmgard selbst, wenn auch nicht viel: Sie ist Bürolehrling. Von 500 Mark, die sie ausbezahlt bekommt, liefert sie hundert Mark zu Hause ab und hundert trägt sie zur Sparkasse. Die restlichen 300 gibt sie aus. «Ich kaufe viel und gern», sagt Irmgard, «manchmal viel zu viel». Gemeint sind Kleider. Bruder Udo fragt sie und Ilse, eine der beiden älteren Schwestern. Auch der Rat der Mutter hat großes Gewicht. Irmgard ist das Nesthäkchen, alle lieben Irmgard. Sie will, obwohl ihr im Moment Ausbildung und Beruf sehr wichtig sind, später auf jeden Fall heiraten und mindestens drei Kinder haben. «Weil ich das schön finde, wenn ich so sehe, wie es bei uns zu Hause ist.»
Von den vier älteren Geschwistern wohnt jetzt nur noch einer in der Familie: Udo, der ist zwanzig und studiert Mathematik. Die Eltern wollten so eine große Familie. Kein Kind oder nur ein Kind, das fände sie traurig, sagt ihre Mutter. Früher hatten die drei jüngeren zusammen das Balkonzimmer, da hat Irmgard immer draußen auf dem Balkon gesessen und hat mit den Puppen gespielt. In den Kindergarten wollte sie nicht gehen, obwohl ihre Mutter wegen ihrer Arbeit viel weg war. Aber sie hatte ja ihre älteren Geschwister, die mit ihr spielten und auf sie aufpaßten.
In die Schule ist sie dann sehr gern gegangen. Erstmal war sie vom Unterricht begeistert, da sie sehr gute Lehrer hatte. Und dann kam sie mit ihren Mitschülern ausgezeichnet zurecht. In der siebten Klasse Realschule hat der Direktor ihre Mutter kommen lassen und ihr vorgeschlagen, daß Irmgard die Schule wechselt und das Abitur macht. Aber Irmgard wollte einfach nicht weg, ist in der Realschule geblieben und hat nur die mittlere Reife gemacht. Durchschnitt zwei. Sie wäre dann gerne noch auf eine Sprachenschule gegangen, aber das war vom Finanziellen her nicht möglich, weil ihr Bruder ja auch studierte. Also hat sie sich bei verschiedenen Firmen in Schweinfurt um eine Lehrstelle beworben, und als dann von einer Zahnradfabrik die Zusage kam, hat sie sofort unter​schrieben. Diesen Sommer beendet sie ihre Ausbildung als Stenokontoristin und wird dann von der Firma angestellt, was heutzutage nicht selbstverständlich ist. Im Moment nimmt sie noch an einem Englischkurs teil, damit sie in einer Abteilung arbeiten kann, wo Fremdsprachen benötigt werden.
Ihre Freizeit verbringt sie oft in einer Clique. Das sind acht junge Leute, gemischt Jungen und Mädchen. Irmgard ist die jüngste, der Älteste ist 24. Angefangen haben sie zu dritt, drei Mädchen aus der Berufsschulklasse, bei denen ungefähr gleichzeitig die Freundschaften mit Jungen kaputtgegangen sind. Sie haben sich damals zusammengesetzt und über ihre Situation geredet, und irgendwann haben sie beschlossen, einen Stammtisch «Verein der einsamen Herzen» zu gründen. Das war zunächst nur Spaß, doch dann haben sie sich
regelmäßig dienstags im Cafe Weinzierl getroffen, und nach und nach sind andere dazugekommen.
Gerade wenn man allein ist, ist so eine Clique wichtig. Vor einem halben Jahr hat sie mit ihrem Freund Schluß gemacht. Aber er gefällt ihr immer noch gut, und sie freut sich, wenn sie ihn von Zeit zu Zeit sieht. So groß ist Schweinfurt ja nicht, da trifft man sich dann schon öfter mal. Vor einigen Wochen hat er ihr gegenüber gemeint, es wären ja nur Kleinigkeiten gewesen, weshalb sie gestritten hätten. Aber es geschah halt immer wieder. Irmgard war furchtbar eifersüchtig auf alle und auf jeden und hat sich richtig festgeklammert an ihrem Freund. Das Auseinandergehen hat zwei Monate gedauert. Immer wieder haben sie sich zusammengesetzt und gesagt: «Probieren wir's halt noch mal, und wenn wir es echt wollen, dann klappt das auch.» So hat es viel mehr weh getan, als wenn sie kurzen Prozeß gemacht hätten.
Damals hat sie viel mit ihren Eltern und ihren Geschwistern geredet. Wenn bei ihr etwas nicht stimmt, dann merken die Eltern das sowieso gleich, dann kommen die auf sie zu und fragen, was los ist. Wenn wirklich SOS bei Irmgard ist, dann ist immer irgend jemand für sie da. Nachts um elf ist sie noch aus dem Bett gekrochen und zu ihrem Bruder hinübergegangen und hat ihn gefragt: «He. du, hast du mal fünf Minuten Zeit für mich?» Dann hat er sich zu ihr ans Bett gesetzt und zugehört. Daß sie mit jemand reden konnte, das hat ihr schon geholfen. Über ihre Zukunft hat sich Irmgard noch wenig Gedanken gemacht. Eigentlich möchte sie noch nicht weg von zu Hause. Ihr gefällt es in ihrer Familie. So schnell wird sie nicht ausziehen. Wenn sie beruflich mal ins Ausland könnte — die Zahnradfabrik hat in Frankreich und in England Niederlassungen—, dann würde sie schauen, daß sie nicht gar so weit wegkommt. Damit sie öfter mal nach Hause fahren kann.
Lösen Sie jetzt die Aufgaben zum Text:
Zu den folgenden Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach und fragen Sie sich:
Habe ich das im Text gelesen? Markieren Sie dann die Buchstaben für die richtige Antwort durch Ankreuzen! Zu jeder Aufgabe gibt es nur eine richtige Lösung.
1.
a)Irmgards Mutter war das jüngste von fünf Kindern,
b) Irmgard ist in einer ruhigen Straße zu Hause.
c) Irmgard hat den Friseurberuf gelernt.

d) Die Familie von Irmgard hat viel Geld.
2.
a) Irmgard kauft von ihrem Geld viele Kleider.
b) Sie gibt ihren Eltern DM 500,- pro Monat.

c) Die Eltern geben Irmgards Geld auf die Bank.

d)
Irmgard verdient pro Monat 1000 Mark.
3.
a) Bruder Udo und Schwester Ilse fragen Irmgard, welche Kleider sie kaufen sollen.

b) Die Mutter ist Irmgard wichtiger als die Geschwister.

c) Irmgard ist älter als ihre Schwester Ilse.

d) Irmgard findet es zu Hause bei ihrer Familie sehr schön. 
4.
a) Irmgards Mutter wollte keine Kinder.

b) Irmgard hat früher auf dem Balkon geschlafen.

c) Sie spielte immer mit ihren älteren Geschwistern.

d) Sie mußte in den Kindergarten gehen, da ihre Mutter arbeitete.
5.

 a) Irmgard war eine gute Schülerin.
b) Sie wollte das Abitur machen.

c) Sie hatte viele Probleme mit ihren Schulkameraden.

d) Sie mußte in der siebten Klasse die Schule wechseln.
6.
a) Nach der mittleren Reife ging Irmgard auf eine Sprachenschule.

b) Sie hatte kein Geld, um auf eine Sprachenschule zu gehen.
c) Ihr Bruder ließ Irmgard nicht auf eine Sprachenschule gehen.

d) Irmgards Bruder studierte auf der Sprachenschule.
7.

a) Irmgard hat wegen einer Stelle an eine Zahnradfabrik geschrieben.

b) Irmgard wurde von der Firma angestellt, wo sie die Ausbildung gemacht hatte.

c) Im Sommer beginnt Irmgard eine Ausbildung als Stenokontoristin.

d) Daß Irmgard von der Firma angestellt wird, wo sie gelernt hat, ist nicht selbstverständlich.
8.

a) Irmgard verbringt ihre Freizeit immer in einer Clique von zwei Freundinnen aus der Berufsschulklasse.

b) Die Freundschaften der acht Leute aus Irmgards Clique sind kaputtgegangen.

 c)
Zuerst bestand die Clique nur aus drei Mädchen, die sich von der Berufsschule her kannten.
d)
Die acht jungen Leute kennen sich alle von der Schule her.
9.
 a)Die Clique nannte sich «Verein der einsamen Herzen».
b) Die acht jungen Leute waren alle sehr einsam.

c) Die Einsamkeit hat Spaß gemacht.

d) Der «Verein der einsamen Herzen» hat sich fast jeden Abend in einem Cafe getroffen.

10.
a) Irmgard hat ihren Freund vor einem halben Jahr in der Clique kennengelernt.

b) Die Freundschaft zwischen Irmgard und ihrem Freund ist zu Ende.

c) Irmgard trifft ihren Freund regelmäßig.

d) Irmgard will ihren Freund überhaupt nicht mehr sehen, weil sie Schluß gemacht hat.

11.
a) Irmgard und ihr Freund versuchten, schnell auseinanderzugehen.

b) Irmgard und ihr Freund probierten es zwei Monate lang, kurzen Prozeß zu machen.

c) Nachdem Irmgard und ihr Freund zwei Monate lang versucht hatten auseinanderzugehen, klappte es wieder.
d)  Irmgard und ihr Freund glaubten, daß es wieder klappt, wenn sie es nur versuchten. 

12.
a) Die Eltern warteten, bis Irmgard auf sie zukam und sagte, was los ist.

b) Wenn bei Irmgard etwas nicht in Ordnung war, merkte niemand etwas.

c) Irmgard fragte oft ihre Eltern, ob etwas los sei.

d) Die Eltern von Irmgard merken immer, wenn mit ihr etwas los ist. 

13.
a) Irmgard möchte gern ins Ausland, aber nur so weit, daß sie immer wieder nach Hause kann.

b) Irmgard muß wahrscheinlich nach England oder nach Frankreich. Das will sie gar nicht.

c) England und Frankreich sind weit von Irmgards Heimat entfernt.

d) Wenn Irmgard einmal bei einer Niederlassung ihrer Firma in England oder Frankreich arbeiten könnte, würde sie von zu Hause ausziehen.

Text 8: 
                                                     Weg von zu Hause
Von allen Jugendlichen in der Bundesrepublik Deutschland haben 58 Prozent ein gutes bis sehr gutes Verhältnis zum Vater, 73 Prozent zur Mutter. Nur rund ein Prozent hat ein ausgesprochen schlechtes Verhältnis zur Mutter, zum Vater dagegen knapp über fünf Prozent. Von den 16- bis 18jährigen leben noch 80 Prozent mit beiden Eltern zusammen, 10 Prozent mit der Mutter allein. Das dürfte jedoch auch finanzielle Gründe haben, denn mehr als 60 Prozent der Jugendlichen sind noch Schüler, 32 Prozent Lehrlinge, und weniger als fünf Prozent haben schon einen Beruf und verdienen Geld. Während vor 20 Jahren nur 16 Prozent aller Jugendlichen einer Clique angehörten, sind es heute 57 Prozent. Die Zahl der Mädchen entspricht auch der Zahl der Jungen. Für beide Geschlechter ist dabei die gemeinsame Freizeitgestaltung das wichtigste Motiv.
Lösen Sie jetzt die Aufgaben zum Text:
Zu den folgenden Aufgaben gibt Ihnen nur der Text die richtige Antwort. Lesen Sie also bei jeder Aufgabe nochmals im Text nach und fragen Sie sich:
Habe ich das im Text gelesen? Markieren Sie dann die Buchstaben für die richtige Antwort durch Ankreuzen! Zu jeder Aufgabe gibt es nur eine richtige Lösung.

1.
a) Von den 16-18jährigen leben die meisten noch bei ihren Eltern, weil sie noch Lehrlinge sind.

b) Die meisten Jugendlichen leben noch zu Hause, damit sie ihren Eltern finanziell helfen können.

c) Mehr als 80% aller Jugendlichen wohnen noch zu Hause, weil sie noch kein Geld haben oder nur wenig verdienen.

d)
Nur die Schüler leben noch bei ihren Eltern.
2.
a) In den Cliquen befinden sich mehr Mädchen als Jungen.

b) In den Cliquen befinden sich Jugendliche, die ihre Freizeit zusammen verbringen.

c) Die Jugendlichen verbringen 57% ihrer Freizeit in den Cliquen.

d) 16% aller Cliquen bestehen aus Jungen und aus Mädchen.

Text 9: 
Gesundheit ist kein Geschenk der Natur. Jeder muß vieles für seine eigene Gesundheit selbst tun. Eiiniges darüber erfahren Sie aus den Ratschlägen von Brigitte Siegel.
WENIGER ESSEN — BESSER AUSWÄHLEN
Eine richtige Ernährung ist eine wichtige Grundlage  der gesunden Lebens weise. Laut  Statistik gibt es zur Zeit viele Übergewichtige  nicht nur unter den Frauen und Männern, sondern auch unter den Kindern und Jugendlichen, weil viele Menschen falsche Eßgewohnheiten haben, weil sie Fehler in Auswahl und Zubereitung des Essens machen, und schließlich, eine große Portion Energielosigkeit, Inkonsequenz  und Verantwortungslosigkeit gegenüber der eigenen Gesundheit zeigen. Überprüfen Sie Ihr Gewicht: wiegen Sie so viele Kilogramme, wie Sie Zentimeter über 1 Meter groß sind, so haben Sie das Normalgewicht. Liegt Ihr Gewicht etwa 5 Kilo unter dem Normalgewicht, so haben Sie das Idealgewicht. Liegt Ihr Gewicht mehr als 5 Kilo über dem Normalgewicht, so haben Sie bereits Übergewicht. Das heißt, Sie müssen aufpassen und Schlußfolgerungen daraus ziehen, denn:
Menschen mit dem Idealgewicht haben die höchste Lebenserwartung
Übergewicht verkürzt das Leben!
Übergewicht führt zu vielen Erkrankungen!
 Übergewicht mindert  die Beweglichkeit! 
Übergewicht mindert die Schönheit!
Viele essen oft viel mehr, als der Körper wirklich braucht. Ein Lehrer, ein Büroangestellter, ein Wissenschaftler brauchen im Durchschnitt von 2200 bis 2700 Kilokalorien pro Tag. Man muß weniger Fett und mehr Obst und Gemüse essen. Obst und Gemüse braucht unser Körper täglich, denn sie sind kalorienarm und vitaminreich und sättigen , ohne dick zu machen. Richtig essen — bedeutet etwa fünf Mal am Tage essen: mehr morgens und weniger abends.
(aus „Schön und gesund. Kosmetik für alle")
Schreiben Sie eine Einleitung zum Kochbuch von Jutta Hübner über die Rolle der richtigen Ernährung.
Hauslektüre
Text  A

Levon Badaljan                                                  Talent hat jedes Kind
Es gibt keine unersetzbaren Menschen, lautete eines der Hauptpostulate des Autoritarismus. Das ist eine Lüge. Jede Persönlichkeit ist unauswechselbar und unwiederholbar. Die enorme intellektuelle sittliche und geistige Kraft der Menschheit ist darin zu sehen, dass die Menschen unterschiedlich sind, weil gerade ihre Vielfältigkeit das ganze Spektrum der menschlichen Beziehungen sichert. Nur das Vorhandensein von Menschen, die unterschiedlich, polar, wenig zu vereinbaren sind, garantiert jene gleichgewichtige Population, die sie stabil und lebensfähig macht. Ein wichtiges Problem ist die Opposition der Pädagogen und der Schüler. Das Kind tritt sofort in Konkurrenzbeziehung zum Lehrer. Anstatt die Kinder zu betreuen, sind sehr viele Lehrer bestrebt, sie entsprechend der eigenen Weltanschauung umzuformen. Ich möchte an die Semantik von zwei Wörtern erinnern.

Erstens: Schola bedeutet griechisch Freizeit. Sokrates hat keine Klassen eingerichtet, und Platon und Xenophon haben aufgeschrieben, was er sprach. Sokrates, Platon (Plato), Aristoteles, das sind drei Generationen einer Schule, drei Giganten, von denen jeder aus dem anderen dank der Schola - der Freizeit, der Kommunikation in einer nichtformalisierten Situation hervorgegangen ist.

Zweitens: Pedagogas bezeichnet griechisch einen Sklaven, der die Kinder in die Schule trägt. Bei uns aber hat man die Kinder zu Sklaven der Schule gemacht. Und je nach den moralischen Eigenschaften des Lehrers, seiner beruflichen Ausbildung und seiner Stimmung sind die Kinder, wenn Sie so wollen, unterschiedlichen, bisweilen extremen Bedingungen ausgesetzt.

Ein weiterer Grund für neuropsychische Krankheiten bei Kindern ist unser Unterrichtsprozess, der völlig überlastet und detailliert ist. Man vermittelt dem Schüler ein Wissenspensum, das er nicht imstande ist, im  Kopf zu behalten. Alle Eltern, die den schulischen Weg ihrer Kinder begleiten, sehen, wie sehr sich die Lehrpläne und die Lehrbücher in den letzten 10 bis 15 Jahren kompliziert haben. Das Gehirn des Kindes aber ist das gleiche, wie es zu antiken Zeiten war. Der Mensch, als biologische Art, hat seine Evolution längst abgeschlossen, und sein Gehirn kann der zunehmenden Welle von Informationen nicht standhalten. Werden wir also weiter den zunehmenden Strom an Informationen in den Kopf des Kindes hineinpressen? Das ist doch ungeheuerlich!

Die Schule soll nicht Gedanken vermitteln. Die Schule soll denken lehren. Sie soll Modelle vermitteln und nicht allumfassende Kenntnisse. Und da gibt es noch eine erstaunliche Sache. In unserer Schule, auch in der Hochschule benutzen die Lehrer Zettel mit Stichpunkten, Pläne, Lehrbücher. Aber den Kindern, den Studenten untersagt man, Nachschlageliteratur zu benutzen. Das ist absurd. Der ganze Sinn der Bildung besteht doch darin, den Menschen zu lehren, dass er Informationen nutzt. Es ist keineswegs Verpflichtung, dass ein Schüler weiß, welches Element der Tafel des Periodensystems von Mendelejew welches Molekulargewicht hat. Wichtig ist zu wissen, wie die Mendelejewsche Tafel aufgebaut ist und wo er die entsprechenden Fakten finden kann.

Neben allen möglichen Defekten, solchen wie Neurosen, vegetative Dysthonie, Asthenie, die sogenannte minimale Gehirndysfunktion, die  auf übermäßige Belastungen zurückzuführen sind, entsteht bei Kindern eine spezifische Reaktion, nämlich die Schulunlust. Gewöhnlich mag ein Kind das, was ihm gut gelingt. Wenn etwas nicht gut vonstatten geht, protestiert der Mensch innerlich dagegen.

Die Überlastung des Lehrplans führt dazu, dass die Kinder die Bildung nicht lieben. Sie wenden sich von der Idee des Lernens selbst ab, sie mögen die Schule nicht. Die Überlastung des Lehrplans trägt dazu bei, dass sich ein Gefühl des Outsiders herausbildet, das der Mensch nicht zu überwinden vermag. Es wird für uns normal, dass er mit einer Aufgabe nicht klarkommt. Es entsteht eine tolerante Einstellung zum Misserfolg. Im Kind entwickelt sich der Komplex des Erfolglosen. Das ​ist sehr schlecht. In einer guten Familie, in der man sich um die Zukunft  des Kindes sorgt, wird man ihm sagen, dass es gut ist, dass es begabt ist, dass es sogar talentiert ist. Diese Unterstützung hilft, sich zu befreien und an sich selbst zu glauben. Und eben dieser Glaube an sich selbst ist so außerordentlich wichtig.

Die Philosophie der Herabwürdigung des Menschen auf die Stufe eines gewöhnlichen Ausführenden oder eines Mitausführenden legt im Menschen den Grundstein für das Defizit seiner Einmaligkeit, seiner Unwiederholbarkeit. Und dabei muss doch der Mensch an sich glauben, muss es wissen, dass er Größeres zu leisten vermag als alle anderen. Dieses Empfinden muss er haben. Die Erziehung zur Bescheidenheit als sittliche Eigenschaft darf nicht erreicht werden, indem man im Menschen das Bestreben tötet, etwas Größeres  zu tun. Ich wiederhole mich, aber ich möchte sagen, daß nicht die einfachen  Menschen, nicht Menschen, die wie alle sind, Heldentaten in ihren verschiedensten Formen vollbringen können. Als Einstein gefragt wurde, wie man Entdeckungen macht, sagte er:

„Alle wissen, dass man das nicht machen kann, und da findet sich ein Sonderling, der das nicht weiß und tut es". Und noch ein Ausspruch von Einstein: „Ich konnte die Relativitätstheorie entdecken, weil ich die Welt mit den Augen eines Kindes betrachtet habe". Ich meine überhaupt, dass in der Kindheit alle Menschen talentiert sind. Beobachten Sie einmal Kinder, sehen Sie, wie sie sich bewegen, wie sie malen, wie sie denken, welche genauen Charakteristiken sie geben. Und eben diese Kinder macht man, wenn sie erwachsen werden, zu standartisierten, gewöhnlichen, durchschnittlichen Menschen. Das ist eine Tragödie der Gesellschaft.

(Levon Badajan, der namhafte Neurologe und Neurogenetiker, hat sich vor allem um die Erforschung des kindlichen Gehirns verdient gemacht.  Aus „Neues Leben" vom 16. 09. 1992.)
Text  B

Märchen von einem, der auszog, um sein Glück zu suchen

Als Halis zehn Jahre alt wurde, durfte er auf dem Feld seines Vaters mitarbeiten. Das machte ihm großen Spaß. Es war herrlich morgens um vier Uhr aufzustehen und aufs Feld zu gehen. Halis räumte die Steine vom Acker, pflanzte Tabak an und erntete ihn zusammen mit seinen Geschwistern. Mit dem Tabak verdiente die Familie viel Geld. Alle im Dorf waren reich und glücklich. Nur Halis war eines Tages nicht mehr glücklich. Das reiche Leben langweilte ihn. Er wollte nicht länger in dem Dorf bleiben. Er wollte Abenteuer erleben und die Welt kennenlernen. Beim Abendessen sprach er mit dem Vater über seine Wünsche: „Lieber Vater, ich würde so gerne die Welt kennen lernen". „Aber natürlich, mein Sohn", sagte der Vater. „Du bist jetzt schon 19 Jahre alt. Es wäre gut für dich, wenn du einmal etwas anderes sehen könntest, als unser kleines Dorf, denn Reisen bildet. Ich gebe dir einen großen Klumpen Gold mit. Fahre, wohin du willst.'"

So nahm Halis den Klumpen Gold, der so schwer war, dass ein Diener Halis begleiten musste, um das Gold zu tragen. Seine Freunde hatten Halis von einem Land erzählt, in dem jeder glücklich werden könnte. Also stieg Halis mit seinem Diener ins Flugzeug und flog in dieses Land. Als er in dem neuen Land angekommen war und ein paar Tage im Ho​tel gewohnt hatte, ging er zu einem Makler, um sich eine richtige Wohnung zu suchen. Der Makler war, wie alle Leute in dem neuen Land, sehr freundlich zu Halis. Er zeigte Halis ein wunderschönes Haus mit einem herrlichen Garten. „Für unsere ausländischen Mitbürger reservieren wir die schönsten Häuser", sagte der Makler. „Würde Ihnen dieses hier gefallen? " Halis konnte am selben Tag in das Haus einziehen, noch bevor er den Mietvertrag unterschrieben hatte. Schon bald wurde er von seinen Nachbarn zum Essen eingeladen. „Wir bemühen uns sehr um unsere ausländischen Mitbürger", sagten die Nachbarn. „Wir würden uns freuen, wenn Sie heute Abend unser Gast werden könnten". Es wurde ein angenehmer Abend. Die Nachbarn waren an Halis sehr interessiert, und er erzählte viel aus seiner Heimat. Als sie nach dem Essen beim Kaffee im Garten saßen, kam plötzlich ein bildschönes Mädchen auf die Terrasse. „Das ist Eva, unsere jüngste Tochter", sagten  die Nachbarn. Kaum hatte Halis das Mädchen erblickt, war er auch schon in sie verliebt. Auch Eva hatte das Gefühl, als hätte sie seit Jahren nur auf diesen Mann gewartet. Zwei Monate später heirateten die beiden. „Wir freuen uns immer, wenn unsere Töchter Ausländer heiraten", sagten alle Freunde und Bekannten beim Hochzeitsfest. „Wir sind für die Völkerverständigung". "Hoffentlich bekommen Sie bald viele Kinder", sagte ein Mann. "Wir lieben ja nämlich Kinder". Nachdem Halis und Eva nach der Hochzeit viele Reisen unternommen hatten, ging es ihm, wie den meisten Ausländern, die in das neue Land gekommen waren: er langweilte sich und sehnte sich nach einer Arbeit, um sich die Zeit zu vertreiben. „Ach hätte ich eine Arbeit!" sagte er zu seiner Frau. „Das ist kein Problem", meinte Eva. „Wir gehen morgen zum Arbeitsamt und suchen dir eine schöne Arbeit. Halis wollte gern bei der Müllabfuhr arbeiten, aber die Leute beim Arbeitsamt meinten, diese Arbeit sei für einen Ausländer viel zu schmutzig. „Die schmutzige Arbeit lassen wir nicht von Ausländern machen, das gehört doch zur Gastfreundschaft", sagten die Leute vom Arbeitsamt. „Wie wär's, wenn Sie im Büro arbeiten würden? Da haben wir gerade eine schöne Stelle frei". Aber Halis hatte sich in den Kopf gesetzt, bei der Müllabfuhr zu arbeiten, weil er dann mit dem großen Auto durch die Stadt fahren könnte und viele Abenteuer erleben würde. Also bekam er eine Stelle bei der Müllabfuhr. „Normalerweise fangen wir um 4 Uhr morgens mit der Arbeit an", sagten seine neuen Kollegen, „aber wir sind da nicht so genau. Es ist nicht schlimm, wenn du manchmal etwas später kommst. Die Hauptsache ist, dass dir die Arbeit Spaß macht. Und die Arbeit machte ihm Spaß. Er musste morgens in der Dunkelheit zur Arbeit gehen. Das fand er sehr spannend. Oft gab es einen kleinen Unfall, und ein Kollege oder Halis selbst verletzte sich. Das war schon ein richtiges kleines Abenteuer für Halis. „Jetzt bin ich glücklich", sagte er eines Abends zu seiner Frau. „Ich habe eine abenteuerliche Arbeit, eine schöne Frau und hoffentlich auch bald viele Kinder". „Das erste ist schon unterwegs“ flüsterte Eva.
Text C
Jugendstrafrecht                          

Für Jugendliche (14— bis 17-jährige einschließlich) und Heranwachsende (18- bis 20-jährige einschließlich) gilt ein spezielles Jugendstrafrecht. Dies ist im Jugendgerichtsgesetz (JGG) geregelt. Auch das Jugendstrafrecht ist Straf​recht. Es enthält keine Sonderregelungen hinsichtlich der Straftatbestände: ein Betrug ist Betrug, ein Diebstahl bleibt Diebstahl, auch wenn ein Ju​gendlicher der Täter ist. Das Jugendstrafrecht unterscheidet sich vom allge​meinen Strafrecht nur bezüglich der Rechtsfolgen der Straftat. Als solche sieht das JGG Erziehungsmaßregeln, Zuchtmittel und Jugendstrafe vor.

Erziehungsmaßregeln sind die Erteilung von Weisungen zur Regelung der Lebensführung, z. B. der Richter kann einen Jugendlichen anweisen, den Umgang mit bestimmten Personen oder den Besuch von Gaststätten zu mei​den. Das Jugendgericht verhängt Zuchtmittel, sofern dem Täter eindringlich zum Bewusstsein gebracht werden muss, dass er für das von ihm begangene Unrecht einzustehen hat. Zuchtmittel sind Verwarnung, Erteilung von Aufla​gen (z.B. Wiedergutmachung des Schadens) sowie Jugendarrest in Form des Freizeitarrests (eine oder zwei wöchentliche Freizeiten durch Einschließung am Wochenende), des Kurzarrests (Höchstdauer vier Tage) oder des Dau​erarrests (mindestens eine Woche, höchstens vier Wochen).

Jugendstrafe ist die schwerste Sanktion, die das Jugendgericht gegen einen straffällig gewordenen Jugendlichen aussprechen kann. Sie ist zu verhängen, wenn weder Erziehungsmaßregeln noch Zuchtmittel ausreichen oder wenn wegen der Schwere der Schuld Strafe erforderlich ist. Jugendstrafe wird als Freiheitsentzug in einer Jugendstrafanstalt verbüßt. Ihr Mindestmaß beträgt sechs Monate. Bei Verbrechen, für die nach dem Erwachsenenstrafrecht eine Höchststrafe angedroht ist, beträgt hier das Höchstmaß zehn Jahre.

Bei der Verurteilung zu einer Jugendstrafe von nicht mehr als einem Jahr wird die Strafe zur Bewährung ausgesetzt. Die Bewährungszeit beträgt mindestens zwei, höchstens drei Jahre. Hat der zu einer Jugendstrafe verurteilte Jugend​liche sich durch einwandfreie Führung als rechtschaffener Mensch erwie​sen, kann der Jugendrichter frühestens zwei Jahre nach Verbüßung oder Erlass der Strafe den Strafmakel für beseitigt erklären. Bei einer Jugendstrafe bis zu zwei Jahren muss der Richter ihn für beseitigt erklären, wenn die Strafe oder ein Strafrest nach Aussetzung zur Bewährung erlassen wird. Die Beseiti​gung des Strafmakels bewirkt unter anderem, dass die Verurteilung nicht ins polizeiliche Führungszeugnis aufgenommen wird und dass der Verurteilte sich als unbestraft bezeichnen darf.

Die Jugendgerichte sind Abteilungen der Strafgerichte. Je nach der zu erwar​tenden Rechtsfolge ist in der ersten Instanz der Jugendrichter als Einzelrich​ter (Amtsgericht), das Jugendschöffengericht (Amtsgericht) oder die Jugend​kammer (Landgericht) zuständig. Im Jugendstrafverfahren sollen nur erzieherisch befähigte und in der Jugenderziehung erfahrene Jugendrichter und Jugendstaatsanwälte eingesetzt werden. Im gesamten Verfahren ist die Jugendgerichtshilfe (in Sozialarbeit und Sozialpädagogik geschultes Fach​personal des Jugendamtes sowie Vereinigungen der Jugendhilfe) heranzu​ziehen.                                  ,
Der Jugendstaatsanwalt kann unter bestimmten Voraussetzungen von der Verfolgung des Täters ohne Zustimmung des Richters absehen. Der Jugend​richter kann das Strafverfahren auch noch nach Anklageerhebung mit Zu​stimmung des Staatsanwalts einstellen. Vollstreckungsleiter ist, im Unterschied zum allgemeinen Strafrecht, nicht der Staatsanwalt, sondern der Jugendrichter. Er ist für die Vollstreckung und den Vollzug sämtlicher Rechts​folgen (Erziehungsmaßregeln, Zuchtmittel, Jugendstrafe) verantwortlich.

Alle jugendrichterlichen sowie bestimmte staatsanwaltliche Reaktionen auf Straftaten Jugendlicher und Heranwachsender werden aufgrund des Bundeszentralregistergesetzes zentral erfasst. Je nach Schwere der Maßnahmen werden sie entweder im Bundeszentralregister oder im Erziehungsregister eingetragen. Registereintragungen sollen der Persönlichkeitserforschung in späteren Jugendstrafverfahren und der Strafbemessung sowie Zwecken der Jugendhilfe dienen.

Die Jugendkriminalität ist durch die geringe Schwere der meisten Delikte und den vorübergehenden Charakter gekennzeichnet. Bei schweren Formen der Jugendkriminalität (Einbruchsdiebstahl, Raub, Sachbeschädigung mit hohen Schäden, gefährliche Körperverletzung) erscheinen jedoch im Inte​resse der Opfer, der allgemeinen Sicherheit, der Verhinderung „krimineller Karrieren" strafrechtliche Reaktionen angemessen.
Wörter zum Text:
das Zuchtmittel – примусовий виховний засіб; die Zucht – виховання, нагляд; das Mittel – засіб;  das Zuchthaus – каторга; in Zucht halten – тримати у покорі
die Aufla​ge (-n) - зобовязання
rechtschaffen  - чесний, порядочний;  die Rechtschaffenheit - чесність
der Strafmakel — судимість;  den Strafmakel für beseitigt erklären — зняти судимість
das Bundeszentralregistergesetz — закон про федеральний центральний регістр ( орган судової статистики)
Beantworten Sie die Fragen:

1) Wodurch unterscheidet sich das Jugendstrafrecht vom allgemeinen Straf​recht?

2) Was sind Erziehungsmaßregeln? Zuchtmittel?

3) Was ist die schwerste Sanktion des Jugendstrafrechts?

4) Was ist das Höchstmaß einer Freiheitsstrafe für Jugendliche?

5) Wann wird die Strafe zur Bewährung ausgesetzt?

6) Wer nimmt am Jugendstrafverfahren teil?

7) Wodurch ist die Jugendkriminalität gekennzeichnet?

Text D     
                                                Arbeitsrecht
Das Arbeitsrecht umfasst sämtliche rechtlichen Beziehungen des Arbeitnehmers, die mit seiner Stellung als Arbeitnehmer zusammenhängen. Hierunter fallen die rechtlichen Beziehungen des Arbeitnehmers zum Arbeitgeber und zum Staat, ferner Rechtsstellung und rechtliche Beziehungen der Gewerk​schaften und Arbeitgeberverbände sowie ihrer Mitglieder. Da das Arbeits​recht einerseits das Verhältnis zwischen Privatpersonen, andererseits zwi​schen Privatpersonen und Staat regelt, enthält es sowohl privatrechtliche als auch öffentlich-rechtliche Elemente.

Das geltende Arbeitsrecht ist im Unterschied etwa zum bürgerlichen Recht oder zum Strafrecht, nicht in einem Arbeitsgesetzbuch kodifiziert. Neben den traditionellen Vorschriften des BGB über die Handlungsgehilfen und Handelsvertreter gibt es zahlreiche Einzelgesetze, die den Arbeitsvertrag, die Kündigung, den Urlaub, die Entgeltfortzahlung, den Tarifvertrag, die Be​triebsverfassung, das Verfahren vor den Arbeitsgerichten usw. regeln.

Das Arbeitsverhältnis zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber wird durch den Arbeitsvertrag begründet. Durch den Arbeitsvertrag verpflichtet sich der Arbeitnehmer, gegen Entgelt für den Arbeitgeber unter dessen Leitung und Anweisung Arbeit zu leisten. Hinzu kommen gegenseitige Pflichten: die Treue- und Gehorsamspflicht des Arbeitnehmers, die Fürsorgepflicht des Arbeitgebers. Der Arbeitgeber ist darüber hinaus bei der Gestaltung der Ar​beitsbedingungen und der Gewährung von Vergünstigungen zur Gleichbe​handlung der Arbeitnehmer verpflichtet.

Das Arbeitsverhältnis endet, sofern es befristet ist, durch Zeitablauf, im übri​gen durch Aufhebungsvertrag, Kündigung oder Tod des Arbeitnehmers. Das Erreichen der für den Bezug einer Rente maßgeblichen Altersgrenze führt nicht automatisch zur Beendigung des Arbeitsverhältnisses. Dazu bedarf es einer Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die in den letzten drei Jahren vor Erreichen der Altersgrenze geschlossen oder vom Arbeitnehmer bestätigt worden ist.

Das Arbeitsrecht dient auch dazu, den Arbeitnehmer vor den Gefahren der Arbeit zu schützen und ihn zugleich in seiner Stellung auf dem Arbeitsmarkt zu fördern. Durch die Vorschriften zum Betriebsschutz (z.B. Verordnung über Arbeitsstätten, Verordnung über gefährliche Arbeitsstoffe) soll der Arbeitnehmer vor den Gefahren bewahrt werden, die ihm aus den technischen Einrichtungen des Betriebs und der Produktion drohen.

Der Arbeitszeitschutz soll insbesondere den Gesundheitsschutz der Arbeitnehmer bei der Arbeitszeitgestaltung gewährleisten, außerdem den Sonntag und die staatlich anerkannte Feiertage als Tage der Arbeitsruhe schützen. Das Arbeitszeitgesetz vom 6. Juni 1994 legt eine regelmäßige Höchstdauer von acht Stunden Arbeitszeit je Werktag fest. Für die Arbeit von Kindern und Jugendlichen gelten die Bestimmungen des Jugendarbeitsschutzgesetzes.

Nach dem Entgeltfortzahlungsgesetz muss der Arbeitgeber das Arbeitsentgelt eines durch Arbeitsunfähigkeit an der Arbeitsleistung verhinderten Arbeit​nehmers bis zur Dauer von sechs Wochen weiter zahlen. Das Bundesurlaubs​gesetz gewährt jedem Arbeitnehmer jährlich Anspruch auf 24 Werktage Erholungsurlaub. Das Arbeitsförderungsgesetz zielt auf Maßnahmen, die Beschäftigungsstruktur verbessern und damit zugleich das Wachstum der Wirtschaft fördern. Es soll die Arbeitslosigkeit nach Möglichkeit vorbeugend verhindern. Dazu dienen Arbeitsvermittlung und Berufsberatung durch Aus​bildung, Fortbildung und Umschulung.

Das Grundgesetz gewährleistet Arbeitnehmern und Arbeitgebern die Koaliti​onsfreiheit, d. h. das Recht, zur Durchsetzung ihrer Interessen Vereinigungen („Koalitionen") zu bilden. Den Verbänden der Arbeitnehmer und der Ar​beitgeber ist dadurch die Befugnis eingeräumt, die Arbeitsverhältnisse ihrer Mitglieder tarifvertraglich zu regeln. Ein Tarifvertrag ist ein zwischen Ta​rifvertragsparteien, also einer Gewerkschaft und einem Arbeitgeberverband abgeschlossener Vertrag. Er regelt die wechselseitigen Rechte und Pflichten der Parteien, enthält Rechtsnormen zur Regelung der einzelnen Arbeitsver​hältnisse (z. B. über die Höhe des Arbeitsentgeltes, über Kündigungsfristen, Arbeitszeit usw.).

Aus der Koalitionsfreiheit ergibt sich auch das Recht, die tariflichen Aus​einandersetzungen nötigenfalls mit den Mitteln des Arbeitskampfes, nämlich Streik und Aussperrung zu betreiben. Streik ist die gemeinsame und plan​mäßige Arbeitsniederlegung durch eine größere Anzahl von Arbeitnehmern zur Erreichung eines bestimmten Ziels. Beamten, Richtern und Soldaten steht aufgrund des für sie maßgeblichen öffentlich-rechtlichen Dienst- und Treueverhältnisses das Streikrecht nicht zu. Unter Aussperrung versteht man den zielgerichteten, planmäßigen Ausschluss einer größeren Anzahl Arbeit​nehmer von der Arbeit durch einen oder mehrere Arbeitgeber. Die Aussper​rung ist nur zur Abwehr eines Streiks zulässig.

Die Mitbestimmung ist ein für die Organisation der Arbeit in der Bundesre​publik Deutschland charakteristisches Prinzip. Unter Mitbestimmung der Arbeitnehmer versteht man ihre maßgebliche Beteiligung an den sozialen, personellen und wirtschaftlichen Angelegenheiten eines Betriebs oder Un​ternehmens.
Wörter zum Text

1
die
Treue-
 und  Gehorsamspflicht - зобовязання бути вірним та виконувати вказівки                                                                                                                                              2
der
 Betriebsschutz- техніка безпеки       -                                                                                                                      3
der Arbeitszeitschutz — охорона праці
4
die Mitbestimmung — участь в управлінні підприємством

Beantworten Sie die Fragen:

1. Welche Beziehungen regelt das Arbeitsrecht?

2.Wodurch wird das Arbeitsverhältnis zwischen Arbeitnehmer und Arbeit​-
geber begründet?

3. Welche Verpflichtungen haben Arbeitnehmer und Arbeitgeber?

4. Wann endet das Arbeitsverhältnis?

5. Was soll der Arbeitszeitschutz gewährleisten?

6. Worauf zielt das Arbeitsförderungsgesetz?

7. Was regelt ein Tarifvertrag?

8. Was ist Streik?

9. Was versteht man unter Aussperrung?

    10.Was versteht man unter Mitbestimmung der Arbeitnehmer?

ERKENNTNISTESTE
1. TESTET EUER SELBSTBEWUSSTSEIN!
1.
Ihre beste Freundin/ihr bester Freund hat im Preisausschreiben gewohnen. Eine Woche Rom für zwei Personen. Sonne, Antike, Spaghetti — alles inbegriffen. Sie könnten mitfahren. Was sagen Sie dazu?

A.
Das geht leider nicht. Ich werde zu Hause dringend gebraucht.
B.
So schnell kann ich mich nicht entschließen. Das erfordert schließlich eine gewisse Vorbereitung.
C. Wunderbar, ich komme mit. Meine Verpflichtungen zu Hause regele ich schon      irgendwie.
2.
Sie sind zu einer "ganz zwanglosen" Party eingeladen. Das hatten jedenfalls die Gastgeber versichert. Als Sie aber in Jeans und Pullover dort ankommen, sind alle übrigen Gäste festlich gekleidet. Wie fühlen Sie sich?

A.
Sie    fühlen    sich    sehr   unwohl    und    verlassen    das    Fest    so    bald   wie    möglich.
B.
Sie behandeln die Gastgeber, die Sie in diese peinliche Lage gebracht haben, sehr  kühl.
C.
Sie erklären, warum Sie nicht im "kleinen Schwarzen" erschienen sind und amüsieren sich trotzdem.
3.
Ein Freund/eine Freundin möchte Sie ins Theater mitnehmen. Das Stück ist sehr modern. Und wie
Sie aus den empörten Leserbriefen in der Zeitung wisst, auch sehr frei. Was sagen Sie zu der
Einladung?
A.
Von modernem Theater verstehe ich wenig. Da würde ich mich ja doch nur blamieren.
B.
Ich sehe mir vorwiegend klassische Stücke an. Modernes Theater ist mir oft richtig peinlich.



C.
Das Stück interessiert mich sehr. Wenn es mir nicht gefällt, kann ich ja wieder gehen.

4.
Welche Farbe mögen Sie am liebsten: (A) grau, (B) gold, (C) rot.
Auswertung.
Für jedes A:         1 Punkt.
Für jedes B:       2 Punkte.
Für jedes C:         3 Punkte.
Zählen Sie eure Punkte zusammen. Die Gesamtpunktzahl gibt an, in welche der folgenden Gruppen ihr gehört.

Testergebnis 1-3 Punkte.
Sie trauen sich oft zu wenig. Dabei haben Sie viele gute Eigenschaften, die Sie nur richtig her​ausstellen müsst. Seien Sie nicht zu vorsichtig! Probieren Sie ruhig auch mal etwas Neues aus, z. B. eine neue Frisur!
Testergebnis 4-7 Punkte.
Sie sind innerlich unsicherer, als Sie nach außen zugeben. Großartiges Auftreten haben Sie doch gar nicht nötig. Sie können auch durch ihre Freundlichkeit liebenswert wirken.

2.  SIND SIE DULDSAM?

1.
Ihre Nachbarn feiern bis zum Morgen. Es ist sehr laut. Was tun Sie? Markieren Sie.
a) Ich rufe die Polizei an. (0 Punkte)
b) Ich lade Freunde ein und feiere auch. (2 Punkte)
c) Ich gehe zu meinem Freund/meiner Freundin übernachten. (1 Punkt)
2.
Sie stehen an der Bushaltestelle. Da sehen Sie ein modernes Auto. Was sagen Sie zu Ihrem Freund/Ihrer Freundin?
a) Dieses Auto braucht doch sicher viel Benzin. (O Punkt)
b) Manche Leute haben zu viel Geld. (0 Punkte)
c) Vielleicht ist die Frau privat ganz nett. (2 Punkte)
3     Sie   sehen   Ihren   Lehrer   in   die   Schule  Rad   fahren. Was   denken   Sie?
a)
Das ist jedenfalls gesünder als Autofahren. (2 Punkte)
b)In
jedem
Mann
steckt
ein
Kind.
(1
Punkt)
c)Dieser Mann ist kein echter Lehrer. (0 Punkte)

4.Sie sehen ein Kind in einem Restaurant. Es kann akkurat nicht essen. Was denken Sie?
a)Manche Eltern, können ihre Kinder nicht richtig erziehen. (0 Punkte)
b) Alle Kinder essen so. (1 Punkt)
c) Essen muss jeder Mensch erst lernen. (2 Punkte)
5.
Bei Ihrem Freund/Ihrer Freundin macht der Vater die Hausarbeit Was meinen Sie dazu?
a) Wo ist das Problem? (2 Punkte)
b) Armer Mann! (0 Punkte)
c) Die Mutter meines Freundes/meiner Freundin hat wirklich ein schönes Leben. (1
Punkt)
Ergebnis.
0 bis 3 Punkte. Sicher sind Sie ein ehricher, genauer und pünktlicher Mensch, aber     Sie   haben starke Vorurteile. Sie kritisieren andere Menschen sehr oft.
4 bis 7 Punkte. Sie sind ein angenehmer Mensch, aber Sie sind nicht wirklich duldsam. Viele  Probleme sind ihnen egal.
8 bis 10 Punkte. Sie sind sehr duldsam. Sicher haben Sie viele Freunde, denn Sie sind ein  offe​ner und angenehmer Typ.
3. LIEBEN SIE ÜBERRASCHUNGEN?
Wie werden Sie mit plötzlichen Ereignissen fertig? Hier können Sie testen, ob Sie unerwartete Situationen spielend meistern oder ob Sie Bedenkzeit brauchen. Entscheiden Sie sich für jeweils eine Antwort der folgenden Fragen. Markiert mit „".

l.Sie sind mit einer langen Einkaufsliste unterwegs, da stoßen Sie plötzlich auf Ihre Freundin/Ihren Freund, die/den Sie schon lange nicht gesehen haben. Wie verhalten Sie sich?

a) Ich setze mich zuerst mal mit ihr/ihm ins nächste Cafe. (5 Punkte)

b) Ich versuche, sie/ihn zu überreden, mich zu begleiten. (1 Punkte)

c)  Ich mache mit ihr/ihm einen Termin für ein gemütliches Plauderstündchen. (9 Punkte)

2.Sie sehen ein Kleidungsstuck, das Ihnen sehr gefällt, probieren Sie es an und wollen   begeistert zugreifen, da entdecken Sie den hohen Preis. Was tun Sie?

a)Ich verzichte bedauernd. (3 Punkte)

b)Ich kaufe es und nehme mir vor, woanders zu sparen, (9 Punkte)

c)Plötzlich gefällt mir dieses Kleidungsstück gar nicht mehr. (6 Punkte)

  3.1m Theater sitzen Sie zufällig neben einem sehr bekannten Schauspieler/einer sehr   bekannten Schauspielerin, für den/die Sie sich schon seit längerer Zeit interessieren. Wie verhalten Sie sich?

a)Ich betrachte ihn/sie ganz unauffällig, ob er/sie wirklich so fabelhaft aussieht wie im
Rampenlicht. (3 Punkte)

b)Ich habe nur Augen für ihn/sie und achte nicht auf das, was sich auf der Bühne abspielt. (9Punkte)

c)Ich spreche ihn/sie an. (6 Punkte)

 4.Sie stehen vor der Theaterkasse Schlange. Kurz bevor Sie an der Reihe sind, ist die
Vorstellung ausverkauft. Was tun Sie?

Ich unternehme etwas anderes. (6 Punkte)

Ich gehe wieder nach Hause. (2 Punkte)

  5.Sie bekommen ein Telegramm, erwarten Sie etwas Unangenehmes?

a)Ja. (1 Punkte) b) Nein. 3Punkte)

  6.Nehmen Sie gern an Preisausschreiben (kohkvpch) teil?

Ja. (5 Punkte)


Nein. (1 Punkte)

  7.Sind Sie schlagfertig?

a) Ja. (6 Punkte) 
b)Nein. (1 Punkte



     Anleitung: Zählen Sie nun die Punkte zusammen, die hinter den Antworten stehen, für die Sie sich   entschieden haben, und schauen Sie unter der betreffenden Gruppe nach.

0 -17 Punkte

Sie sind gern Herrin/Herr der Lage. Was Sie tun und worauf Sie sich einlassen, planen Sie sorgfältig und verantwortungsbewusst. Sie möchten den Überblick behalten und sich nach besten Kräften auf Situationen und Aufgaben einstellen und vorbereiten. Überraschungen sind Ihnen deshalb unangenehm. Gebt neben Ihren bewährten Fähigkeiten und Ihrer Vernunft auch Ihrer Gefühlsseite Raum, dann werden Sie auch Überraschungen mit Vergnügen meistern.

18-27 Punkte

Es reizt Sie sehr, Ihre festen Bahnen zu verlassen und einmal etwas Neues und Aufregendes zu erleben. Trotzdem begegnen Sie Überraschungen immer mit gemischten Gefühlen.

28-33 Punkte.

Ihnen macht es Spaß. Überraschungssituationen zu meistern. Sie folgen Ihrem Gefühl, beobachten aber gleichzeitig kritisch, um sich nicht unvorhergesehen in eine Zwangslage drängen zu lassen. Es gelingt Ihnen, Überraschungen zu dosieren und so zu steuern, dass Sie Vergnügen ohne Einschränkung genießen können.

38-46 Punkte.

Überraschungen sind für Sie nicht nur das Salz in der Alltagssuppe. sondern die Hauptsache. Beständigkeit und Zuverlässigkeit verwechseln Sie leicht mit Langweile. Sonst besteht die Gefahr, daas Sie alles Mögliche anfangen, aber nichts zu Ende führen.

4.  STELLEN   SIE   GERN  IM   MITTELPUNKT?
1.
Wie feiern Sie Ihren Geburtstag am liebsten?

a) Mit einer großen Party, zu der ich alle Freunde, Bekannten und Kollegen einlade. (6
Punkte)

b) Am liebsten gar nicht. (0 Punkte)

c) Ganz romantisch mit meinem Freund/meiner Freundin. (3 Punkte)

2.Sie sind zu einer Party eingeladen. Beginn ist um 20.00 Uhr. Wann treffen Sie normalweise ein?

a)Pünktlich natürlich. (0 Punkte)

b)Gegen 21.00 Uhr, wenn alle schon da sind. (6 Punkte)

c)Aus Rücksicht auf die gestreßten Gastgeber um 20.15 Uhr. (3 Punkte)

3.In Ihrem Studium läuft in letzter Zeit leider einiges schief. Sie...

a) ärgern sich darüber. (3 Punkte)

b) machen sich mobil. (6 Punkte)

c) erholen sich ein bisschen (3 Punkte)

4.Würden Sie gern mal bei einer Spielshow im Femsehen als Kandidat/Kandidatin mitmachen?

a)Nein, solche Shows finde ich furchtbar albern. (3 Punkte)

b)Oh ja, sehr gern! Das würde mit großen Spaß machen. (6 Punkte)

c)Zuschauen schon, mitmachen auf keinen Fall. (0 Punkte)

5.Sie haben eine große Neuigkeit zu verkündigen. Wie tun Sie es?

a) Ich platze damit heraus. (3 Punkte)

b) Ich inszeniere die Verkündigung, mache es spannend- (6 Punkte)

c) Na, ganz normal und ohne großen Aufstand. (0 punkte)

6.Fällt es Ihnen leicht, vor einer großen Gruppe zu sprechen?

a) Nein, leider nicht. Deswegen ich das auch immer. (0 Punkte)

b) Ja, da laufe ich zur Höchstform auf. (6 Punkte)

c) Ich reiße mich zwar nicht darum, aber wenn es sein muss, tue ich es. (3 Punkte)

7.Sie erzählen Ihrem Freund/Ihrer Freundin auf einer Party eine lustige Geschichte, da merken Sie, dass immer mehr Leute zuhören. Sie...

a)schmücken die Geschichte noch extra etwas aus. (6 Punkte)

b)lassen sich nicht beirren und erzählen einfach völlig ungerührt weiter. (3 Punkte)

c)fangen an zu stottern und werden rot. (0 Punkte)

Zählen Sie nun bitte Ihre Punkte zusammen. Und lesen Sie die Testauswertung!
0 bis 10 Punkte

Es verunsichert Sie sehr, wenn alle Aufmerksamkeit plötzlich auf Sie gerichtet ist. Die Angst davor, sich lächerlich zu machen, verschlägt Ihnen dann erst mal die Sprache. Deswegen scheuen Sie sich davor, in einer großen Gruppe das Wort zu ergreifen. Auch wenn jemand Ihnen zusieht, geraten Sie aus dem Konzept. Warum befürchten Sie, den Erwartungen der anderen gerecht zu werden? Dazu gibt es wirklich keinen Grund. Ihre Mitmenschen kochen auch nur mit Wasser und haben mehr Verständnis für Ihre Unsicherheiten, als Sie glauben. Zwinge Sie sich Öfter mal, vor mehreren Leuten zu sprechen. So werden Sie sicher bald souveräner

11-28 Punkte

Sie drängeln sich nicht darum, im Mittelpunkt zu stehen, was aber nicht bedeutet, dass Sie es nicht ab und zu gern tun. Für Ihren "Auftritt" brauchen Sie nur das richtige Umfeld, sonst ist Ihr Lampenfieber zu stark, als dass Sie ihn genießen könnten. Von allen bewundert zu werden, macht Ihnen erst dann so richtig Spaß, wenn Sie auch davon überzeugt sind, dass Sie es verdient haben. Uns zwar nicht durch Koketterie und leere Sprüche, sondern durch eine tolle Leistung. Sie nehmen dabei immer viel Rücksicht auf andere, so dass keiner das Gefühl hat, Sie glänzen auf seine Kosten. Deswegen ist Ihnen der "Beifall" Ihrer Mitmenschen auch stets sicher.

29 und mehr

Am wohlsten fühlen Sie sich, wenn Sie Mittelpunkt des Interesses sind und andere neben Ihnen verblassen. Dann sind Sie voll in Ihrem Element! Die Kunst, sich selbst in Szene zu setzen, beherrschen Sie perfekt. Ihr Selbstbewusstseit braucht den Beifall Ihrer Mitmenschen. Dabei meiken Sie aber oft gar nicht, dass Ihnen Ihre Zuhörer nicht nur wohlgesonnen sind. Dann I dadurch, dass Sie unbedingt im Blickpunkt stehen möchten, sind Sie manchmal rücksicht- j los, gegenüber Bekannten und Freunden. Die werden natürlich ärgerlich, wenn sie in Ihrer Gegenwart einfach nicht zu Wort kommen. Nehmen Sie ein bisschen mehr Rücksicht.

5. BIST  DU EIN GUTER KOMMUNIKATIONSPARTNER?
Kontrolliere deine Fähigkeit die anderen zu hören. Du sollst die folgenden Fragen beantworten, dabei bekommst du für jede Antwort die jeweilige Punktzahl: Immer — 4 Punkte; Oft-3 Punkte; Manchmal — 2 Punkte; Niemals —--1 Punkt.

1) Gibst du deinem Gesprächspartner eine Möglichkeit seine Meinung zu äußern?

Verstehst du den unausgesprochenen Sinn der Äußerung?

Gibst du dir Mühe dich an das Gehörte zu erinnern?

Kannst du in der Äußerung das Wichtigste bestimmen?

Bemühst du dich beim Hören die wichtigsten Fakten im Gedächtnis zu behalten?

Achtest du auf die Schlussfolgerungen aus der Aussage deines Gesprächspartners?

Unterdrückst du deinen Wunsch den unangenehmen Fragen auszuweichen?

Bleibst du ruhig, wenn du eine andere Meinung hörst, mit der du nicht einverstanden bist?

Gibst du dir Mühe deinem Gesprächspartner zuzuhören?

10)
Sprichst du mit fremden Menschen gern?

Rechne die Punkte zusammen.
32 Punkte und mehr — Du bist ein ausgezeichneter Komunikationspartner.

27—31 Punkte — Es ist angenehm mit dir zu reden, aber du könntest dich auch besser auf die Worte deines Gesprächspartners konzentrieren.

22—26 Punkte — Du musst aufmerksamer sein, sonst ist die Kommunikation mit dir nie

interessant.

weniger als 22 Punkte — Du musst deine Gesprächspartner hören lernen, sonst macht es ihnen gar keinen Spaß mit dir zu sprechen.

6. WIE KENNE ICH DEUTSCHLAND

Um deutsche Sprache erfolgreich zu lernen, muss man auch das Land, wo man diese Spracht  spricht, gut kennen. Was ist dir über Deutschland bekannt? Antworte auf die Fragen, vergleiche  dann deine Varianten mit richtigen Informationen, die dir deine Lehrerin/dein Lehrer gibt, rechne  die Zahl deiner richtigen Antworten und lies den Kommentar unten:

1)Wo befindet sich Deutschland?

a) in Westeuropa;   b) in Osteuropa;   c) in Mitteleuropa

2.Wie heißt die Hauptstadt Deutschlands?

a) Bonn;   b) Berlin;   c) München

3.Wie heißen die administrativen Einheiten Deutschlands?

a) Bundesländer;  b) Kantone;   c) Gebiete

4. Wie viele administrative Einheiten (siehe Punkt 3) hat Deutschland?

a) 10;   b) 26;   c) 16

5. Hat Deutschland Zugang zu Meeren? Wenn ja — zu welchen?

a) Nein;  b) Ja, zur Ostsee und Nordsee;   c) Ja, zum Schwarzen Meer.

6)An welche Länder u.a. grenzt Deutschland?

a) Frankreich, die Niederlande, Polen, Osterreich;   b) Osterreich, Italien, Spanien             c) Bulgarien, Rumänien, Griechenland

7)Welche Staatsform hat Deutschland?

a) absolute Monarchie; b) Republik;  c) konstitutionelle Monarchie

8)Welche Farben hat die Staatsflagge Deutschlands?

a) Weiß-Blau-Rot; b) Schwarz-Rot-Gold;  c) Blau-Gelb

9)Wann wurde Deutschland wiedervereinigt?

a)1990;   b) 1945;   c) 1949

10) Wie heißt das Parlament Deutschlands?

a) der Oberste Rat;   b) der Landtag;   c) der Bundestag

Testergebnis

                         10—8 richtige Antworten: Deine Kenntnisse auf dem Gebiet der deutschen Landeskunde und    Geschichte sind ziemlich gut. Dir sind die wichtigsten Informationen über das Land bekannt. Vergiss auch nicht deine Kenntnisse ständig zu vertiefen und zu erweitern. 

                         7—5 richtige Antworten: Dir sind nicht alle landeskundlichen Informationen über Deutschland bekannt. Um erfolgreich die Sprache lernen, musst du auch mehr Aufmerksamkeit den Tatsachen über das Land schenken.

                        Weniger als 5 richtige Antworten: Du hast andere Interessen, aber für Deutschland interessierst du dich nur sehr wenig oder kaum. Vergiss nicht, dass jede neue Sprache dem Menschen noch eine Welt entdeckt. Verpass die Möglichkeit nicht diese neue Welt und andere Menschen kennen zu lernen.

Streit Nr. 1 : So war es nicht gemeint

Frau Weber : Klaus, ruf mal deinen lieben Sohn her!

Herr Weber : Was hat er denn schon wieder getan ?

F. W.   : Nichts, gar nichts, absolut nichts! Das ist es eben. Der Herr lungert im Haus herum, als ob hier gar nichts zu tun wäre.
                                                                                                                        H. W.  : Na ja, es ist auch Samstag, und es regnet, und der Fernsehapparat ist kaputt.  
                         F. W.   : Samstag hin, Samstag her! Der Herr hat es sich angewöhnt, überhaupt nicht mehr im Haushalt mitzuhelfen.
                                                                                                                               H. W.  : Na ja, als ich jung war, hatte ich auch nicht immer Lust zum Arbeiten. 
                               F. W.   : Du verteidigst ihn auch noch?
                                                                                                 H. W.  : Männer müssen doch zusammenhalten, Liebling! 
                                                                       F. W.   : Die Männer! Wenn die Feierabend haben, setzen sie sich bequem in den Sessel und lassen es sich gemütlich sein. Ich habe nie Feierabend!
                                                                                       H. W.  : Du bist ungerecht, Ilse! Daß ich  Überstunden mache, damit ihr in den Winterurlaub fahren könnt, das hat hier wohl noch niemand bemerkt! 
                                                                           F. W.   : Wenn es so ist, dann gehe ich wieder arbeiten. Laborantinnen werden immer gesucht.  Ich  möchte sowieso mal  aus  meiner Küche raus!  Dann  brauchst du  keine Überstunden  mehr zu

machen!                                                                                                                                                     H. W.  : Ilse, so war es doch nicht gemeint.  Ilse...!  Übrigens,  warum streiten wir uns? Wie Kinder! Es ist doch zu dumm.
                                                                                                                  F. W.   : Ja, warum? Eigentlich wollte ich Rolf mal gründlich den Kopf waschen. Wo ist er denn? H. W.  : Der hat sich wahrscheinlich aus dem Staub gemacht, der Schlau​meier !
(Beide lachen.)

Emanzipation, was ist das?

      Um halb sechs Uhr schellt der Wecker, montags bis freitags. Dann heißt es Butterbrote schmieren, Eier und Kaffee kochen. Um 6 Uhr 15 verläßt mein Mann das Haus. Die Zeit ist zu knapp, um mich noch einmal schlafen zu legen, um 7 Uhr 15 muß ich weg. Stehplatz im überfüllten Bus. Dann zehn Gehminuten bis zum Büro.

      Über acht Stunden Büroarbeiten, unterbrochen durch eine Viertelstunde Frühstückspause und einstündige Mittagszeit. Eine halbe Stunde Warten auf den Bus wird zum Einkaufen genutzt. Was gebraucht wird, habe ich über Tag aufgeschrieben. Schnell in den nächsten Supermarkt, da sind alle Artikel an einem Platz.
      Der Bus ist auch abends überfüllt. Um 18 Uhr 15 bin ich wieder zu Hause, agespannt von der Tagesarbeit, müde vom Endspurt.

      Mein Mann ist schon seit zwei Stunden da, und wir beide brauchen erst einmal eine kleine Zwischenmahlzeit, eine Suppe oder ein Brötchen. 
                                                                                  Dann wird das Abendessen zubereitet. Eine Kantine haben die beiden Betriebe nicht, in denen wir beschäftigt sind, und einmal täglich muß man schließlich warm essen. Die Hauptmahlzeit fällt bei uns meist mit den Abendnachrichten zusammen. Dann heißt es das Geschirr spülen, auf​räumen. Feierabend haben wir erst um 21 Uhr. Wenn dann das Fernsehen noch etwas  Sehenswertes bringt, schlafe ich trotzdem ein, und auch bei einem Buch komme ich nicht mehr als eine Seite weiter. Schlafengehen.
      Morgen früh um halb sechs ist die Nacht herum!

      Emanzipation, was ist das?

                                                                                                   aus : „Liebe Kollegin"
      Möchten Sie wissen, zu welchem Menschentyp Sie gehören? Dann lesen Sie den folgenden Text und setzen Sie Endungen richtig ein.
Seit vielen Jahrhunderten unterscheidet man grundsätzlich vier Menschentypen. Der erste Typ — Choleriker [ko'le:rike] ist ein (erregbar) Mensch. Aber er beruhigt sich genauso schnell. Und erst dann kann man ein (vernünftig) Wort mit ihm reden. Der zweite Typ — Sanguiniker [zan 'gui:nike] ist ein (lebhaft) Mensch. Er führt ein (leicht) Leben. Er hat einen (lustig, liebenswürdig) Charakter. Man kann ihn auch als einen (hilfsbereit, nett) Menschen bezeichnen. Sein (wichtig) Grundsatz ist „leben und leben lassen". In einer (schwierig, ernst) Situation findet er sich zurecht. Der dritte Typ — Melancholiker [melan 'ko:like] ist ein mit allen und allem (unzufrieden) Mensch. Er tut sich immer leid. Das Leben ist für ihn eine (schwer) Last. Er sieht immer zuerst das Negative. Er mißtraut einem (bekannt oder unbekannt) Menschen. Solcher Mensch braucht eine (herzlich, ehrlich) Freundschaft und Hilfe. Der vierte Typ — Phlegmatiker [fleg 'ma:tike] ist ein (bequem, unempfindlich, phantasielos) Mensch. Sein (ruhig) Leben schätzt er über alles. Er liebt keine (angenehm oder unangenehm) Überraschung. Im Leben gibt es aber keinen (rein) Menschentypen. Der Mensch ist oft eine (kompliziert) Mischung verschiedener Haupttypen. Jeder Typ hat seine (positiv und negativ) Seiten.
Charakterisieren Sie jemanden aus der Gruppe und lassen Sie alle diese Person und ihren Menschentyp erraten.
Kennen Sie sich im menschlichen Charakter gut aus? Dann antworten Sie, wie dieser Mensch (diese Frau; dieses Kind) ist.

z.B. Er erfällt seine Arbeit so gut wie möglich.

       Er ist ein gewissenhafter Mensch.

Er denkt nur an sich selbst. Sie langweilt sich ohne Arbeit. Er möchte immer der erste sein. Sie möchte immer allen helfen. Es arbeitet nicht gern. Er möchte durch sein Benehmen und seine Kleidung nicht auffallen. Auf sie kann man sich nicht verlassen. Seine Laune ändert sich ständig. Er glaubt nie jemandem. Es möchte alles wissen. Sie freut sich über fremdes Unglück. Es verrät nie seine Freunde.

arbeitsam, bescheiden, launisch, treu, egoistisch, mißtrauisch, hilfsbereit, faul, ehrgeizig, wißbegierig, unzuverlässig...
   L. Lorbeer untersucht das Problem „Partner fürs Leben". Geben Sie ihr schriftliche Antworten.

Ich möchte einen/keinen ... Partner haben. Mein. Ehepartner muß ein/eine ... Mann/Frau sein. Ich möchte, daß mein Mann /meine Frau ein ... Partner ist. Ein ... Ehepartner gefällt mir nicht. Ich würde mit einem/einer ... Mann/Frau zufrieden sein. Ich wünsche mir einen/keinen ... Ehepartner.
Arbeitslos
„Frau", sagre er, „es ist so weit..."

Sie mußte sich setzen. Eine Träne rollte ihr über die Wange. Schon seit Wochen wußten sie, daß es mit der Firma zu Ende ging, aber immer noch hatten sie gehofft, daß sich das Blatt doch noch wenden würde. Nun war aber das Ende da.

„Arbeitslos...", murmelte sie.

„Ja", sagte der Mann, drehte sich um, trat auf das Fenster zu und ballte die Fäuste, als wollte er einen unsichtbaren Feind verprügeln. Dann ließ er die Arme wieder sinken.

Draußen irm Garten wühlte der Hund im Gemüsebeet nach einer Maus.

„Ja", wiederholte der Mann, „für die Jüngeren hat man schon etwas gefunden. Sie werden von der ,Maschinenbau AG' übernommen. Uns Alte aber  will niemand  mehr."

„Es wird sich vielleicht doch etwas für dich finden...", meinte die Frau.

„Na ja, die Lage ist nicht ganz hoffnungslos", fuhr der Mann fort. „Als Parkwächter oder beim Straßenbau, sagte man uns auf dem Arbeitsamt, ja da ließe sich noch etwas finden. Wir sollten uns nächste Woche mal wieder dort melden. Aber ich bin doch gelernter Feinmechaniker, Luise!"

Draußen im Garten bellte der Hund.
                                                                                                         „Hol ihn herein", sagte die Frau, „er zerwühlt mir das ganze Gemüsebeet."

„Laß ihn doch!" erwiderte der Mann.


Bald wird es nicht mehr ihr Garten sein. Noch fünf Jahre in der Uhren​fabrik, dann wäre das alles ihr Eigentum gewesen, das Haus und der große Garten. Er verdiente schön und war bei seinen Chefs und Kollegen beliebt. Dann aber war die Krise gekommen...


„Was nun?" fragte die Frau.

„Wir werden umziehen müssen. Wir werden uns eine kleine Wohnung mieten müssen... Du wirst es dann auch leichter haben. Du hattest sowieso zuviel zu tun, im Haus und im Garten..."

Wieder ballte er die Fäuste, wieder ließ er die Arme sinken. Draußen lag der Frühlingshimmel über dem Garten, wolkenlos. Vor der Haustür bellte der Hund : er hatte die Maus gefangen.


„Mach ihm auf!" sagte die Frau.
                                                                                                Andre Weckmann
Im Rahmen der Vereinten Nationen

Der Wirtschafts- und Sozialrat mit 4 regionalen Wirtschaftskommissio​nen für Europa, Asien und den Fernen Osten, Lateinamerika, Afrika und 6 Spezialkörperschaften, von denen das Amt für Technische Hilfe das Koordinierungs​organ ist für wirtschaftliche oder soziale Hilfeleistung an einzelne Staaten, zumeist die Entwicklungsländer, das Weltkinderhilfswerk die Lebensbedingungen der Kinder und Jugendlichen in den Not​gebieten zu verbessern sucht, der UN-Hochkommissar für Flüchtlinge die Er​nährung, Ansiedlung oder Rückführung der Vertriebenen betreut.

Von den im Auftrage des Wirtschafts- und Sozialrates tätigen 15 UN-Sonderorgani​sationen sind hier zu nennen: die UNESCO: sie will allen Menschen den Zugang zu den Gütern der Bildung und Kultur und zu den Menschenrechten überhaupt eröffnen;

die WHO (Weltgesundheitsorganisation); die FAO (Ernährungs- und Landwirt​schaftsorganisation) zur Verbesserung der landwirtschaftlichen Produktion und der Ernährungsverhältnisse in der ganzen Welt; die ILO (Internationale Arbeits​organisation), die die Verbesserung der Arbeitsbedingungen und der sozialen Sicherheit zum Ziel hat.
Die internationale Liga der Rotkreuzgesellschaften

mit Schutz- und Hilfeleistung im Kriege wie im Frieden. - Grundsätze des Führungskomitees: Menschlichkeit, Unparteilichkeit, Neutralität, Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Universalität.

Die internationale Arbeit der Kirchen
Der Lutherische Weltdienst als ökumenische Hilfsorganisation des Lutherischen Weltbundes; die Aktion »Brot für die Welt“ (seit 1959 alljährlich) der Evangel. Kirche in Deutschland; die Fastenaktion «Misereor« der deutschen Katholiken für die Notleidenden in aller Welt.

Zitat  aus der Enzyklika Papst Pauli VI. vom  März  1967   (»Der  Fortschritt  der Völker «): »Frei sein von Elend, Sicherung des  Lebensunterhalts, Gesundheit, feste Beschäftigung, Schutz vor Situationen, die seine Würde als Mensch verletzen... Das ist  die Sehnsucht des Menschen von heute, und doch ist eine große Zahl von ihnen dazu verurteilt, unter Bedingungen zu leben, die dieses Verlangen illusorisch machen...«

Noch  darben zwei Drittel der Menschheit: das sind Milliarden. Noch sind Milliarden Analphabeten. Und noch können Epidemien ganze Landstriche veröden lassen... Wird da Hilfe ausreichen?

Völker auf der Flucht
Das 20. Jahrhundert hat Methoden auf​gegriffen, die man als »mittelalterlich«                                          längst überwunden glaubte: ganze Völker​schaften ihren angestammten Räumen
 zu   entreißen,  in Elendslager zu pferchen, zu »verpflanzen« und Politik nach dem
 Schachbrettmuster mit völkischen, »rassi​schen« oder glaubensmäßigen »Einheiten« zu treiben.

Den Auftakt bildeten die Balkankriege 1912/13:200 000 Türken aus den Balkan​staaten wurden gegen 200 000 Griechen und Bulgaren aus der Türkei »ausge​wechselt«.

2 000 000 Russen und Ukrainer verließen nach der Revolution 1917 das zusammen​brechende Zarenreich. Die Grenzziehungen nach dem Ersten Weltkrieg verschoben        1 000 000 Deutsche aus den abgetrennten Ostgebieten - in die 300 000 Polen einströmten - und wieder 200 000 Menschen im Balkanraum. Der griechisch-türkische Krieg 1922/23 ver​trieb 1,2 Millionen Griechen aus der Türkei, 400 000 Türken aus Griechenland. Ferner waren den Türken 3 Millionen Armenier unerwünscht. Die NS-Machtergreifung zwang 800 000 Deutsche und Österreicher zur Emigration, der Spanische Bürgerkrieg 1936-39 eine Viertelmillion spanische Republikaner zur Flucht nach Frankreich.

Mit 20 bis 25 Millionen zwangsweise Um-oder Ausgesiedelter offenbart sich eine der Tragödien des Zweiten Weltkriegs, allein im europäisch-russischen Raum: Volksdeutsche, Südtiroler, Polen, Fran​zosen, Belgier, Niederländer, sämtliche Balkanvölker; in Rußland gerieten durch den deutschen Vormarsch und die russi​schen Industrieverlagerungen rund 12 Millionen Menschen in Bewegung. Nach dem deutschen Zusammenbruch 1945 fluteten 10 Millionen ausländische Kriegsgefangene und Zwangsverpflich​tete, aus dem Ausland 2,5 Millionen Reichsdeutsche zurück. 600 000 Italiener mußten Jugoslawien verlassen. Wiederum über 20 Millionen Menschen wurde der »Bevölkerungsaus​tausch« in Osteuropa zum Schicksal: Deutschen, Polen, Ukrainern, Ungarn ... Unfaßbar groß sind die Flüchtlingsheere in Asien: wohl weit über 40 000 000 bis 1949 in China, infolge der Bürgerkriege und des chinesisch-japanischen Krieges; an die 20 Millionen in Indien-Pakistan nach der Teilung 1947; 3 Millionen aus Nordkorea 1950/53; 2,5 Millionen Japa​ner aus den verlorenen Außenbesitzungen und unablässige Elendszüge in Süd-Vietnam.

Zahlen, Zahlen, Zahlen. Notbehelfe einer »Übersicht«. Aber jede Anzahl ist eine Summe von einzelnen. Und jeder einzelne ist ein Mensch, ein Kind, ein Greis, ein Mann, eine Frau. Und eine Anklage.

Flucht in Sucht und Rausch?

Entgegen landläufigen  Vorstellungen  ist der  Mensch durch seine Süchte heute nicht stärker als zu anderen Zeiten gefährdet. Manches spricht dafür, daß fast alle Kulturvölker den Rauschmitteln, vor allem natürlich den alkoholischen Getränken, nicht abgeneigt gegenüberstanden:  in   der  griechischen   und   römischen   Kultur spielte vor allem der Wein eine Rolle, der Nahe und  Ferne Osten wären ohne die Opiate nicht denkbar, das europäische Mittelalter und noch das 18. Jahrhundert waren trinkfreudiger als unsere Gegenwart. Die bewußte Einschränkung des Gebrauchs von Rauschmitteln und die Entdeckung der >Suchtgefahren< fallen zusammen mit der Ausbreitung der modernen Produktionsweisen. Erst in einer streng durchorganisierten Arbeitswelt, die jedem   einzelnen   Leistungen   abverlangt,   die   er   nur „nüchtern“  erfüllen kann, werden Rausch und Sucht zu sozialen Problemen, zu einer Gefährdung der komplizierten Sozialordnung.                                                                                                                         Mit zunehmendem Wohlstand, mit zunehmender Freizeit ist seit einigen Jahrzehnten in den Industriegesellschaften der Alkoholkonsum wieder gestiegen und in jüngster Zeit sind sogar die Rauschgifte wie die Opiate und Marihuana im Vordringen. So haben in den USA wahrscheinlich   etwa   20   Millionen   Menschen schon einmal Marihuana probiert und schätzungsweise 2 Millionen  dürften es regelmäßig rauchen – obgleich Verkauf  und Genuß noch unter Strafe stehen.  Es ist kaum mehr  zweifelhaft,   daß   das   (relativ   harmlose) Marihuana,   besonders   unter   den   College-Studenten und in der  amerikanischen  Mittelschicht, einmal zum Alltagsleben gehören wird.
                           Eines kennzeichnet heute die Erscheinungen der Sucht und des  Rausches besonders: sie waren noch nie so spektakulär  und vielfältig. Eine Erfindung des 20. Jahrhunderts ist die Fülle der angebotenen legalen  Rauschmittel bis hin zur modernen >Tablettensucht legen Zeugnis davon ab. Je mehr Freizeit dem heutigen  Menschen zur Verfügung steht, um so mehr neuartige  >Rauschmittel< werden die Produzenten ihm anbieten. Dabei stellt sich ein neues Phänomen ein: der Rausch ohne  Drogen. Die Kino- und Fernseh-Kultur, die optische und akustische Reizüberflutung erzeugen Zustände, die denen des Rausches und der Sucht durchaus ähneln; die moderne Kunst, das alle Sinne erfassende Pop-Gesamtkunstwerk streben  solche Zustände  auf höherem  Niveau ebenfalls an - und so mehren sich die Zeichen, daß der Mensch auch weiterhin >gefährlich< leben und  aus dieser Welt >flüchten< will.

Kampf um soziale Rechte
„Soziale Gerechtigkeit“ ist eine Vorstellung, die im 19.Jahrhundert in Europa erstmals  zu einer historischen  Kraft wurde. 
Die   neuen   Produktionsweisen lenkten 
das Augenmerk der Unternehmer anfänglich auf technische Probleme und Neuerungen  sowie auf die Mehrung ihres Kapitals. Die industrielle Revolution verdunkelte den Blick auf den arbeitenden Menschen.
      Nicht etwa  - um eines der schlimmsten Kapitel zu erwähnen - daß es vor den Maschinen  keine  Kinderarbeit gegeben hätte. Friedrich der Große beispielsweise bot den  Kaufleuten von   Hirschberg  in Schlesien eine Sendung von 1000 Kindern für die  Spinnereien   an.   Mit  der (meist 13 bis 14 Stunden täglich währenden) Maschinenarbeit jedoch wurde vor allem der junge Mensch auf die Dauer über die  Grenzen seiner Leistungsfähigkeit hinaus belastet.                                                                                                    Die industrielle Produktion war auf große Märkte eingestellt, so dass sich immer wieder Konjunkturschwankungen ergaben, denen natürlich in erster Linie die Lohnarbeiter und die >Heimarbeiter< (wie beispielsweise die Weber) zum Opfer fielen. Doch auch ohne Arbeits​ausfall war die Lebenshaltung der Ar​beiter kärglich. Aus englischen Parla​mentsberichten ergibt sich, daß die Hauptnahrung der Arbeiter um 1830 aus Hafermehl und Kartoffeln, gelegentlich aus Heringen bestand. Der Durchschnitts​lohn betrug nur etwa ein Drittel dessen, was eine fünfköpfige Arbeiterfamilie zum Leben benötigte, so daß Mann, Frau und meist auch die Kinder verdienen mußten. Verschuldung und Unterernährung waren die Regel.

Da die Unternehmer oft blind für die Schattenseiten der neuen, >freien< Wirt​schaftsweise blieben, ging der Kampf um >soziale Gerechtigkeit< zunächst von den Arbeitern aus; er war aber, weil die Ursachen ihres Elends nicht offen zutage lagen, häufig ebenfalls >blind< und entlud sich in Revolten und >Maschinenstürmereien<. Erst um 1830 in England und rund 30 Jahre später in Deutschland kam es zu revolutionären Parteibewegungen und zu den Anfängen einer politischen Mündigkeit der Arbeiter. Das Problem der >sozialen Gerechtigkeit<  war mittler​weile auch von bürgerlichen Intellek​tuellen und Wissenschaftlern wie Karl Marx und Ferdinand Lassalle aufge​griffen und analysiert worden. Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts machte die Lösung der >sozialen Frage< durch die gemeinsamen Anstrengungen der Arbeiter, des Staates und der Unter​nehmer in Europa erste Fortschritte. Ähn​liche Zustände wie zur Zeit der frühen Industrialisierung aber finden sich heute noch in vielen unterentwickelten Län​dern - deshalb ist der Kampf ums soziale Recht noch nicht gewonnen.

Auf dem Weg zu sozialer Gerechtigkeit

Keine Kasse zahlte der Witwe eine Rente, dem abgekämpften Mann eine Pension, wer krank oder Invalide wurde, verdiente nichts mehr, wer entlassen war, sah sich schutzlos, wer Anspruch auf Urlaub er​hob, wurde ausgelacht! Das war unter Umständen das bittere Los eines Arbeiters oder kleinen Angestellten vor 100 Jahren, in einer Zeit, die angeblich die »gute,alte« war! Geregelte Arbeitszeit, Krankenkasse, gesichertes Einkommen, Pensionsan​spruch, Urlaubsgeld, Kuraufenthalt, Ar​beitsschutz - all diese für uns heute so selbstverständlichen Rechte und Er​rungenschaften gab es vor 100 Jahren nicht. War es also ein Wunder, daß be​sonders die Arbeiterschaft, das mit dem Aufschwung der Großindustrie mächtig angewachsene »Proletariat«, sich ausge​beutet, der menschlichen Grundrechte beraubt sah, sich in seinem Kampflied als »Verdammte dieser Erde« apostrophierte? Wollten sie mehr Rechte durchsetzen, mußten sie sich zusammenschließen. Das geschah in England am Anfang, in Frank​reich und Deutschland in der Mitte des 19. Jahrhunderts: »Arbeitervereine«, spä​ter »Gewerkschaften«, entstanden; sie wurden zunächst verboten und bekämpft, dann geduldet, endlich respektiert. Es dauerte bis zum Ende des Jahrhunderts, bis die ersten Tarifverträge abgeschlossen werden konnten. Zu ihrer jetzigen Bedeu​tung gelangten die Gewerkschaften erst im 20. Jahrhundert. Heute sind sie ein entscheidender Partner bei der Gestaltung der Arbeitsbedingungen - nicht mehr nur für Arbeiter, sondern auch für die meisten anderen Berufsgruppen. Ihrem langen und beharrlichen Kampf, aber auch der Ein​sicht moderner Unternehmer und Politiker sind die für uns heute so selbstverständ​lichen Errungenschaften im Arbeits- und Sozialbereich zu danken. Auch heute noch vertreten in der freien Welt die Gewerkschaften die Arbeitnehmer, aber aus dem »Klassenkampf« von einst ist die Auseinandersetzung von Interessengrup​pen geworden.
Die Rolle der Frau

Die Rolle der Frau hat sich seit dem vorigen Jahrhundert stark gewandelt: Frauen üben fast überall das aktive und passive Wahlrecht aus, können öffent​liche Ämter besetzen, verfügen über Eigentum - kurz, juristisch sind sie weit​gehend gleichberechtigt.                  Frauen arbeiten in steigendem Maße außerhalb der Familie; sie ergreifen Berufe, die traditionell den Männern vorbehalten waren.

In den Schulen und Universitäten herrscht die Koedukation, die gemeinsame Aus​bildung von Mann und Frau, vor. Frauen haben beim Werben um den Part​ner ein Maß an Freiheit und Initiative gewonnen, das früher nicht gebilligt wurde.
Zu diesen formellen Fortschritten in der Stellung der Frau haben einerseits allge​meine gesellschaftliche Entwicklungen beigetragen, andererseits darf der aktive Anteil der Frauen gerade an ihrer recht​lichen Gleichstellung nicht unterschätzt werden. Wie viele andere Gruppen der Gesellschaft haben sie durch den Zusammenschluß in Verbänden und durch ihr Wirken in Parteien und in der Öffentlichkeit ihre Rechte durchsetzen müssen. Welche Bedeutung diesen Gruppierunger zukommt, läßt sich beispielsweise daran ermessen, daß in den USA die >Nationale Assoziation der Frauenvereine< noch 1950 ca. 14000 Klubs mit über 5 Millionen Mitgliedern umfaßte. Die rechtlichen Erfolge haben sich aber nicht immer in der Wirklichkeit   niedergoschlagen. So beträgt etwa der Anteil weiblicher Abordneter im deutschen Bundestag seit seinem Bestehen ziemlich konstant 9%, ist also verhältnismäßig gering. Ähnliches lässt sich in den meisten Ländern für den Anteil von Frauen in den Führungspositionen  in Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft  usw. feststellen.

Gleichberechtigung der Frau hat sich zunächst im Intimbereich, in den Familien, bei Studien- und Arbeitskollegen ausgewirkt. Vor allem als Ehefrau hat sie heute steigenden Anteil am gesellschaftlichen Erfolg des Mannes, sei es als seine Miträpräsentantin in derÖffentlichkeit, sei es als die >gute Kameradin<. Hinzu kommt, dass die Frau  in der Konsumsphäre ganz entschieden  den Ton anzugeben beginnt; sie ist längst zur kundigen Verbraucherin geworden, auf die sich die Werbung auch bei >männlichem< Dingen (wie etwa dem neuen Auto) konzentriert.

Frau in Arbeit und Brot 

Die Zahl der erwerbstätigen Frauen in den Industrieländern hat sich in den letzten Jahrzehnten stark erhöht. In der BRD sind heute ein Drittel aller Frauen berufstätig. In Italien sind es 23%, in den USA 26%, in Japan 33%. 
In der ehemaliden Sowjetunion beträgt der Anteil rund 50%. Frauen stellen  dort  ein  Drittel  aller Ingenieure und Juristen,  vier Fünftel aller Ärzte und mehr als die Hälfte aller Hochschulstudierenden.  In manchen Berufen, wie etwa dem Lehrerberuf, hat die Frau in vielen Ländern  sogar zahlenmäßig  die Oberhand gewonnen. Noch immer aber ist das Prinzip >gleicher Lohn für gleiche Leistung< nicht überall durchgesetzt; hinzu kommt die durch den traditionellen Lebensrhythmus der Familie bedingte Doppelbelastung in Beruf und Haushalt. Die sinnvolle Betätigung der Frau in allen Bereichen der Gesellschaft ist sicherlich noch ausbaufähig. Statt einer völligen Angleichung aber sollten auch heute beide Geschlechter das Ihre finden.
Emigration 
England und die USA waren in diesen beiden Jarhunderten die bevorzugten Asylländer der politischen Emigration. Bis in den Ersten Weltkrieg hinein boten auch noch einige Staaten auf dem europäischen Kontinent sichere Zuflucht: Büchner - um einige sozial- revolutionäre deutsche Dichter der Restaurationszeit zu nennen -  ging nach Zürich, Börne und Heine flohen nach Paris, Herwegh, der Verfasser des Bundesliedes des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins (»Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will»,1863), in die Schweiz, ebenso Freiligrath. Im Zweiten Weltkrieg waren nur noch Schweden und die Schweiz dem Zugriff Hitlers entzogen. Die Exilregierungen der unterworfenen Staaten sammelten sich in London. Die Elite der deutschen Wissenschaft, Kunst und Literatur sowie alle, die sich der Entgeistigung und politischen Entrechtung zu entziehen vermochten, emigrierten nach England, Amerika oder in die ehemaligen Sowjetunion.
Neben der aus politischer Überzeugung  und in politischer  Bedrängnis individuell vollzogenen Emigration ist die Auswande​rung breiter Volksschichten, als ein zumeist legitimes Verlassen des angestammten Wohnsitzes, ein bedeutendes politisches Faktum. Auch diese Auswande​rungswellen stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit der allgemeinen Situation der Heimatländer. In erster Linie zwingen ökonomische  Verhältnisse – Bevölkerungszunahme, Landnot, neue Industriezentren - zu solchen »Verlagerungen» derBevölkerung. Religiöse und politische Gründe kommen hinzu. - Im Mittelalter entlud sich der europäische Bevölkerungsdruck in Richtung Osten, in der frühen Neuzeit  zum Balkan hin, in der nachnapoleonischen Zeit wurden die USA Hauptziel aller europäischen Auswan​derer. Zwischen 1821 und 1891 gaben die europäischen Völker 13,2 Millionen Menschen an die USA ab. Oder: 3,5 Millionen Deutsche verließen ihr Vaterland zwischen 1871 und 1937; 1945- 1960 allein aus der BRD 1,4 Millionen >Substanzverlust« der Nationen? So sagen die einen. Die anderen:

Auch dies ein  Zeichen der einen Welt.



